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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 5. Juni. Die neueſten aus-

egebenen Bulletins über das Befinden des
aiſers lauten:

„Seine Majeſtät der Kaiſer ſind heute
Abend frei von Schmerzen, ohne Fieber, haben
wiederholt im Laufe des Tages kurze Zeit
ruhig geſchlafen, mit einigem Appetit Nah-
rung zu ſich genommen.

Berlin, den A. Juni Abends 10 Uhr.
Dr. v. Lauer, v. Langenbeck, Dr. Wilms.“

Berlin, d. 5. Juni, morgens 6 Uhr 50
Minuten. Se. Maj. der Kaiſer hat die ver-
gangene Nacht z geſchlafen; das Allge-
meinbefinden iſt befriedigend.

Nach dem Attentat.
(Privatkorreſpondenz der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 4. Juni, Nachmittags 5 Uhr.

„yjöhv2-

Heute nur wenige Worte, aber wenn nicht
freudigen doch ermuthigten Herzens und mit freierem
Kopfe. Jch komme aus dem Palais. Der Kaiſer hat
eine befriedigende Nacht gehabt, ein wenig gegeſſen und
iſt den ganzen Tag fieberfrei geweſen der Zuſtand iſt ein
ſo vortrefflicher, daß heut Nachmittag kein Bulletin,

(das von heute früh beſitzen Sie) ausgegeben wird
und wir erſt zur Nacht eins erwarten. Der Kronprinz
iſt wenige Minuten bei ſeinem erlauchten Vater geweſen

das Wiederſehen und Geſpräch entzieht ſich ſelbſtredend
jedem Wiſſen und Vermuthen, daß es aber von tief
ernſter Herzlichkeit und Bedeutung geweſen iſt, bewies des
Thronerben Erſcheinung, als er aus dem Krankenzimmer
heraustrat. Seit Stunde iſt Fürſt Bismarck im
Palais den Kaiſer hat er noch nicht geſprochen. Aber
authentiſche Quellen verſichern mich, daß die Verhand
lungen nach der mittaglichen Miniſterialſitzung zur
Zeit dahin gediehen ſind, daß zunächſt eine Vertretung
des Kronprinzen für den Monarchen in naher Ausſicht
ſteht. Von einer Regentſchaft iſt keine Rede es ſollen
eben die Vorträge entgegengenommen, die laufenden Ge-
ſchäfte erledigt werden, da ſelbſt die glückiichſte und ſchnellſte
Heilung, die Gott geben möge, den greiſen Kaiſer Wochen
und Monate lang von den jetzt dreifach ſchweren Regie
rungsſorgen entfernt halten muß! Vielleicht überholt
ſchon der elektriſche Funke dieſe flüchtigen Zeilen mit Mit-
theilungen politiſcher u. ſtaatlicher Maßnahmen der höchſten
Tragweite. Man fordert ſie in allen, auch den extremſten
Kreiſen der äußerſten Linken gebieteriſch und laut. Wie
jämmerlich und ekelhaft, bei der überwältigenden Einſtim-
migkeit aller Patrioten, das Geſchreibſel der in Furcht ſich
verkriechenden Sozialdemokraten iſt, dafür fehlt mir jedes

ein Ziel geſetzt werde.

Wort. „Kaltes Blut im heißen Augenblick“ das iſt
Parole und Feldgeſchrei aller anſtändigen Männer!

Vielfach treten ſchon die Gutgeſinnten ſtill und ge-
räuſchlos zuſammen. Das bei dem verbrecheriſchen Geſindel
ſo oft belobte Wort: „Disziplin“ tritt in eine wohl-
thuende und ermuthigende Erſcheinung. Man kann den
Maßregeln des Gouvernements ſeien ſie, welche ſie
wollen, feſtſtehi, daß ſie einen eiſernen Arm haben werden
mit kleinen Mitteln, ſelbſt mit Rathſchlägen aus den
Kreiſen der Patrioten zu Hülfe kommen. So petitionirt
man ſchon laut, daß dem ſcheußlichen Koiportiren von
ein Paar Hundert fliegenden Buchhändlern recht oft
die betriebſamen Jünger der Moſt'ſchen Blödſinns-Theſen

Sie lärmen ſeit 48 Stunden
in den Straßen umher machen aus dem „Unheil der
Nation“ ein widerliches Gewerbe, verbreiten falſche Nach-
richten, regen die ungebildete Maſſe mit lügenhaften
Artikeln und Fratzen auf kurz ſind eine von den
Blaſen auf dem kochenden Giſcht von „Oreck und Feuer“,
in dem ſolche Beſtialität, wie die Hödel's und Nobiling's
gargekocht wird!! Man ſollte alle aufregenden Bilder,
alle die nichtswürdigen obſcönen Photographien dazu von
den Schaufenſtern verbieten man ſollte ich
will wahrlich Niemand in ſeinem anſtändigen Gewerbe
ſtören, aber ich ſage rückhaltslos und rückſichtslos die
Meinung eines anſtändigen Mannes, die hier ein hundert-
tauſendfaches Echo findet die ſogenannte Schreckens-
kammer in Caſtans Panoptikum ſchließen, damit nicht die
Epidemie des Größenwahnſinns, der in verblendeter Eitel
keit ſelbſt hier Reize und eine gewiſſe Lüſternheit findet,
verderblich weiter auf irregeleitete und haltloſe Hirnſchädel
einwirken kann! Man ſollte ſich die Victualienkeller an
ſehen, in denen die lungernden Oroſchkenkutſcher, die
arbeitsſcheuen Pennebrüder verkehren ſollte die Herren
notiren, die dort ausſchließlich dieſe Peſtbeulen der
Journaliſtik halten und ſo zu Pflanzſtätten der Unſitte,
der Gemeinheit, des Frevels und ſchließlich des Meuchel-
mords werden. Denn wie viel Schritte ſind es denn
vom „Eigenthum iſt Diebſtahl“ bis zur Vogelflinte, mit
der ſich ein verwahrloſter Bube auf den Anſtand legt,
ſeinen Kaiſer zu ermorden Fort mit den weißen Salben,
fort mit dem laisser passer, fort mit dem Ausſatz der

namenloſe Jammer kalter Polizeiwillkür zur Tagesordnung
würden aber Thatſachen, Thatſachen, ernſtes Ein-
greifen, nicht wunde und läſſige Principienreiterei das

Maniſt die Loſung dieſer gewitterſchwülen Tage!
erwartet mit Ungeduld die Adreſſe der Studenten,
die empört ſind, daß frivoles Geſchwätz ſie ſozialdemokratiſcher

Halle, Donnerstag den 6. Juni. [Mit Beilagen. 1878.

Tendenzen bezüchtigt hat ich möchte fragen: wird nicht
auch die Univerſität Halle dem geliebten Monarchen ihre
Sympathien bekunden?? Noch immer ſtehen viele Hunderte
um den Eingang in das königliche Palais, der von der
Behrenſtraße hineinführt; die vier Aerzte, die ſich fort
während abwechſeln, werden ſchonungslos um Nachrichten
beſtürmt, ſobald ſie den hohen Kranken verlaſſen es
iſt ein hocherfreuliches, ja rührendes Zeichen guter Ge
ſinnung, wenn es wie Sonnenſchein über alle dieſe Ge-
ſichter fährt, ſobald Wilms oder Langenbeck mit der Hand
den Maſſen freudige Zuverſicht zuwinken! Gott führe es
zu einem gedeihlichen, glücklichen Reſultat und erhöre das
Gebet Tau'ender, die nie ernſter, nie tiefer bewegt empor
geblickt haben, als jetzt!! Dr. M. Bauer.

Berlin, den 4. Juui.
Soeben, theilt man der „Nat.-Ztg.“ um 11 Uhr

Vormittags aus dem kaiſerl. Palais mit, iſt Se. Majeſtät
der Kaiſer auf Veranlaſſung der Frau Kronprinzeſſin
umgebettet worden. Aus dem kronprinzlichen Palais iſt
ein bequemes eiſernes Bettgeſtell mit den dazu gehörigen
Betten in das Krankenzimmer des Kaiſers geſchafft worden.
Die Frau Kronprinzeſſin hat dort perſönlich, unter-
ſtützt von der Frau Großherzogin von Baden und
dem Prinzen Karl, das neue Lager des Kaiſers zurecht
gemacht und unter dem Beiſtand zweier Diener die Um
bettung des hohen Kranken bewirkt. Die kronprinzlichen
Herrſchaften ſuchen das Krankenzimmer des Kaiſers faſt
allſtündlich auf; ſie begeben ſich ſtets zu Fuß in das Palais,
wobei ſie ihren Weg durch das Prinzeſſinnenpalais und
den kleinen dahinterliegenden Garten nehmen. Eine kleine
Thüre führt von dort nach dem Opernplatz hinaus.

Die eigentliche Pflege des kaiſerlichen Patienten be
ſorgt ſein greiſer Kammerdiener Engel. Dieſer hegt
die beſten Hoffnungen er behauptet aus der Stimmung
des Kaiſers am Richtigſten ſeine Schlüſſe ziehen zu können.

Den Kaiſer hat während der beiden traurigen Tage
ſeine große Ruhe und Seelengüte keinen Augenblick ver
laſſen. Als nach der Anſicht der Aerzte das Verbleiben
des Kaiſers in ſeinem bisherigen Zimmer für unzuläſſig
erklärt und die Ueberſiedelung in eines der nach den Lin
den gelegenen Vorderzimmer verlangt wurde, verſuchte der
Kaiſer dieſer Veränderung entgegen zu treten und äußerte
unter Anderm, das Vorderzimmer dürfte wohl auch zu
unruhig ſein. Auf die Entgegnung der Aerzte, daß dies
kein Hinderniß ſei, da die Linden abgeſperrt werden könn-
ten, erhob der Kaiſer ſofort lebhaften Einſpruch und be
merkte ausdrücklich, in keinem Falle ſolle man die Paſſage
auf der Akademieſeite verhindern. Ueberhaupt bewahrte
Se. Majeſtät eine lebhafte Theilnahme für die durch die

16) Das Schloß am Hee.
Von Anna Seeburg.

(Fortſetzung.)

Wering, ſeine Erregung bemeiſternd, ſteckte den Brief in
ſeine Taſche, mit erkünſteltem Gleichmuth warf er hin daß
er mit Excellenz noch manches Wichtige zu bereden habe, was
natürlich zu einer paſſenderen Zeit geſchehen ſolle er richtete
höflich an den Grafen die Bitte, ihm eine Zeit zu beſtimmen,
wann er ihm aufwarten dürfe. Vörder, verſtimmt, daß es
ihm nicht gelingen wollte, irgend einen beſtimmten Plan zu
machen, in welchen er Wering als Stütze für ſich mit hinein
ziehen konnte, ſetzte plötzlich eine andere Miene auf, als er
wahrnahm, daß der Mann, der ſtreng rechtlich ihm gegen
über aufgetreten war, auch ſeine Geheimniſſe hatte und im
leichten Spott kam es über ſeine Lippen:

„Sie ſpielen gut Komödie. Jn den Gemächern Jhrer
Gattin geben Sie muſterhaft den tugendhaften Mann und
meinem alten, ehrbaren Ahnherrn bürden Sie auf, die Liebes
briefe Jhrer reizenden Nichte zu beherbergen. Nun, ich ver-
denke Jhnen dieſe kleine Abweichung nicht, die Frauen haben
Laun en und man ſteht ſich am beſten, wenn man keinen
feſten Bund ſchließt. So lange ich nicht vor dem Prieſter
„Ja“ geſagt hatte, ſagte meine heitere Sirene dieſes „Ja“.
Seitdem iſt das Wort für ſie abhanden gekommen und es
ſteht dafür ein „Nein“. Jch bin nach jenem Acte zum gehor
ſamen Diener geſtempelt. Dieſes Kreuz tragen wir Alle
gemeinſam.“

„Herr Graf,“ entgegnete Wering ernſt und ſteif; „es
ſollte mir leid ſein, wenn Sie dem Jnhalte des gefundenen
Billets eine derartige Deutung geben wollten, da ich aber
für den Augenblick Niemandem einen Einblick in dieſen Brief
geſtatten darf, ſo muß ich Jhren Spott ertragen. Eines nur
laſſen Sie mich hinzufügen: Jch gebe Jhnen mein Mannes-
wort, daß mir vie Ehe heilig iſt. Durch keinen Menſchen

kann ein Schwur gelöſt werden; wer ſolchen bricht, begeht
eine Sünde gegen den heiligen Geiſt. Habe ich mich bei
der Wahl meiner Gattin getäuſcht, ſo muß ich die Folgen
meiner Unvorſichtigkeit tragen. Klagen wäre kindiſch, der
Manneswürde unangemeſſen.“

„Beim Zeus, mein lieber Wering, in Jhnen iſt ein
Prieſter verloren gegangen. Seien Sie ganz ruhig, ich
plaudere nicht. Wir Männer dürfen einander nicht ver
laſſen.“ Kalt verbeugte Wering ſich. Es war ihm gleich
giltig, was dieſer franzöſiſirte Deutſche von der Ehre der Familie
hielt. Sie kehrten zu den Damen zurück, bald darauf empfahl
ſich das gräfliche Paar, Madame mit der Aufforderung, ihr
bald die Langeweile durch einen Gegenbeſuch zu vertreiben.
Sie hoffe, fügte ſie hinzu, noch einige andere Bekanntſchaften
zu machen, damit das große Schloß doch etwas Staffage
bekomme.

Recht bald ſchon hatte die gewandte Frau dieſe Staffage
um ſich verſammelt und das weite Schloß, ſowie der Park
und die Wälder, waren faſt Tag und Nacht belebt. Am
Tage gab es Hetzjagden, an denen die Gräfin oftmals Theil
nahm, je nachdem eine Perſönlichkeit ſie an das Jagdver-
gnügen, oder an das Haus feſſelte, bisweilen geſchah es auch
nur, um ſich als gewandte Amazone zu zeigen, während ſie
im Salon darauf bedacht war, durch ihre ſtets wechſelnde
Toilette die deutſchen Frauen zu blenden. Den Jagden
folgten große Diners, ſpäter wurde Bank aufgelegt, zur
Abwechſelung gab es Liebhabertheater und Concerte, kurz,
das ganze Alphabet von Vergnügungen wurde abgeleiert.
Alle Welt war neugierig, die ſchöne Pariſer Gräfin zu ſehen
und ihre Artigkeiten gegen Jedermann zu bewundern; ſogar
ein Prinz aus herabgekommenem Hauſe und ein paar junge
Fürſten zogen an ihrem Triumphwagen und die Offiziere aus
der vorgenannten Garniſonſtadt trafen oft mit Werings bei
Vörders zuſammen. Der Graf erwies den Offizieren, die
bei der Verfolgung des Polen thätig geweſen, die dankbarſten
Aufmerkſamkeiten. Es war der Klugheit angemeſſen, ſich die

ſelben zu befreunden. Benda hatte erſt großen Widerſpruch
gegen ſeinen Major erhoben; der ihm unter vier Augen rieth,
ſich nicht von den Beluſtigungen des Vörders auszuſchließen,
als jener die Abſicht zeigte; ja, es war ſogar zu einer ernſten
Rüge von Seiten des Majors gekommen.

„Sie ſind ein Hitzkopf, mit dem Sie am liebſten gleich
durch die Wand gingen,“ ſagte er; „anſtatt ruhig, ſowie es
einem angehenden Feldherrn geziemt, das Schlachtfeld zu
recognosciren. Wir reiten gleich heute und ſehen uns die
franzöſiſche Wirthſchaft gründlich an. Denken Sie an mich,
Benda. Es nimmt dort ein Ende mit Schrecken. Jch habe
die Perſon, die Gräfin, nur einmal geſehen, das war aber
genug, um zu wiſſen, daß ſie den Satan in ſich hat. Viel-
leicht können wir Unglück verhüten. Jhren Mann hat ſie
ſchon ſatt und müde, jetzt kommt der Fürſt Agatho an die
Reihe, ein charmanter Mann! Es wäre ſchade, wenn er
in das Netz ginge. Jhnen wird die Circe ja wohl nicht ge-
fährlich werden. Sie ſind gefeit.“ So redend beſtieg der
Major ſein Pferd, Benda folgte ſeinem Beiſpiel, Beide
ſprengten davon, hinter ſich die Diener mit der Garderobe,
denn die Herren waren auf längere Zeit eingeladen. Der
erſte große Ball ſollte heute Abend ſtattfinden.

Zu dieſem fand ſich denn auch die ganze Umgegend ein
und Paris ſchien nach Deutſchland verſetzt zu ſein. Die
Zauberin Melanie in Silberflor mit Roſen aufgebauſcht,
deren Kelche Thautropfen von Brillanten und Roſen im
Haar und vor der Bruſt; von ihr ſchien alles Licht, aller
Glanz auszuſtrömen, welches entzündend auf die Herzen
wirkte. Bertha und Ludmilla Wering meldeten ſich zu ihren
Hofdamen, zu dieſen fanden ſich raſch Kammerherren; man
ſpann den Scherz weiter aus und ſetzte ihn in Scene. Der
Hof der gefeierten Kaiſerin Eugenie ward alſo dargeſtellt.
Die Pſeudo- Kaiſerin ernannte den Grafen Vörder zu ihrem
Oberhofmarſchall, der für dieſe Gunſt die Augenbrauen zu-
ſammenzog, allein ſeiner ſchönen Gemahlin den Triumph der
Eiferſucht nicht gönnend, ſagte er mit graziöſer Verbeugung:
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eingetretene Lage geſchaffenen Umſtände, im Beſonderen
für die beiden Verunglückten.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte ſich am Sonntag,
nachdem er entkleidet war, in ſein kleines eiſernes Feld-
bett legen laſſen. Als Geheimer Rath von Langenbeck
den Wunſch ausſprach, daß Se. Majeſtät geſtatten möge,
ihn in ein größeres Bett bringen zu dürfen, damit die
Aerzte ihn beſſer unterſuchen könnten, beſtand Se. Majeſtät
anfänglich darauf, in dem Bette, an welches er gewöhnt
ſei, zu bleiben und gab erſt nach wiederholten Vorſtellungen
zu, daß er umgebettet wurde. Als Geheimer Rath v.
Langenbeck den Kaiſer am Kopfe unterſuchte, bemerkte
Se. Majeſtät ſcherzhaft: „Lieber Langenbeck, meine Haare
werden Jhnen wohl keine Sorge machen, viele ſind es
nicht mehr.“

Es verdient noch erwähnt zu werden, daß die Groß-
herzogin von Baden, die Tochter des Kaiſers, ohne
all und jede Garderobe in einem einfachen Promenaden-
koſtüm hier eingetroffen iſt. Jhre Garderobe bringt ihr
Gatte, der Großherzog mit.

Heute Vormittag brachte der kaiſerliche Leibjäger die
von den Schrotkörnern durchlöcherten Sachen des Kai-
ſers dem Unterſuchungsrichter; es waren dies der Helm,
der Mantel, der Rock, die Hoſe, die Weſte und das Hemd
von Seiner Majeſtät. Das Hemd war ſtarr von geron-
nenem Blute. Wie noch ein Augenzeuge mittheilte, machte
es auf den Mörder einen ſichtlich betrübenden Eindruck,
als es bei ſeiner Verhaftung in ſeiner Wohnung be-
kannt wurde, daß der Kaiſer nicht lebensgefährlich ver
letzt ſei.

Die „B. Börſen-Ztg.“ ſchreibt: Unmittelbar vor
Schluß der Redaktion erhalten wir durch das „Berl.
Fremdenblatt“ die folgende wichtige, von dem genannten
Blatt als authentiſch bezeichnete Mittheilung: Das
Befinden Sr. Maj. des Kaiſers iſt Gott ſei Dank ein
über Erwarten gutes, wenngleich der Monarch durch das
Liegen ein wenig angegriffen iſt. Beſorgniß iſt nur der
Armwunde allein wegen da. Alle Mittheilungen, die
weiter gehen, gar jene, die da behaupten, man verheim-
liche dem Publikum die wahre Sachlage und habe ärzt-
licherſeits den Kronprinzen dahin „beruhigt“, daß ſchlimmſten
Falles die Amputation eines Armes nothwendig ſein werde,
ſind Erfindungen. Die Stimmung Sr. Majeſtät iſt eine
anhaltend gute. Der Kaiſer hat wiederholt geäußert, daß
es in ſeinem Wunſche liege, die Geſchäfte keinen Augen
blick ſtocken zu laſſen, weshalb man ſtündlich dem Zuſam
mentritt des Miniſteriums und der Uebernahme der vor
läufigen Regentſchaft (d. h. Vertretung; d. Red.) ſeitens
Sr. Kngl. Hoheit des Kronprinzen entgegenſieht. Erſt
dann werden zeitgemäße Maßregeln zur Ausführung kommen.

Aus allen Theilen des deutſchen Reiches, ſowie
aus dem Ausland, treffen noch fortwährend Kund-
gebungen der innigſten Theilnahme über die glückliche Er
rettung des Kaiſers ein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Elberfeld, d. 4. Juni. Die „Elberfelder Zeitung“

meldet, in Barmen-Wupperfeld habe am Sonntag Vor
mittag ein Arbeiter in zwei Reſtaurationen wiederholt ge
äußert, daß im Laufe des Nachmittags ein Attentat auf
den Kaiſer erfolgen werde es hätten Zeugenvernehmungen
ſtattgefunden der betreffende Arbeiter ſei noch nicht er
mittelt worden.

Rom, d. 4. Juni. Der Finanzminiſter Seismit
Doda erklärte in ſeinem geſtrigen Finanzexpoſé, die Re
gierung werde einen Geſetzentwurf einbringen, betreffend
das Projekt einer in Rom in drei Jahren abzuhaltenden
Weltausſtellung.

Agram, d. 4. Juni. Die „Agramer Zeitung“
meldet: Das Generalkommando ſah ſich veranlaßt, wegen
der zahlreichen Ausſchreitungen der bosniſchen Flüchtlinge
an der ſlavoniſchen und Banatgrenze das Standrecht zu
publiziren. Auch die Landesregierung iſt hierüber in Be
rathung getreten vorläufig ſind allen Flüchtlingen die
Waffen abgenommen worden.

Wien, d. 4. Juni. Die „pPolit. Corr.“ meldet
aus Bukareſt: Die britiſche Regierung ließ hier eröffnen,
ſie werde die Unabhängigkeit Rumäniens anerkennen und
einen förmlichen Handelsvertrag mit Rumänien abſchließen.
Jn Regierungskreiſen hofft man, England werde ſich auf

Die Staatsminiſter Dr. Falk und Dr. Friedenthaldem Kongreſſe bezüglich der beſſarabiſchen Frage zu Gunſten

Rumäniens ausſprechen. Dieſelbe Correſpondenz berichtet
aus Konſtantinopel: Die Pforte erhielt geſtern die Kon

greßeinladung. Möglicherweiſe wird neben Safvet auch
Sadyk anſtatt Edhem Paſcha's die Pforte vertreten. Un-
geachtet des Drängens ruſſiſcherſeits in der Feſtungsräu
mungsfrage iſt abermals ein Aufſchub eingetreten.

etersburg, d. 4. Juni. Die Blätter äußern ſich
günſtigſt über den Congreß. Die „Agence ruſſe“ und
das „Journal de St. Petersbourg“ glauben hoffen zu
können, der Kongreß werde bezüglich der Orientfrage ein
dauerhaftes Werk zu Stande bringen, das des europäiſchen
Areopages würdig ſein werde.

Petersburg, d. 4. Juni. Anläßlich des Atten-
tats auf den Kaiſer Wilhelm hebt das „Journal“ hervor,
die Jrrlehren, aus welchen ſo ruchloſe Attentate hervor

egangen und welche die Ruhe der Regierungen und Völker
örten, ſeien internationalen Charakters und deshalb ſei

die Frage aufzuwerfen, ob nicht die demnächſt zuſammen-
tretende internationale Vereinigung der Regierungen auf
Mittel bedacht ſein ſollte, welche Europa vor dieſer an
ſteckenden Krankheit ſchützen.

London, d. 4. Juni. Unterhaus. Auf eine An
frage Kennaway's erklärte der Unterſtaatsſekretär des Aus-
wärtigen, Bourke, die Frage hinſichtlich Armeniens müſſe
dem Vertrage von San Stefano gemäß vor den Kongreß
kommen. Schatzkanzler Northcote erwiderte dem De-
putirten Dilke, der Kongreß ſelbſt müſſe Griechenland ein
laden, die Frage werde auf dem Kongreſſe aufgeworfen
werden. (Beifall.) Newdegate gegenüber führte North-
cote aus, es ſei kein Präzedenzfall vorhanden daß das
Parlament bei einem mißlungenen Attentate eine Sym-
pathie- Adreſſe erlaſſe. Die Schaffung ſolcher Präzedenz
könnte, obſchon ſie im gegenwärtigen Falle zweckmäßig
wäre, ſich doch in Zukunft als unbequem erweiſen. Seine
geſtrigen, von dem Marquis von Hartington warm unter-
ſtützten, vom Hauſe emphatiſch bekräftigten Aeußerungen
dürften daher an Stelle einer formalen Adreſſe dienen.
(Beifall.) Der Marquis von Salisbury habe übrigens
der deutſchen Regierung die Gefühle des Landes ausge-
drückt. (Lauter Beifall.) Unterſtaatsſekretär Bourke ver
las ein Telegramm, des Jnhalts, der Zuſtand des Kaiſers
Wilhelm ſei befriedigend, die Schmerzen hätten nachge
laſſen. (Anhaltender Beifall.)

London, d. 4. Juni. Der Verſuch, den gleich
zeitigen Rückzug der engliſchen Flotte und der ruſſiſchen
Truppen von Konſtantinopel vor dem Zuſammentritt des
Kongreſſes herbeizuführen, iſt aufgegeben worden, da durch
die mit demſelben zu ſammenhängende Frage der Räumung
der türkiſchen Feſtungen Varna und Schumla der Kon
greß verzögert worden wäre. Die allgemeine Verſtändigung
Englands und Rußlands mache die Erledigung dieſer
Frage vor dem Kongreſſe W dringend.

London, d. 4. Juni. Lord Beaconsfield reiſt am
8. d., der Marquis von Salisbury am 10. d. zum Kon
greſſe nach Berlin ab. Der „Advertiſer“ bezeichnet die
Nachricht, daß der Premier- Miniſter von einem Kriegs
ſchiffe eskortirt werden würde, als unbegründet. Die
„Times“ billigt Lord Beaconsfield's Ernennung zum Ver-
treter Englands auf dem Kongreſſe. Das Gewicht der
Beſchlüſſe des Kongreſſes würde dadurch erhöht.

Zur Orientfrage.
Das verhältnißmäßig günſtige Befinden des deutſchen

Kaiſers hat ermöglicht, in den Dispoſitionen zur Vor
bereitung des Kongreſſes bis jetzt keine Aenderung
eintreten zu laſſen. Dem zufolge ſind die Einladungen von
den deutſchen Botſchaftern bei den Mächten, welche den
Pariſer Frieden von 1856 unterzeichnet haben, übergeben
worden. Wie das „W. T. B.“ meldet,. haben ſämmtliche
Kabinete die ihnen zugegangene Einladung zum Kon
greß am 13. Juni angenommen.

Deutſches Reich.
Berlin d. 4. Juni. S. M. der König haben

geruht, dem Heildiener Louis Höfer zu Halle
a. S. die Erlaubniß zur Anlegung der Fürſtlich ſchwarz-
burgiſchen Ehren-Medaille in Silber zu ertheilen.

Heute Nachmittag hat ſich das Staatsminiſterium
im Palais des Reichskanzlers zu einer Sitzung verſammelt,
den Vorſitz führte der Reichskanzler Fürſt Bismarck.

haben an der Sitzung Theil genommen, dieſelben waren
geſtern aus der Provinz zurückgekehrt.

„Reuter's TelegraphenBureau“ meldete geſtern von
London: Admiral Batſch halte eine Unterſuchung des
Unglücksfalls des „Großer Kurfürſt“ von Seiten der
engliſchen Behörden nicht für erforderlich, da die Kolliſion
des Schiffs mit dem „König Wilhelm“ nicht innerhalb
der DreiMeilenZone ſtattgefunden habe. Hiernach könnte
angenommen werden, es ſei engliſcherſeits eine ſolche
Unterſuchung beabſichtigt oder angeboten. Dieſe Annahme
entbehrt indeß jeden thatſächlichen Anhalts. Ueberdies

würde einer derartigen Unterſuchung von Seiten fremder
Behörden ſchon die Edxterritorialität der Kriegsſchiffe ent
gegenſtehen.

Bei näherer Unterſuchung des jetzt in Portsmouth
im Dock liegenden „Wilhelm'“ ſtellt ſich der Schaden,

nommen worden war. Wäre die See ſtürmiſch geweſen,
dann würde nach der Anſicht von Fachleuten auch der
„Wilhelm“ untergegangen ſein. Es wurde berechnet, daß
die Ausbeſſerung des Schiffes etwa drei Monate in An-
ſpruch nehmen wird. So lange kann die engliſche Ad-
miralität keines der großen Docks von Portsmouth ent-
behren. Dort ſollen deshalb nur die nöthigſten Reparaturen
unternommen werden, damit der „Wilhelm“ die Fahrt
nach Wilhelmshafen unternehmen kann, woſelbſt deſſen
gründliche Wiederherſtellung erfolgen ſoll.

S. M. Panzerfregatte „Preußen“, 6 Geſchütze, Kom
mandant Kapitän zur See v. Blanc, iſt am 4. d. M.
Mittags mit der geretteten Mannſchaft S. M. Panzerfre-
gatte „Großer Kurfürſt“ von Portsmouth nach Wilhelms-
haven in See gegangen. Der in den Zeitungen als
todt angegebene Kadet Habermaß iſt als gerettet gemeldet.

Halle den 5. Juni.
Aus Dresden wird gemeldet, daß dort am 2. d. M.

nach ſchweren Leiden der kaiſerl. Ober-Poſtdirector Geh.
Poſtrath Otto Paul Strahl (bis 1866 in Halle) im
67. Lebensjahre verſchieden iſt.
An die Subſkribenten des Meyer'ſchen Konv.Lexikons,

Auf vielſeitige Anregung hat die Verlagshandlung (das biblio-
graphiſche Jnſtitut in Leipzig) eine neue Geſammtausgabe ihrer
Bibliothek

Deutſcher und ausländiſcher Klaſſiker,
erſtere nach der kritiſchen Textreviſion von Heinr. Kurze, letztere in
neuen deutſchen Muſterüberſetzungen, und beide mit literarhiſtoriſchen
Einleitungen Erläuterungen und Biographien von Prof. Mähly,
veranſtaltet, um dieſelbe nur den Subſkribenten des Konverſationsé-
Lexikons für die

Hälfte des Ladenpreiſes
etzigen Ausgabe auf 5 reſp. 7 Pfennige berechnet, zu nur 2!, Pfen
nigen, in genau derſelben gediegenen Ausſtattung, welche dieſeKlaſſikerausgaben ſo vortheilheſt auszeichnet.

Dieſe Ausgabe erfolgt in wöchentlichen Lieferungen von 10 Bogen
zz7 Vorzugspreiſe von 25 Pfennigen, r t in 268 Lieferungenie d Bibliothek und bringt für einen beiſpiellos geringen u
wand die werthvollſten Schriftwerke der vaterländiſchen wie auslän
diſchen Literaturen.

mJ

Lotterie.
Bei der am 4. d. angefangenen Ziehung der dritten Klaſſe 158.

Königlich Preußiſcher Klafſenlotterie fielen: 1 Gewinn à 15000 .4
auf Nr. 39704. 1 Gewinn à 6000 auf Nr. 84484. 2 Gewinne
à 3000 auf Nr. 4272. 78356. 3 Gewinne à 1800 auf Nr.
8510. 43349. 46877. 1 Gewinn à 900 .4 auf Nr. 42943. 11 Ge
winne à 300 auf Nr. 2813. 5046. 9249. 10343. 24873. 27663.
32577. 39473. 63456. 74061. 87749.

Marktberichte.
e r d. 4. Juni. Weizen 190--216 Ro140 153 .4. rſte 160 185 Hafer 149 155 pr.

Kils. Magdeburger Börſe, d. 4. Juni. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 52,50

Berlin, den 4. Juni. Weizen loco behauptet Termine feſter,
künd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis 206 Rm. bez. Loco 180 225
m. nach Qualität bez., gelb rufſ. 202--205 Rm. ab Bahn bez.

pr. dieſen Monat u. Juni Juli 205 206 Rm. bez. Juli Aug. 207
---208--207,5 Rm. bez. Septbr Octbr. 196 5 198--197 Rm. bez.
Oct. Nov. 196,5 Rm. bez. Roggen loco mäßiger Handel, Ter

ſt gekünd. 17,000 Ctnr. Kündigungspreis 132 Rm. bez. Loco
1

Bahn Kahn u. Boden bez., inländ. 132—137,5 Rm. ab Boden u.
Kahn bez., defekt. rufſ. 100 115 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., pr.
dieſen Monat 132--132 5 132 Rm. bez., Juni Juli 131,5-132 Rm.bez. Juli Aug. 132 132,5-—132 Rm. bez., Sept. Oct. 135 1355

13,5 Rm. bez. Oct. Nov. 136——137—-136 Rm. bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. große und kleine 110- 185 Rm. nach Qualität bez.

Hafer loco flau, Termine wenig verändert gekünd. 5000 Ctnr.,

„Man ſieht es, wir leben noch in den Flitterwochen, da ſich
meine Gebieterin freiwillig unter den Stab mit goldenem
Knopf beugt. Eh bien, madame, wer wird der Kaiſer ſein

Prinz Ferdinand ſtürzte vor und meldete fich zu dieſer
Ehre, freilich zuckte es wie Unmuth um der Kaiſerin Lippen,
allein ſie zwang dieſen ſchönen Mund zu einem artigen Lächeln,
dann zu den beiden Fürſten gewendet, fragte ſie: „Was
beginne ich nun mit Euch, Durchlauchtigſte?“

„Mich,“ bat Fürſt Agatho, „nehmen Majeſtät zu Dero
Hofpoeten, da iſt mir gleich der Stoff zu einem artigen Drama
gegeben. Eurer Blicke Strahlen werden meiner Muſe leuchten
auf ihrer dornenvollen Bahn.“

Ein ganzer Bannſtrahl aus dieſen Augen war ſchon
jetzt ſein Lohn. Der Kaiſer, dieſem Blick folgend, erinnerte
ſie daran, daß nicht allein ihre Unterthanen Anſprüche an
dieſe Holdſeligkeit hätten, wofür ſie ihn mit einem erborgten
Gluthblick blendete, indem ſie lachend hinzuſetzte: „Ew. Lieb-
den müſſen mit mir lernen, auf der Höhe Selbſtvergeſſenheit
zu üben, damit helfen mir Majeſtät, für das weitere
Glück unſerer Unterthanen zu ſorgen.

„Gewiß, Madame! da laſſen Sie uns den Fürſten
Bruno zu Dero Oberſtallmeiſter, die Herren Offiziere zu
Schloßhauptleuten, Hofjägermeiſtern und den übrigen Hofchargen
ernennen.“ „Seht, wie gut Ihr gleich wählt, Majeſtät.
Ja, der Kaiſer iſt und bleibt der Erſte in ſeinem Reiche.
Er beherrſcht auch die Geiſter.“ „Darum laſſen ihn die
Körper ohne Brod,“ parodirte der Poet; „gleich dem armen
Kepler.“ Der Major von Aſſen hatte die Worte des Poeten
vernommen und billigte ſein kluges Benehmen, womit er die
ſchöne Frau bediente, ohne im Mindeſten anzuſtoßen und
ſagte deshalb an ihn herantretend, leiſe: „Durchlaucht ſind
gut geſchult einer ſolchen Majeſtät gegenüber. Darf jedoch
ein alter Mann Euch rathen, ſo laſſet Euch nicht zum Spiel
durch ſie verleiten. Eure Kaſſe wird es mir danken.“

„Und ich danke Euch für den Wink, habe ſchon einen
ähnlichen bekommen. Deshalb mag auch der Prinz ihr Ver

ehrer bleiben, von dem iſt nichts zu holen. Jch habe ihm
Muth zur Candidatur gemacht, denn ich danke für den fran-
zöſiſchen Thron. Sind Sie morgen beim großen Treibjagen
mit Jhren Offizieren?“ „Gewiß, Durchlaucht. Jch habe
hier viel zu beobachten.“ Die Herren ſchlenderten durch die
Säle, in einem derſelben ward geſpielt. Der Graf legte
Bank auf, Haufen von Gold vor ſich aufgeſtapelt. Als der
Fürſt Agatho mit Aſſen herantrat, wurden Beide von dem
Grafen aufgefordert, Theil am Spiel zu nehmen, allein der
Fürſt hatte ſich zum gleich beginnenden Tanz engagirt und
Aſſen ſpielte nicht. Nach und nach hatten die Spieler ge
nügend verloren und man hob das Spiel auf und Wering
näherte ſich dem Grafen Vörder, ihn erinnernd an ſeine oft
vergebens ausgeſprochene Bitte, ihm einige Minuten Gehör
zu ſchenken. Er ſchlug vor, in ein ſeitwärts gelegenes, ein-
ſames Cabinet zu treten, welches ſich zu kurzen, aber dringen-
der werdenden Mittheilungen eignete. „Wohlan, Herr Wering,
folgen Sie mir.“ Die Thür ſchloß ſich hinter ihnen und
Wering überreichte dem Grafen das beglaubigte Schreiben
ſeiner Schweſter, der Gräfin Wilinska. Lachend fragte der
Graf: „Mein lieber Freund, ein ſolches Märchen glauben
Sie? Erſt mag ſie beweiſen, daß ſie meine verſtorbene
Schweſter Clariſſa iſt und dann wer ſteht mir dafür, daß
jene Documente nicht gefälſchte ſind? Jch laſſe die Sache an
mich herankommen. Wo iſt denn dieſe Perſon, daß ſie ſich
mir nicht zeigt?“

„Das kann ich Ew. Excellenz nicht ſagen. Dieſer iſt
der Brief, den ich in dem verborgenen Schranke fand,

und ſomit ſind Jhre Verdächtigungen, es könnten Liebes-
briefe ſein, aufgehoben.“ „Warum rückten Sie denn damit
nicht gleich heraus?“ „Weil ich ein vorſichtiger Mann bin
und mir eine ſo wichtige Sache zwei Mal überlege. Nun
iſt mir geſtern ein zweites Schreiben von einem engliſchen
Rechtsanwalt zugegangen, der durch die Geſandtſchaft ſein
Recht oder vielmehr das Recht der Frau Gräfin Wilinska,
geborene Gräfin Vörder, verfolgen will, falls Ew. Excellenz

nicht Lilienburg herausgeben wollen. Ew. Gnaden werden
meine unangenehme Lage begreifen, ein gekauftes Beſitzthum

und es doch nicht ſicher zu haben.“
„Nun, mein Herr, ich bin der Mann, der Jhnen Lilien-

burg wieder abkaufen kann, wenn wirklich meine Schweſter
lebt. Aber wo iſt ſie denn bislang geweſen, daß ſie Jahre
verſtreichen läßt, ohne ſich als Erbin zu melden

„Excellenz, das iſt das Geheimniß Jhrer Frau Schweſter,
deren Jdentität, ſo ſchreibt der Anwalt, durch viele Menſchen
bewieſen iſt. Jhren Aufenthaltsort will ſie ihrer Sicherheit
halber nicht nennen.“ „Gut. Jch bin auch ein vorſichtiger
Mann und will mich, gleich Jhnen, zwei Mal bedenken
dann bekommen Sie Nachricht.“

Werfen wir nun wieder einen Blick in den Ballſaal.
Die Kaiſerin als ſolche beſtimmte ihre Tänzer und wählte
unter dieſen auch Herrn von Benda, da man ſie neugierig auf
den ſchönen Ritter Opheliens gemacht hatte.

„Nun, mein lieber Herr von Benda, berichten Sie mir
einmal,“ ſagte die ſchöne Frau, ſich kokett zu ihm wendend,
„wo denn das reizende Fräulein von Steineck weilt, deren
Bekanntſchaft ich gern machen möchte. Jch würde Sie dann
zu meinem Reiſemarſchall erwählen, eine Stellung die
Jhnen ſicherlich zuſagen wird. „Bedauere, Majeſtät, die
Reiſe möchte etwas zu anſtrengend ſein. Sie iſt nach Eng
land übergeſiedelt.“

„Wieder allein? Da haben Werings Recht, ſie iſt
wirklich ein fahrendes Fräulein, wie mir ſcheint.“

„O, Mafeſtät, ſie iſt in gar ehrbarer Geſellſchaft. Hat
Jhnen der Oberhofmarſchall nicht davon erzählt? Sie hat
ſich unter den Schutz der Gräfin Wilinska, geborene Gräfin
Vörder, begeben und, wie ich glaube, weilt ſie in dem Hauſe
eines engliſchen Lords. Jch erfuhr dieſes durch ihren alten
Diener, der mir ihre ſchönen Pferde verkauft hat.“

(Fortſetzung folgt.)

den er erlitten, noch viel bedeutender heraus, als ange

3 überlaſſen, und zwar den Druckbogen, welcher ſich in der

m. nach Qualität gefordert ruſſiſch. 125--130 Rm. ab
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Deſſauer St.Pr.- A. 118,70bzLübecker Prämien-Anl. 169,75 G
Meining. 4 Thlr.L. p. St. 18,696
Didenb. 40 Thlr. L. p. St. 36,60bz

Ausländiſche Fonds. IAmerikaner a 85 99,30 G
terreichiſche Gold Rente 62, 90bz G
terr. er-R. u 54, 30bz Gdo. re Ewg 4

Credit 58er pr. Stück „00 bzd 1860 Looſe (5 108, 30 bz G
do. un 249,00 GUngar. St. Anl.gar SchatzScheine I 6 ([101,50 G

Italieniſche Rente 5 74, 20b
Kuſſ. Engl. Aul. 71/72/73 5 82,50bzRuſſiſ e Änleihe von 1877 (5 82, 20bz

BodenCred. 5 73, 75 bz
do. Pr.-Anl. 64 5 1154. 25bzdo. do. 66 5 150 75 b

Türkiſche Anleihe 66 13, 75450 bz G
otheken cate.r 27Unk. Pf. d. Prß. Bk.t. H. P. o rz. II0 5 101,00ab 3 do. 100 5 38, 75bz G

g. Idſch. 5 100, 10b3rer Ton
omm. P. 4 rz.r Pidbe Tentral od. Er. 4, 100,20 G

ünk. do ruückz. à 100 5 101,80bz
do. do. ruückz. à 110 5 107,60 be G
do. do. do. 4 98,50bzSothaer Grundcred. Pfdbr. 5 99,00Krupp. Part. Obl. ra. 110 5 107,80

Oeſterr. Bodencrd.-Pföbr. 5
Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 102,75 G
do. do. 98,30 GKuff. Ctr.-Bod.Cr.Pfdbr. 73,90bz

Dividende
Bank Papiere. 1876 1877Disconto 4 75, o0bz G

Bank f Kein u Weſtf en 6 32,Bank 4 85,50Berliner Caſſenverein 8 146, 00 G
do. Handelsg ſellſch 0 60, 00bz G
do. do. ge o 69, 00bz GBraunſ er Bank 3 79,60bz Edo. Creditbank a 75, 00

örder Hütt

ſtill.

Dividende
Breslauer Discontoban?
Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Defſ. Creditbank, neue

do. Landesbank

Bankenoſſenſch.
Disconto-Command.
Geraer Bank
Hewerbebank Schuſter
dannoverſche B

p.-B. (Hübner)
reditanſtalt

ein

Oeſterr. Creditanſtalt
Preuß. BodenCred.Anſt.

do. Centr.Bod.Cr.Anſt.

do. Unions
röllwitzer Papierfabrik

auer Gas 1g. Berliner fr
örl Siefige

er Zuckerfabrik
orfer Zuckerfabrik

agdeburger SpritFabrik
r. Anhalter

gels
eund
Uleſche

annoverſche
Schwarzkopff

o. Zeißer.ihn Geſeüſchaft
Bergwerks-

Hütten Geſellſchaften.
t ergbau

ergw.Geſ.hinSt.-Pr.A. le

v. B.Eiſenbahn Stamm
Stamm-Prior.-Actien.

S F
2 e 2

ßerlin-Görlitz

o bei den Effecten ein anderer Zinsſaz nicht notirt iß, werden Zinſen berechnet

133,00 bez.

Roggen loco flau,

ſte flau.

23,7 -4 bz.,

Dec. 11,40 Gd.
Standar
Sept. 11,20,
Raffinirtes, Type weiß,

wie

d. 4. Juni.

inſofern i
weiteren

Bergw.
Bochum Bergw. A.

do do. B.do. Gußſtahlfabrik

Boruſſia Bergwerk
Braunſchweiger Kohlen
Centrumortmunder Union

uxer Kohlenverein
elſenkirchener
eorgMarien-

BergbauGeſ.

o

e e

Bergw.V.

dS

enverein l t

D

el

S

Rübſen pr. Herbſt 284,00 bez.
pr. dieſen Monat u. Juni/ Juli 129 Rm. bez. Juli Aug. logr. pr. Juni 63,00 bez. Sept Oct. 61,00 bez. Spiritus loco

50,70 bez. pr. Juni Juli 50,10 bez., Aug. Sept. 51,70 bez. Sept.
Oct. 51,30 bez.

Hamburg, d. 4. Juni. Weizen loco flau
auf Termine matt.

Br., 200 G Sept. Oct. 198 Br. 196 G.
129 Br., 128 G. Sept. Oct. 135 Br. 134 G. Hafer ruhig. Ger-

Rüböl ruhig, loco 63 pr. Oct. 63/,.
pr. Juni 42 Br. Juli Aug. 43 Br. Aug. Sept. 44, Br. Sept.
Oct. 45 Br. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 4. Juni.
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 17,000
Ballen, davon 16,000 Ballen amerikaniſche

Petroleum. (Berlin, d. 4. Juni): Loco 24,6 .4 bz., pr. Juni
pr. Sept. Oct. 24,9 .4 bz.

Standard white loco 10,70 Bf., 10,50 Gd. pr. Juni 10,50 Gd.,
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)

white loco 10,65, pr. Juli 10,85, pr. Au
r. Aug. Dec. 11,40. Antwerpen

loco 26 bz. u. Bf.,
pr. Septbr 28 Bf., pr. Septbr. Decbr. 282 Bf. Matt. New
Dork (d. 3. Juni): Petroleum in NewYork 11 do. in Phila-

Roggenmehl feſter, gekünd. 5000 Ctnr. Kün- delphia 11 rohes Petroleum 9 do Pipe line Certificats 1 D.
19 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio

Baumwolle

Börſennachrichten.
Die etwas abgeſchwächten Notirungen

fanden in der heutigen Haltung der hieſigen Fonds und Actienborſe
ren Ausdruck, als die Aufwärtsbewegung der Courſe keine
ortſchritte machte, es herrſchte vielmehr die Realiſations-

neigung vor, wie bei den zeitigen hohen Notirungen natürlich iſt. Zittauer Lit. B. à 25 4 96,65 G.
Dividende 1876

60 75 G
71,00 G
110, 806

/497,206
3 (51,90bz

„112, o0etw bz G
6 96,20b3

89, 00 bz G
123, 40 bz
74,80 G

101.60 G
94.00 bz
106,90 bz G
83,00B

4 70 b B
136,90 G

68, 75bz
35546 ä5

8 94 50bz G116,50bz B
153, 50 ba G

103, 30 b G
79,00bz B
74,00 bz B
37, 25 bz

105, 006

101,00B
27,50 G
8,00bz
42,00 bz G
29. 75 bz
7,90 G
157,00 G
560,90 G
46,90 G
31,25 G
46,00B
43,50 G

23,00 bz G
13,00 bz
5,00bz G
95,00 G
7, 75etw bz B

77,50B
9, 75bz
18,09B
92,00bz

100,00bz G
12,00 G
98,90 z B

27,00bz G
76,00bz G
29,50
6, 25 bz
13,00 G
86,00 G
62,00 G
68,50 G
42,50bz
23.00bz G
11,75 G
75,75bz B
17, 75bz G15:908

18, 25 bz G
111,00 G

130,00 G
49.50B
27.50B
42,00bz B
28,50B
39,00B
85,00bz

6 92, 50 b G

0 14,25 bz G
17,50bz G

SaalUn

Berlin Hamburg

BerlinPotsdamMagdeb.
Berlin Stettin
BreslauSchwd.Freib.
Cöln-Mindener

r e
annoverAltenbekener

Märkiſch-Poſener
Magdeburg-Halberſtad
Niederſchleſ.-Märk. gar.
NordhauſenE

e A. Oo.

O iſche Südbe chen.
e

do.
Rhein

Thür
do.
do.

Saalbahn

Au
Bö
El

Nu Ctaeteb.
Ruſſ. Staatsb. gar.hen
Turnau rager
WarſchauWien

Eiſenb.-Priorit.Actien
und Obligationen

der Berlin u. L
Aen Maſtrig

do.

do.

do.
o 2

do

do.

do

Wei

e

W ger A.
o B.

WeimarGera (gar.)

Berl.-Görlitzer St. Pr.
alle-SorauüGuben
annoverAltenbeken
ärkiſch-PoſenerVor ahenh [3

Nordhauſen Erfurt

Rechte Oderu
WeimarGera

ſtrutbahn

h
ö Weſdahn 8e, gar

9 gar.iſabethWeſtbahn
Galiziſche CarlLdw.
MainzLudwigshafen
Oeſterr.-Franz

do. Nordweſtbahn

do. B.

Berl.-Dresd. v. St.

m neo.
Berlin Hamb.
Berl.-Ptsd.-Mgd. A. u. B.

do D.

ColnMinden

t 1lußb

t.

gar.
B. E. 3

3

[45

4

4

S

aatsbahn

t

eipz. Börſe

Berg. Märk. I. S.
do. II. S. v. St. 3 g
do. III. S. B.

do. S.do. Aach.Düſſ. III. S.
do. Dortm--Soeſt II. S.
do. Nordb. (Frdr.-W.)

gar.

BerlinStettin. I. m.
77 II. Em. gar 3

do.
III. Em.

do.
do. 3 gar. IV. Em.

V. Em.
VI. Em.

La r gar.n Alt. III. gar. Mgd. H.

ar.

Rüböl 100 Ki-

auf Termine feſt.
n pr. Juni Juli 201
oggen pr. Juni Juli

Spiritus flau,

(Anfangsbericht).

Hamburg: Matt,

00, pr.
ericht).

pr. Juli 26 Bf.,

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 4. Juni Abends am neuen Unterhaupt 1,98,
am 5. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,98 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 4. Juni Vor
1,18 Meter.
ſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 4. Juni 0,93 Meter über 60.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Juni.

Pegel 1,28 über 0.
Taſſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. Juni 76 Sentt-

meter unter 0

Am

ſiſche

e

1

e

J

n

Die Geſchäftsthätigkeit hatte weſentlich an Regſamkeit eingebüßt, ſo
daß das belangreichere Angebot allmählich einen mäßigen Druck auf
die Courſe ausübte; die Umſätze blieben im Allgemeinen in beſchei
denen Grenzen und nur periodiſch konnte der Verkehr in einigen
Hauptdeviſen ſich lebhafter geſtalten Der Kapitalsmarkt bewahrte
die bisherige feſte Tendenz für heimiſche ſolide Anlagen, auch fremde
feſten Zins tragende Papiere erſcheinen ziemlich feſt. Die Kafſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren ſehr ruhig und meiſt be
hauptet. Geld bleibt flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte
Briefe zu 25/, diskontirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Creditactien und Franzoſen verhältnißmäßig lebhaft um letztere wa
ren e Lombarden waren ſtill. Von fremden Fonds ſind Ruſ

nleihen als ſehr ruhig zu bezeichnen Oeſterreichiſche Renten
iemlich feſt. Deutſch

t feſt und ruhieheſchwächt.

behauptet und
recht feſt. Lom

75,10, Ruſſ. Noten 209,75.
Leipziger Börſe vom 4. Juni.

1877 von 5000 2000
96,20 G., do. v. 500--200 .4 42 96,40 G. Königl. ſächſ. Ren
ten Anleihe von 1876 v. 5000--3000 .4 3 72,95 bz. do. von

do. von 1000 3 72,95 bz.,
do. v. 1000 3 72,95 bz do. v. 500 72,55 G., do. v.
500 3 72,95 G. do. v. 300 .4 3 75,50 G., do. ſächſ. Staats

Anleihe v 1830 v. 1000 u. 500 4 3 96 G. do. von 200--25
3 95,50 G. do. v. 1855 v. 100 3 82 G., do. v. 1847 von

500 4 97,10 G. do. v. 1352-—-1868 v. 500 4 27,10 G.,
do. von 1869 von 500 4 97,10 G.,
100 4 98 bz. do. von 1869 von 100 4 98 bz., do. von

99 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4
98,75 G. do. v. 500 5 103 G. do. v. 100 4 5 103,10 bz.,
do. Löbou Zittauer Lit. A. à 100 3 88,25 B. do. Löbau

5000 3000 3 72,90 bz.,

1865 p. 50 u. 25 4

87
II 180, 0etw bz G
31 76, 25bz G

114. 10b3
21 59, 20bz G105, do b

12,00etw bz B
9, 80bo
20,00bz G

96, 75 bz
18,00bz G
125, 20etw öz G

8 118, 40 bz
0 57 75bz

6 (103,00 bz
1039.00 b

4 93,50bz G
0 8, 40 bz

4/,100,70B
7116, 50 bz

90,29b
100. 10

4135,50B
o '43,00bz G

33.50eiwbz G
23, 25 etw bz G
83, 10bz G
73,50bz G

5 100, 75bz G
41,50 bz G
94,00bz G
109, 75
14. 25 bz

15,75 G

114, 19 bz
135, 75 bz
75, 25 bz B

74, 90bz
108, 10 G
74, 25 bz

188, 560 bz
68, 00 bz G

34,40bz
115, 103

all l

34, 25 G
160,90 G

99,75 G

103,20 G
99, 00bz

103,90B

103,59 B

99,0003 E.9s, 50

93.20
100,50 G

104,59B

e und Preußiſche Staatsfonds, ſowie land
aftliche Pfand und Rentenbriefe und inländiſche Prioritäten wa

In Eiſenbahnactien entwickelte ſich nur
einiſch-Weſtfäliſche Bahnen waren etwas abgeche Südbahn 3*, niedriger, auch Bern e

halt, Magdeburg Halberſtadt und Rechte a erſcheinen
matter, Berlin-Görlitz, Dresden, Oberſchleſiſche, Thüringer Tilfit-
Jnſterburg etwas höher. Bankactien und Jnduſtriepapiere waren

till. Laurahütte feſt. Courſe um 2, Uhr: Tendenz
ſ arden 129,50, Franzoſen 45100, Creditactien 396,00,

Laurahütte 75,75 Gd. Diskonto-Commandit 123,50 Gd. Bergiſche
74,10 Gd. Cöln-Mindener 105,00, Rheiniſche 109,00, Galizier 108,16,
Rumänier 34,50, Papierrente 54,25, Italiener 7440, Ruſſen, alte,
82,40, do. neue 82,00 Oeſterr, Goldrente 62,90, Ungar. Goldrente

Deutſche Reichs- Anleihe von

do. von 1000 4

ſtpreußi

96,20 G.,

do von 1852-1868 von

41100. 106

4 105,00B
413 98, 95bz G

do. v. 1865
do. v. 1873

agdebg.Wittenberge

do doagdeb.Leipz. Lit. A.

ainz-Ludwigshafen
eſiſch-Mär. I. S.
II. Ser. à 62

Obl. I. u. II.

(BriegNeiße)

StargardPoſen
u. III. Em.

ſche Südbahn

97,75B

f.

448450, 50449, 50

do. do. gar. II.
do. gar. III. Em.
do. gar. IV. Em.

KaſchauOderberg gar.
KronprinzRudolfB. gar.

do. 1872er gar.
ernowitz gar.

Em.

Oeſt. Frz.Stsb., alte gar.

do. neue II. E.
eſterr. Nordweſtb.,

Lit. B. Elbethal
B. (Lomb.) gar.

99,75bz VI. 99, 90
CharkowAſow. gar.

do. in E à 20,40 gar.
CharkKremen
Jelez-DOrel gar.
JelezWoroneſch gar.
Koslow-Woroneſ
Kursk-Charkow
Kursk-Kiew gar.
MoskoRjäſan gar.
NoskoSwmolensk gar.

RjäſanKoslow gar.
Rybinsk Bologoye

do. II

98,00bz G
98,50bz G

64,00 bz G
332,00bz G
315, 25 bz
97,20bz G
75,90B
68, 80 bz B
239,50bz G
239, 10bz G
79,50 b
59,90 b z G
54,90 b G
84, 75 bz

83,75 bz

ziger Börſe vom 4. Junk.

Böhmiſche Nordb. 1871

Buſchtiehrader, alte

Graz-Köflacher von 1872
Fr. -Joſephb.

e r n n

2 s WS S

1875T

5 53,00b2 G

53,00
5 S S

u
OO J

O S
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z Die diesjährige Kirſchnutzung auf der Eisleben-Alslebener Mannoversche-Pferde-fingstfahrten nach Whüringen, und gietteb en Sjerslebener Kreis-Chauſſee ſoll in nachſtehenden Io0 o 3 Mark bei
dem Harz Terminen ſtreckenweiſe bei e a geboten öffentlich meiſtbietend Wrnst Maussengier.

j. z verpachtet werden, und zwar die Strecken: WEs wen nd Fabrpreis Ermäßigungen. a. von Polleben ab bis vor Helmsdorf und von der Burgs- Carl V Heu el
a. vom 6. bis Juni C. auf den Stationen Berlin (auch dorf-Pollebener Flurgrenze ab nach Polleben zu bis zum z

bei C. Rieſeh) und Halle: Anſchluß W Provinzialchauſſee vor Siersleben, u. letzte kosmographiſqheermäßigte Retourbillets nach Thüringen (Merſe- r ntbr VII Vorleſung W heun,burg, Waßenfels, Gera, Naumburg, Köſen, Großheringen.! Hohn vor Naundorf ab über S wirt r f bis 3 z Donnerstag, 6. Jun
Apolda, Weimar, Erfurt, Gotha, Eiſenach welche ſämmtlichh dorf Pollebener Fitgrenge ersvor zur HUrgs Abends Schlag 8 Uhr, im

bis zum 17. Juni bei den Perſonenzügen gelten. am Freitag den 7 r r e. Mittags 11 Uhr Hötel z. Kronprinzen.b. desgl. vom 6. bis 1IA. Juni C. auf allen Stationen der im Alvere ſchen aſthofe in Schwatt sdorf Zonen- und Pflanzen-Klimat
Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn: z rer Meteorologiſcher Ueberblick.Zu dieſen Terminen lade zahlungsfähige Pachtliebhaber ein mit

dem Bemerken, daß die ſpeciellen Pachtbedingungen vor den Terminen
bekannt gemacht werden.

die ermäßigten Retourbillets nach allen dieſſeitigen Stationen, ufblick zum geſtirnten Him
giltig bis zum 17. Juni bei den Perſonenzügen. mel. Zwei Tableaux: 1. Groß

[NB. die ſogenannten „Sonntagsbillets“ werden nur Eisleben, den 3. Juni 1878 Zonen und Pflanzenkarte. 2
am 9. und 10. Juni, mit 1tägiger Gültigkeit für Perſonen Sternbilder zum Orientiren am geſäge ausgegeben u ß Der Kreis Communal Baumeiſter Grimmer. Kirmen Himmel. Entree

c. auf den Stationen Berlin (auch bei C. Rieſel), Luckenwalde, Die Dirigentenſtelle an der hieſigen höhern Töchterſchule, welche n meiner Wohnung, Leip
Jüterbogk, Wittenberg, Bitterfeld, Delitzſch, Coswig, Roßlau, mit einem Anfangsgehalt von 2400 Mark jährlich dotirt worden iſt, 2iserstrasse I III., auch drei
Deſſau und Zerbſt ſind zu haben: ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt werden. Billets für 6die ermäßigten IOtägigen Retourbillets nach dem Akademiſch gebildete Schulmänner werden erſucht, ſich unter Ein

Har2z, welche auch bei dem Schnellzuge 8,30“ früh aus reichung ihrer Zeugniſſe baldigſt bei uns zu bewerben. Stablbad Bibra Th
Berlin (2,55* N. in Thale) und 5,15“ Abends aus Thale Weißenfels, den 28. Mai 1878. Der Magiſtrat.
4 r u s 3 1878 SKtahlbad anerkannt wirkſam bei „Blutarmuth, Bleich Nu nung der Saiſon am

Die Direction. ſucht, Menſtruations-Störungen weißem Fluß, Die BadeDirection.
Lauchstädt Schwächezuſtänden, beſonders Nervenſchwäche,

e r Lähmungen, Rheumatismus c., Künstliche ZähneChüringiſche Eiſenbahn. eröffnet die Saiſon den 15. Mai er. von Ceneloid, Rauteennek
Am 7., 8., 9., 10. und 11. Juni e. werden wir zur e e SGold. Reparaturen ſchnell u. bille Am e Plomb. d. Zähne. Zahnſchm. beſ. ſofl Bewältigung des Pfingſt-Verkehrs vor mehreren der fre- P L oS quenteſten Perſonenzüge Extrazüge ablaſſen. Die Be Zu verkaufen ein im vorigen Jahre neu gebauter B. Sachsojr., Zahntechniker,

Märkerſtr. 4, nahe am Markt.nutzung derſelben, welche etwa Stunde vor den betreffenden fahr artio. W gr cplanmäßigen Zügen abgehen werden, kann um ſo mehr empfohlen wer Jagd und VSommerpartie R agen Cöllme.
den, als die fahrplanmäßigen Züge an dieſen Tagen erfahrungsmäßig für 6 bis 8 Perſonen. Zum Pfingſttanz den 2. und 3.
häufig ſchon von den Nachbarbahnen verſpätet eintreffen. Flegant, dauerhaft und Patent-Achsen. Pfingſtfeiertag, ſowie zu Klein

Erfurt, den 29. Mai 1878. Adreſſen unt. A. B. 4 100 beförd. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg pfingſten laden ergebenſt ein
Die Directifon. Die Pfingſtburſchen.

Carl Dettenborn's
Dtabligcement ſär Ilöbel lndugtrie

gr. Märkerſtr. 24, Halle a. S. Kuhgaſſen-Ecke l,
X Größtes Lager der Provinz, D

empfiehlt

Möbel, Spiegel- und Polsterwaaren
garantirte Qualität, in verſchiedenen Holzarten zu ſoliden Preiſen.

Eigenes öhelfuhrwerls transportirt aus demſelben entnommene Ausstattunmngen
ca. 5 Meilen im Umkreiſe von Halle a/S. gratis und kann auch bei Umzüsen benutzt werden.

ig- i I -Ind. ie.VI. grosses Orgel-Concert eKauflooſe 5r Cl. à 9 Ernst Haussengier.im Dome zu Merseburg
Dienstag, den II. Juni (III. Pfingſttag von 5--7 Uhr

unter Mitwirkung von Frl. Marie Breidenſtein (Sopran), Kammerſängerin aus Erfurt, Frl. Paula
Löwy (Alt), Opernſängerin aus Leipzig, Herrn Julius Klengel (Cello) aus Leipzig, Herrn Hof-
organiſt Gottſchalg (Orgel) aus Weimar und des hieſigen Geſang-Vereins.

Programm:
1) Große Concertfantaſie über den Choral: 7) Für Orgel a. Tröſtung Dr. F. Liſzt.

Gegründet
1835.

Gegründet

1835.

Die gangbarſten Sorten von
natürlichen und künſtlichen NMineralbrunnen,

Pastillen und Salzen
„Mache dich mein Geiſt bereit“ von Dr. J. b. Paſtorale v. G. Merkel. halten ſtets vorräthig
G. Töpfer. 8) Recitativ u. Arie aus der Schöpfung von Helmbold Co. Leipzigerſtraße 109.

2) Pſalm SI für gemiſchten Chor v. D. En gel. J. Haydn.
3) Arie für Alt aus dem Meſſias v. Händel. 9) Air für Cello und Orgel v. S. Bach.
4) Sonate für Cello mit Orgel v. B. Marcello. 10) Die heilige Nacht, Terzett mit Cello und
5) Duett aus dem Lobgeſang v. Mendelsſohn. Orgel v. E. Laſſen. P en-Lang6) Die Flucht der heiligen Familie v. Bruch. 11) Pfalm 2 für Doppelchor u. Solo v. Mendels- S 2 S
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Extra fahrtim -Hamburg-
Helgoland.t v SEintrittskarten à 75 Pf. zum Schiff und à 1,25 Mk. zum Hochaltar (Eingang vom Schloßhof) Abfahrt: Sonnabend den 8. Juni

bei Herrn Kaufmann Rabe und Wieſe, ſowie in der Buchhandlung von Stollberg. Tegxte gratis. 1. Pfingſtfeiertag 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachm.
C. Schumann. Zwei grosse Extra Concerte, III. El. 17 II. Cl. 25 hin

gegeben von Herrn Muſikdirector und zurück, nach Helgoland 17.4

0 1 j e F. extra. Courierzugbenutzung, FahrtHötel m Hof Brachstedlt. 20 W 30 43. unterbrechung d Rüctonr J

Am 1. Pfingſtfeiertag früh fertigt unter Diskretion mit Sach
e EXxtrazug 1 uhr kenntniß 4. Bleeser,
S Halle- Berlin. Schmeerſtr. 25.

à la carte zur gewählten Tageszeit; freundl. ein A. ennicke.
nur echte reine Weine, div. ff. Biere auf Eis. PfaffendorfHochachtungsvoll Max Blau.

Br illets auf G Tage II. Cl. Familien-PRackrichkenAuf dem hoben Petersberg en be Umne n C T 50 hin a zurie Fauilien Ragrichten.
den 1. Pfingſtfeiertag Concert, Hausarbeit übernimmt, und ein tüch- nur bis Donnerstagd. 6. Juni, erlobungs- Anzeige.n Mhn h ges Dienſtmädchen ſinden ſo Zum an am 2. Pfingſt ſäler dro Billet 30 9 mehr vel Clara Voiter,

nſ. chm. 3 7 fert oder 1 Juli bei hohem Lohn feiertag ladet ergebenſt ein teinbrecher S Jasper, Ci Guſtav Kuhntwozu freundlichſt einladet Stellung in der Bahnhofs Re h. Zscheyge. garrenhandlung am Markt. Am Pale “nt,
Emil Römer. (Iſtauration Eisleben. Anfang 3 Uhr Nachmittags. Bahnhofſindet kein Verkauf ſtatt. Eisleben, im Juni 1878.

Sebauer-Schweiſchke ſche Buchdruckerei in Halle, Erſte Beilag.
n

zeitung

Am 2. und 3. d. tet. Billets auf 3 Wochen nurhält ſich den geehrten Beſuchern Köſens zur gefälligen Benutzung von Rechmicege 5 a r Anf v e en g uhr e ktage, bis Donnerstag d. 6. Juni er.
empfohlen. enſion von 5,00 pro Tag an, mit voller und reich cert, nachdem Ball, ausgeführt Um gütigen Beſuch bittet ſowie Programme bei Steinbre-

r r r i eTablie d'höte 1 ühr, JägerBataill. Nr. 4. Hierzu ladet Juristische Arbeiten
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Verlin, den 4. Juni.
Der Verbrecher Dr. Nobiling befindet ſich, wie der

„Reichs und Staatsanzeiger“ untern 4. d. ſchreibt, ſeit
Sonntag Abend noch immer in bewußtloſem Zuſtande, ſo
daß ſeine weitere Vernehmung nicht hat ſtattfinden können.
Sein Zuſtand giebt heute der Möglichkeit Raum, daß er
ſeinem irdiſchen Richter nicht durch den Tod werde ent-
zogen werden.

Ueber die Perſon des Dr. Nobiling, ſeine Vergan-
genheit und die Motive ſeiner That fangen die Nach-
richten, die erſt wirr, widerſprechend, halb unverſtändlich
durcheinanderſchwirrten, an, ſich zu klären. Es ſteht jetzt
das Eine feſt und wird beſtätigt von allen Seiten, Nobi-
ling war ſeinen Neigungen nach Sozialdemo-
krat, wenn er auch nicht formell „Mitglied“ der Partei
war. Es iſt nur ein frivoler, durch nichts gerechtfertigter
Scherz, wenn ein Dresdener Mitglied der ſozialiſtiſchen
Partei telegraphirt: er ſei „nationalliberal“. Aber Nobi-
ling war anſcheinend kein blinder, kein fanatiſcher So-
zialiſt und verſtändlicher als durch ſeine politiſche Geſin-
nung wird das Attentat durch ſeine ſonſtigen Charakter
eigenthümlichkeiten. Der „Nat.Ztg.“ ſchreibt ein Schul
kollege Nobiling's, derſelbe ſei in der Schule ſchon excen-
triſch geweſen und ungewöhnlicher Ehrgeiz war das Haupt
merkmal ſeines Charakters. Nobiling erkundigte ſich am
Tage vor dem Attentat, wie ſchon erwähnt, in der Deut-
ſchen Credit- und Sparbank Engel u. Comp., ob Lotterie
looſe, die er beſaß, gezogen wären und kaufte ein anderes
Leos auf Ratenzahlungen. All dies beſtätigt dieſe Auf-
faſſung. Nobiling war in der Hauptſache ein wahnſinnig
ehrgeiziger Menſch, der mindeſtens unter welterſchüttern-
dem Eclat ſterben wollte, nachdem er mit allen hochfah-
renden Plänen und Hoffnungen Schiffbruch gelitten.

Geradezu erfunden ſchreibt, die „Nat Ztg.“, iſt die
Nachricht, daß Nobiling am Sonntag Nachmittag mit
ſeinen Eltern und ſeiner Schweſter, welche Pflegerin im
Eliſabeth-Krankenhauſe iſt, auf dem Polizei Bureau in
der Mittelſtraße konfrontirt wurde. Der Attentäter iſt
direkt nach der Stadtvoigtei geführt worden, da man bei
ſeiner ſchweren Verwundung eine Unterbrechung des Trans-
portes für nicht thunlich hielt. Die Eltern, die aus ihrer
Wohnung Hinderſinſtraße 4 nach dem Polizeibureau in
der Mittelſtraße ſiſtirt wurden, ſind dort vernommen wor-
den und fuhren beide alsdann nach dem Kriminalgericht,
wo die Mutter bereits den Sohn unzurechnungsfähig vor-
fand. Eine von anderer Seite mitgetheilte Unterredung
der Mutter mit dem Sohne, in die Staatsanwalt Teſſen-

dorff mit einer Frage bezüglich des „Looſens“ zur Aus-
ſührung des Attentats eingriff, muß ebenfalls als auf Er
ſindung beruhend bezeichnet werden.

Regierungsrath Prof. Dr. Böhmert, Direktor des
kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus in Dresden, iſt hier eingetroffen,
um über Nobiling, der bekanntlich in jenem Bureau be-
ſchäftigt war, Mittheilungen zu machen und deſſen Per-
ſonalakten vorzulegen.

Ueber das Benehmen Nobiling's in ſeiner Wohnung,
Leipzigerſtraße 1341, welche derſelbe v. 6. October 1877 bis
2. Januar 1878 inne hatte, wird berichtet, daß er von
Anfang an ein ſehr ſcheues Weſen gezeigt, ſehr viel ge-
ſchrieben, aber ſich ſonſt ruhig benommen. Sein Lebens-
wandel ſei höchſt anſtändig geweſen. Mittags ging er zu
den Eltern eſſen und trank Abends höchſtens ein Glas
Bier. Während ſeines Aufenthalts in der Wohnung den
Tag über ſchloß er ſich ein. Stets hatte er auf dem Tiſch
einen geladenen Revolver ſowie einen Hirſchfänger liegen,
die Flinte dagegen, wahrſcheinlich dieſelbe, mit welcher er
auf den Kaiſer ſchoß, in einen Kommodenkagaſten verſchloſſen.
Gewöhnlich zeigte er eine gebückte Haltung und ſprach mit
niedergeſchlagenen Augen, während ſeine Hände nervös
zitterten. Klingelte es oder ging Jemand im Nebenzinmſ
mer, ſo ſchrak er auf. Ueberhaupt kam er dieſen ſeinen
Wirthsleuten als ein unheimlicher, verſchwiegener Menſch
vor, dem man nichts Gutes zutraut, weshalb denn auch
die B.'ſchen Eheleute eine gewiſſe Furcht vor Nobiling
hatten. Als Zeitungen hielt er ſich die „Berliner Freie
Preſſe“, aus der er in Chiffreſchrift Auszüge machte
und dieſe dann nach London und Paris ſandte;
ferner die „Germania“, den „Reichsboten“ und die „Kreuz-

Jn Folge eines Zankes um einen Schlüſſel,
wobei ſich Nobiling wie ein Wahnſinniger geberdete und
die Frau B. zu erſchießen drohte, wenn ſie nicht ſofort
aus ſeinem Zimmer gehe, zog er von hier nach den Linden
Nr. 18, 2 Treppen, zu dem Kaufmann L.

Jn Nobiling's Nachlaß wurden 148 aufge
funden. Seine Abſicht, ſich ſofort zu tödten, erhellt da
raus, daß auf dem Tiſch ein Zettel vorgefunden wurde,
auf welchem ſtand Aus meinem Nachlaß iſt der Frau L.
Miethe und Wäſchegeld zu entrichten.

Wie das „B. T.“ berichtet, fragte vor Kurzem die
Wirthin Nobiling's ihr Dienſtmädchen, wie es komme,
daß der im Zimmer Nobiling's befindliche Waſſerkübel
ſtets ſo unſauber ſchwarz ausſehe. Das Mädchen erklärte
dies damit, daß der Herr Doktor jedes, ſelbſt das kleinſte
beſchriebene Papier und auch jeden Brief ſofort an
zünde und im brennenden Zuſtande in den Waſſer-
kübel werfe.

Jn Eisleben iſt, wie dem „Merſeb. Korreſp.“ mit
getheilt wird, durch die dortige Polizei, wahrſcheinlich auf
Requiſition von Berlin aus, der jüngſte Bruder des

Attentäters, der ſich als Landwirth auf einem Gute
in der Nähe von Eisleben aufhält, verhaftet worden;
einem Dritten der Mitſchuld verdächtigen Studenten,
welcher in Halle mit den Gebrüdern Nobiling und
dem ſozialiſtiſchen Agitator Rödiger intimen Verkehr
unterhalten, wird nachgeſpürt.

Ein Privattelegramm des „B.-C.“ aus Dresden
meldet: Nobiling war vom 30. Oktober 1876 bis 2.
Juni 1877 bei dein kgl. ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Bureau
als Hülfsarbeiter thätig, jedoch hat er ſich während dieſer
Zeit beurlauben laſſen, um, wie ich privatim erfahren habe,
die Bibel zu ſtudiren er hat ſich dieſelbe von einem Herrn
Richter geborgt.

Erſte Betlage zu W 130 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 6. Juni 1878.

Nobiling's dem bekannten Nationalökonomen Ge-
heimrath Roſcher in Leipzig gewidmete Doctor-Diſſertation
erſchien in dem 1. Hefte der Landwirthſchaftlichen Jahr-
bücher, Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Land wirthſchaft und
Archiv des königlich preußiſchen LandesOekonomie-Colle-
giums des Jahrganges 1877, nachdem der Verfaſſer die
ſelbe mit Berufung auf die Herren Geheimräthe Roſcher
und Profeſſor Blomeyer im Juni 1876 der Redaction
eingeſchickt hatte. Die Diſſertation behandelt: Beiträge
zur Geſchichte der Land wirthſchaft des Saalkreiſes der
Provinz Sachſen und beruht hauptſächlich auf Actenſtu-
dien in dem königlichen Regierungsarchiv zu Merſeburg
und der königlichen Domainen-Regiſtratur zu Merſeburg,
für deren Benutzung der Verfaſſer dem Regierungspräſi-
denten Rothe in Merſeburg den beſten Dank ausſpricht,
ſo wie auf Mittheilungen des königlichen Oberamtmannes
und Rittergutsbeſitzers Dr. jur. Neubaur auf Kroſigk
am Petersberg bei Halle und des königlichen Amtsraths
Bartels, früheren Pächters der Domaine Giebichenſtein.
Die Arbeit behandelt im Weſentlichen die wechſelnden
Pacht verhältniſſe der Domaine Giebichenſtein vom Jahre
1685 an, desgleichen die des Rittergutes Kroſigk und zeigt
ein fleißiges Studium und Wiedergabe des betreffenden
ſtatiſtiſchen Materials, ſo wie eine paſſende Anwendung
von einſchlagenden Citaten aus den nationalökonomiſchen
Schriften von Roſcher, Thünen, Langethal, Reuning ec.,
läßt aber eingehendes eigenes Urtheil und Verarbeitung
des geſammelten Materials zu theoretiſchen Schluß-
folgerungen oder Nutzanwendungen in Betreff der Gründe
der geſchilderten Aenderungen im landwirthſchaftlichen Be-
triebe vermiſſen. Bemerkenswerth iſt noch, daß im
Schluſſe der achtzig Seiten umfaſſenden Abhandlung das
Citat: „Ehrt den König ſeine Würde, ehret uns der
Hände Fleiß“, angebracht iſt.

Die Leipziger „Deutſche Allgem. Zeitung“ erklärt die
Notiz, daß der Attentäter Nobiling für ſie korreſpondirt
habe, für gänzlich unbegründet; Nobiling habe niemals zu
ihr in Beziehungen geſtanden.

Die Familie Nobiling, deren Namen durch ein
entartetes Mitglied in ſo niederträchtiger Weiſe kompro-
mittirt worden iſt, gehört ſonſt zu den geachtetſten unſeres
Vaterlandes. Der preußiſche Staatskalender von 1858
führt einen Geheimen Ober-Finanz-Rath, einen Geheimen
Rechnungs-Rath, einen Geheimen Regierungs-Rath, einen
Rechtsanwalt, einen Domänenpächter und einen Ober-
Amtmann Nobiling auf. Letzterer iſt der Vater des
Mörders, auf Kolno bei Birnbaum in der Provinz
Poſen. Jm Staatskalender von 1862 und 63 fehlen der
Geheime Ober-Finanz-Rath und die beiden Domänenbe-
amten, die alſo in der Zwiſchenzeit geſtorben oder verab-
ſchiedet ſein müſſen. Jn der Armee ſind die Nobilings
auch ſtets vertreten geweſen, wenn auch nur als Subaltern-
Offiziere. Die Rangliſte von 1832 in den früheren
fehlt das allgemeine Namenregiſter führt einen Sekonde-
Lieutenant N. im 20. Landwehr- Regiment (Berlin) auf,
der 1833 Premier-Lieutenant, 1847 Hauptmann, 1849
Major war. Jm ſelben Jahre ſtand auch ein Sekonde-
Lieutenant N. im 2. Landwehr- Regiment (Stralſund).
Die Rangliſte von 1853 nennt einen andern Sekonde-
Lieutenant N. im 26. Landwehr- Regiment (Neuhaldens-
leben), die von 1870 und 71 einen Premier- Lieutenant N.
im 53. Landwehr- Regiment und vier Sekonde Lieutenants
dieſes Namens. Die neueſte Rangliſte von 1878 zählt
einen Premier Lieutenant (im 4. Poſenſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 59) und 3 Sekonde-Lieutenants (im 1.
Magdeburgiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 26, im 3
Hannoverſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 79 und im 1.
Brandenburgiſchen Landwehr- Regiment Nr. 8 auf. Welche
von dieſen ſo unglücklich ſind, den Karl E. Nobiling
Bruder zu nennen, iſt augenblicklich unbekannt. Der
oben erwähnte Landwehr-Major iſt jedenfalls mit dem
Oberamtmann auf Kolno identiſch. Wie ſich J. der aus
dem Berliner Adreßbuch überzeugen kann, ſind auch die
anderen hier anſäſſigen Nobilings Leute von ehrenwerthem
bürgerlichen Berufe, ſie alle werden die ihrem Namen zu-
gefügte Schande ſchmerzlich mitempfinden, da dieſer Name
jedenfalls nicht zu denjenigen gehört, deſſen Führung
w vornherein die Vermuthung der Verwandtſchaft aus-
chließt.

Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß der Vater
des Attentäters ein, gelinde geſagt, ſehr ex zentriſcher
Herr geweſen ſei, der ſich, ohne jede ermittelte Veran
laſſung, durch einen Piſtolenſchuß ſelbſt das Leben ge-
nommen habe. Eine ſeiner Töchter, welche mit einem
Jnſpektor ein intimes Verhältniß unterhalten haben ſollte,
iſt von dem Vater bei Waſſer und Brod in eine Kapelle
geſperrt worden, welche er zu dieſem Zwecke beſonders
hatte errichten laſſen. Eine andere Tochter ſoll geſtörten
Geiſtes geweſen ſein. Eine dritte Schweſter des Atten-
täters fungirt als pflegende Schweſter im Berliner Eliſabeth
Krankenhauſe.

Eine Volksverſammlung von ſozialdemokra-
tiſcher Seite einberufen, fand am Sonntag in einem
kleinen Saal eines Chauſſeeſtraße 65 belegenen Bierlocals
ſtatt. Sie begann gegen 10 Uhr Vormittags und währte
bis gegen 2 Uhr, ungefähr bis zu der Zeit, wo die Schüſſe
auf unſeren Kaiſer fielen. Die Beſitzer größerer Locale
wollen, wie ſpäter erklärt wurde, ihre Räume nicht mehr
zur Abhaltung ſozialdemokratiſcher Verſammlungen her-
geben. Nachdem die Polizei, ein von einem Schutzmann
begleiteter Polizei Lieutenant erſchienen war erklärte ein
blutjunger, höchſtens achtzehn Jahre alter Menſch die Ver
ſammlung für eröffnet und es wurde nach der üblichen
Konſtituirung des Bureaus einem Herrn König, der
in Vertretung des „angeſagten, aber verhinderten“ Paul
Emmerich den Vortrag übernahm das Wort ertheilt.
Herr König, ein ebenfalls noch ſehr junger Mann, von
ſehr ungezwungenen Manieren, er hielt, während er
ſprach, eine Hand in der Bruſt, die andere in der Hoſen-
taſche, ſprach über „die Ziele der Sozialdemokratie.“
Nachdem ſich der Beifallsſturm, welcher ſeiner Rede ge
folgt, gelegt, äußerte der Vorſitzende, wenn irgend ein

kenne

Gegner etwas gegen dieſe Ausführungen einwenden wolle“
möge er ſich zum Worte melden. Und da meldete ſich
einer der Redacteure der „Poſt“, Herr Oscar Wolff,
welcher zur Berichterſtattung dort anweſend war, zum
Wort. Klar und ſcharf bekämpfte, widerlegte er die Aus-
führungen des Vortragenden. Es folgte eine kurze Con-
troverſe, in deren Verlauf Herr Wolff u. A. ſprach:
„Sehen Sie, ſo predigt die Sozialdemokratie. Beklagen
Sie ſich nun, daß man vor einer Partei, die ſo verfährt,
eine Partei, die in eben ſolcher Weiſe ſogar das Entſetz
lichſte, den Königsmord, behandelt Redner führte ein
dahingehendes Beiſpiel aus ſozial- demokratiſchen Schriften
an) daß man vor einer ſolchen Partei zurückſchrickt? Hie-
rauf entgegnete man ſozialdemokratiſcherſeits, daß das Ge
biet, auf das Herr Wolff die Diskuſſion gebracht, ein zu
gefährliches ſei, daß man aber in einer anderen Verſamm-
lung ganz gern Herrn Wolff anhöcen und ihm antworten
wolle. Herr Woiff erklärte ſeine Bereitwilligkeit, ſich zu
ſolcher Verhandlung einzuſtellen. Hierauf wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen und es iſt ſicherlich erwähnenswerth,
daß ungefähr um die Zeit, wo dort in der Chauſſeeſtraße
vom Königsmord geſprochen worden der Mörder
Unter den Linden im Anſchlag gelegen, auf das Haupt
unſeres Kaiſers.

Montag Abend 6 Uhr wurde eine Hausſuchung
in der Redaktion und Expedition der ſozialdemo-
kratiſchen „Berliner Freien Preſſe“ Kaiſer Franz Gre-
nadierplatz 8 a. vorgenommen und die Geſchäftsbriefe und
Skripturen, alles vorgefundene Beſchriebene mit Beſchlag
belegt und ſofort mitgenommen. Hausſuchungen fanden
ſodann in den Wohnungen der Sozialiſtenführer Fritzſche,
Moſt, Auer, Rackow, Schapira und Anderen ſtatt.
Bei allen Genannten wurden Briefe und Papiere mit Be-
ſchlag belegt. Die Hausſuchung leitete der Eriminal
Commiſſar Hoefft mit 14 Criminalbeamten in ſachlicher
Weiſe. Die Hausſuchungen hängen offenbar mit den
Recherchen in Betreff des Attentats zuſammen.

Halle, den 5. Juni.
Vom Vorſtande des Bürgervereins für ſtädtiſche

Jntereſſen iſt an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
eine Eingabe gerichtet, worin petitionirt wird, zur Ver
meidung der in Ausſicht genommenen Bebauung des Poſt-
grundſtücks in der Poſtſtraße beizutragen und die erforder-
lichen Schritte an maßgebender Stelle zu thun. Die An
gelegenheit wird auf die Tagesordnung der nächſten Stadt-
verordneten-Sitzung geſetzt werden.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamtes
im Monat Mai 1878.

Die Zuſammenſtellung der in den täglichen ſtandesamtlichen Mel-
dungen mitgetheilten Sterbefälle ergiebt mit Einſchluß von 3 m.

ſchlecht betreffen, gegen den Monat April eine relative Minderheit
der Sterblichkeit überhaupt, bei einer relativen Mehrheit der Fälle
beim m. Geſchlechte. Es ſtarben an Affektionen des Gehirns und
Rückenmarks und ihrer Häute (Tabes dorsualis) 9: 6 im. und 3w.,,
an Krämpfen 11: 8 m. und 3 w., an Herzleiden (Herzſchlag) 3 w.,
an Waſſerſucht 1 w., an Schwäche und Entkräftung 14: 7 m. und
7 w., an Krankheiten der Athmungsorgane (Lungenbrand, lähmung,
„ödem, emphyſem, Eiterbruſt, dabei an Lungenentzündung 10. 5
m. und 5. w.) 23: 13 m. und 10 w an organiſchen Lungenaffettionen
(Phthiſis und Tuberkuloſe) 21: 12 m. und 9 w., an Erkrankungen
des Verdauungs- und Ernährungsſyſtems (Lebercirrhoſe, Unterleibs-
entzündung, Darmfiſtel) 8: 4 m. und 4 w., an Gewebsneubildungen
(Krebs verſchied. Organe) 5: 1 m. und 4 w an Konſtitutionsano-
malien (Rhachitis, Anämie, Gelenkrheumatismus) 3: 2 m. und 1 w.,
an Bräune (häutige und Diphtheritis) 13: 9 m. und 4 w., an den
Folgen der Entbindung 1 w., an Pemphigus 1 m., an einer Becken-
frattur 1 m., an ungenannten Todesurſachen 2 m. Perſonen.

Die Kontingentziffern der einzelnen Krankheitsgruppen weiſen
gegen den April eine ziemlich erhebliche Verſchiedenheit auf. So
kommen diesmal auf HirnAffektionen nur 9 (gegen 16), auf Schwäche
und Entkräftung nur 14 (gegen 23), auf Erkrankung des Verdauungs
und Ernährungsſyſtems nur 8 (gegen 16 im April) Fälle, während
an Krämpfen 11 (gegen 8), an Lungenkrankheiten 23 (gegen 12), an
organiſchen Lungenaffektionen 21 (gegen 18) Perſonen verſtorben ſind.
Die Kinderſterblichkeit bewegt ſich in engeren Grenzen als im April,
inſofern von allen 119 Todesfällen auf die erſten Altersdezennien
nur 57: 39 m. und 18 w. Fälle entfallen, alſo etwa 48 Davon
betreffen 39: 27 m. und 12 w. Fälle das 1. Lebensjahr (68, 4 der
geſammten Kinderſterblichkeit), von dieſen wieder 10: 7 m. und 3 w.
Fälle den 1. Lebensmonat. Sodann ſtarben 11 20 Jahre alt nur
4: 1 m. und 3 w., bis 30 Jahre alt 7: 3 m. und 4w., bis 40 Jahre
14: 5 m. und 9 w., 40--60 Jahre alt 15: 11 m. und 4 w. und 60
--80 Jahre alt 19: 7 m. und 12 w. Perſonen. Von den höchſtbe-
tagten Verſtorbenen war die Mehrzahl w. Geſchlechts; es gingen 3 w.
Perſonen von 74, 76 und 77 Jahren an Entkräftung, 1 w. an Darm-
katarrh zu Grunde, wohingegen 2 m. Perſonen von je 79 Jahren an
Entkräftung reſp. Lungenleiden verſtarben. Die niedrigſte Altersſtufe
erreichten 2 m. Kinder mit 1 reſp. 8, 2 w. Kinder mit 13 reſp. 15
Tagen, welche ſämmlich an Lebensſchwäche verſchieden.

Geburten ſind nach den ſtandesamtlichen Berichten im Monat
Mai gemeldet worden 188: 92 m. und 96 w. Sie ſind ſonach
gegen den April im gleichen Verhältniſſe zurückgeblieben wie die
Sterbefälle, und zwar ebenfalls relativ zu Ungunſten des m. Ge-
ſchlechts. Aus den Geburten und Sterbefällen reſultirt ein Bevöl-
kerungszuwachs von 72: 26 m. und 46 w. Jndividuen, was bei einem
Tagesdurchſchnitt von 6,10: 3,00 m. und 3,10 w. Geburten und
3,74: 2,13 m. und 1,61 w. Sterbefällen einer täglichen Durchſchnitts
zunahme der Bevölkerung um 2,36: 0,87 m. und 1,49 w. Jndividuen
entſpricht. Unter den Geburten befanden ſich 30: 16 m. und 14
w. uneheliche ſowie 1 eheliche Zwillingsgeburt gleichen, nämlich weib-
lichen Geſchlechts.

Ehen wurden im Mai 33 geſchloſſen.

Aus Kirche und Schule.
Vor einiger Zeit fand in Berlin eine gewiß ſeltene Feier ſtatt:

Die Eröffnung der 100. Gemeindeſchule. Da dieſe Schule,
in einem Miethslokale gelegen, keine größeren Räumlichkeiten bietet,
ſo war die Feſtlichkeit in der ſtädtiſchen Turnhalle durch die Herren
Schulrath Dr. Bertram und Rektor Krauſe (einen Bruder unſeres
Mitbürgers, des Glaſermeiſter Krauſe) in trefflichſter Weiſe arrangirt,
mit Geſang, Feſtrede und Schauturnen. Anweſend waren außer
Schulkindern und Lehrern die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen
Behörden 2c., außerdem die Frau Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen
Sophie und Margarethe und dem Prinzen Waldemar. Die Feier
verlief in gelungenſter Weiſe, wofür die Frau Kronprinzeſſin den
Herren Dr. Bertram und Rektor Krauſe ihre Anerkennung
ausſprach.

Todtgeburten 119 Sterbefälle, von denen 69 das m 50 das w. Ge

er

e S



Kirſchenverpachtung.
r diesjährigen Kirſchen in den hieſigen Commun- Anpflanzun

gen ſollen:
Donnerstag den 13. Juni d. J. Vormitt. 9 Uhr

auf hieſigem Rathhauſe unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen im Wege des Meiſtgebots gegen ſofortige Bezahlung ver
kauft werden.

Querfurt, den 23. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zur Unterbringung der Wollen während des am 17. und 18. Juni

d. J. hier abzuhaltenden Wollmarktes werden auf dem Roßplatze außer
der zeither ſchon im Gebrauch geweſenen großen Bude noch eine An
zahl verſchließbare Meßbuden zur Benutzung für ſolche Verkäufer
aufgeſtellt werden, welche die Wollen abzuladen und unter eige-
nem Verſchluß zu halten wünſchen.

Dieſe Buden in 3 Größen für Ladungen zu 10, 15, 20 und
mehr Centner werden für den Miethzins von 12, 15 und 18 für
jede Bude überlaſſen.

Wer derartige Einzelnbuden ſich zu ſichern wünſcht, hat dies unter
ungefährer Angabe des Quantum Wolle, welches er zuzuführen beab-
ſichtigt, und Franco Einſendung von 3 bis zum 13. Juni d. J.
Nachmittags 5 Uhr bei der Stadtkaſſe hierſelbſt zu beſtellen und bei
Eintreffen ſich unter Vorzeigung des Poſtſcheines bei dem mit An
weiſung der Buden und Empfangnahme des Budenzinſes beauftragten
Bean ten zu melden. Vie eingeſendeten 3 werden bei Erhebung
des Budenzinſes in Rechnung gebracht.

Beſtellungen auf Plätze unter der großen Wollbude ſind bis zum
15. Juni Nachmittags 5 Uhr ebenfalls bei der Stadtkaſſe unter Ein
ſendung von 3 anzubringen, welche beim Standgelde in Anrechnung
gebracht werden. Die Beſteller haben ſich bei Eintreffen durch Poſt
ſchein zu legitimiren.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Landwirthſchaft
und zur Wollproduction haben, können während des Wollmarktes auf
den Roßplatze aufgeſtellt werden.

Leipzig, am 16. Mai 1878.
Der Kath der Stadt Fripzig.

Dr. Georgi,. Messersohmidt.
Die Anfuhre reſp. Lieferung von:

a. 24 cbm Porphyr-Pflaſterſteinen vom Bahnhofe Teutſchenthal
nach Teutſchenthal,

b. 300 cbm Bedeckungs- und Pflaſterkies nach der Chauſſeeſtrecke
von Bennſtedt ab bis durch Teutſchenthal

ſoll in kleineren Ausgeboten am S. Juni c. Mittags II Uhr
im Fr. Planerſchen Gaſthofe zu Obertentschenthal
licitationsweiſe mindeſtfordernd vergeben werden, wozu geeignete Fuhr-
unternehmer und Kieslieferanten einlade mit dem Bemerken daß ich
die ſpeciellen Bedingungen vorm Termine bekannt mache.

Eisleben, den 3. Juni 1878.
Der Kreis-Communal- Baumeiſter Grimmer.

Zur gefälligen Beachtung!
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir den Herren

Haacke Schaaf in Halle a/S. die Leitung eines Zweig-
büreaus unſeres

„Jnternationalen Schuldeneinziehungs- und Aus-
unfts-Büreaun über Geſchäfts- und Kreditverhält-

niſſe von Firmen aller Branchen u. Perſonen auf
sämmitlichen Plätzen der Welt

übertragen haben und ſind genannte Herren zur Entgegennahme von
Aufträgen und Ertheilung von Jnformationen bereit. Proſpekte gra-
tis und franco!

Leipzig. Direction der „Secreta Relata“.
Hoſſfmann Schmäödt,

C Wieſen Verpachtung.
Die Burgliebenau- Döllnitzer Pfarrwieſen ſollen

den 11. Juni Morgens 9 Uhr
verpachtet werden.

Barth, Paſtor.Burgliebenau, im Mai 1878.

WFabrik- Verkauf.
Ein halbes Stündchen von Halle iſt eine

Chemische Düngemittel- Fabrik
mit großer Kundſchaft wegen unheilbarer Erkrankung des Beſitzers ſo
fort zu verkaufen. Die Grundſtücke ſind neu erbaut, mit großen
Fabrik- und Niederlagsräumen verſehen, ſchönem 2 Morgen
großen Garten und circa 4 Morgen Feld, ganzes Areal 8 Morgen.
Alles Nähere ertheilt koſtenfrei

S. FViedler, Halle a/S., Blücherſtraße Nr. 12.

W erhauf eines
Vergnügungv-Etablissement.
Am 13. Juni wird ein Grundſtück, ſchönes

Haus, Ballſaal, Garten,
n der Nähe Leipzigs verauctionirt. Die Lage dieſes Grundſtückes iſt
ine brillante, an der Halleſchen Straße in unmittelbarer Nähe der

Caſerne, das Haus mit höchſt eleganter Reſtauration Geſellſchafts
zimmer, gutem Keller, iſt völlig ausgebaut, hat 8 comfortable einge
richtete Wohnungen zum Theil mit Balcon und iſt bereits theilweis
bezogen. Es gehört wenig Capital dazu, um den großen Saal, welcher
durchaus unterkellert und mit Galerien verſehen iſt, fertig zu bauen,
den Kegelſchub und Garten herzuſtellen, kurz das urſprüngliche Pro
ject m vielbeſuchten Vergnügnungs- Lokals
auszuführen.

Jn dem volkreichen, viel von Leipzigern frequentirten Orte iſt für
ein derartiges beſſeres Lokal entſchiedenes Bedürfniß und bietet ſich
hier für einen tüchtigen Wirth oder große Brauerei ein vortreffliches
Unternehmen, auch würden die Hypothekenbeſitzer zu einem günſtigen
Uebereinkommen die Hand bieten! Nähere Auskunft ertheilt Herr
Privatmann F. A. Röder, Leipzig, Hoheſtraße 15, II.

Dorotheenſtraße z 7 ſteht 100 St. 4- oder 6zähnige halb-

Domänen Verpachtung.

Die zum Herzogl. Anhalt. Haus
fideicommiß gehörige, in der Stadt
Gröbzig ohnweit Cöthen belegene
Domäne Gröbzig nebſt dem
Vorwerk Pfaſfendorff und
einer Waſſermühle an der Fuhne
ſoll mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden und folgenden Grund-
ſtücken

3,4161 ha Hof u. Bauſtellen,
62,1866 Gärten,

659,2590 Aeckern (Rübenbo-
den),

26,0681 Wieſen,
10,0666 Hutung,
6,0531 Plantage,
2,3586 Holzung,
1,0773 Gruben, Plätzen,
1,4607 Gewäſſern u. Flüſſen,
6,0432 Wegen, Gräben c,777 5555 in Summa,

auf 18 Jahre von Johannis 1879
bis dahin 1897 öffentlich auf Meiſt-
gebot verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf
den 20. Juni C.

Vormittags 10 Uhr
in unſerm Amtslokal hier anbe-
raumt und laden Pachtluſtige mit
dem Bemerken dazu ein, daß die
Pachtbedingungen ſchon vorher in
unſerer Kanzlei eingeſehen, auch
gegen Erlegung von 6 Copia-
lien aus derſelben bezogen werden
können.

Jeder Pachtbewerber hat ſich vor
dem Termin über ſeine Qualifica-
tion als Landwirth und über ſein
Vermögen, welches mindeſtens in
200,000 beſtehen muß, auszu-
weiſen und eine Bietungscaution
von 3000 zu hinterlegen.

Der jetzige Pächter, Hr. Amts-
rath Roth, wird den ſich anmel-
denden Pachtbewerbern die Beſich-
tigung der Domäne geſtatten.
Deſſau, d. 16. Mai 1878.

Herzogl. Hof-Domänen-Kammer.

Dr. Sintenis.
Dom änen-Verpachtung.

Die zum Herzogl. Anhalt. Haus-
fideicommiß gehörige Domäne
Dohndorf, ohnweit der Stadt
Cöthen belegen, ſoll mit Wohn-,
Wirthſchafts- und Brennereigebäu-
den,

2,4079 ba Hof- u. Bauſtellen,
1,0341 Gärten,

575,7518 Aeckern (größtenthls.
Rübenboden),

6,3725 Wieſen,
1,2934 Plantagen,
0,0969 Holzung,
0,7785 Gruben u. Plätzen
0,1254 Gewä'ſſer,
4,8098 Wegen, Triften, Grä-

ben und Unland,
592,6703 ha in Summa,

ferner mit dem Feld-, Garten u.
Baum-Jnventar, auf die 18 Jahre
von Johannis 1879 bis dahin 1897
öffentlich auf Meiſtgebot verpachtet
werden.

Wir haben hierzu Termin auf
den 21. Juni C.

Vormittags 10 Uhr
in unſerm Amtslokal hier anbe-
raumt und laden Pachtluſtige mit
dem Bemerken dazu ein daß die
Pachtbedingungen ſchon vorher in
unſerer Kanzlei eingeſehen, auch
gegen Erlegung von 6 Copia-
lien von derſelben bezogen werden
können.

Jeder Pachtbewerber hat ſich vor
dem Termine über ſeine Qualifi-
cation als Landwirth und über ſein
Vermögen, welches mindeſtens in
250,000 beſtehen muß, bei uns
auszuweiſen und eine Bietungs-
caution von 3000 zu hinter
egen.

Der jetzige Pächter, Herr Amts-
rath Roth, wird den ſich anmel-
denden Pachtbewerbern die Beſich-
tigung der Domäne geſtatten.

Deſſau, d. 14. Mai 1878
Herzogl. Anhalt. Hofdomänen

Kammer.

Dr. Sintenis,
Kirſcheuverpachtung.

Die diesjährige Sauerkirſch-
Nutzung des Gutes Burglie-
benau auf der Wallendorf-Burg-
liebenauer Chauſſee ſoll

Mittwoch d. 12. Juni
Nachmittag 3 Uhr

die BelEtage mit Balcon per engl. Mutterſchafe ſucht zu kaufen
1. Juli zu vermiethen. Näher. Mar Schäfer Eſſebier in Prieſter
tinsgaſſe z 20 im Comptoir. Nr. 4.

im Marx'ſchen Gaſthauſe zu
Burgliebenau öffentlich verpach-

Domänen Verpachtung.
Die zum Herzogl. Anhalt. Haus

fideicommiß gehörige, bei der Stadt
Gröbzig, ohnweit Cöthen belegene
Domäne Werdershauſen
nebſt dem Vorwerk Cattau
ſoll mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden und

2,4617 ha Hof- u. Bauſtellen,
2,3858 Gärten,

549,4923 Aeckern (Rüben-
boden),

29,1067 Wieſe,
3,1248 Hutung,
2,1013 Plantagen,
5,4683 Holzung,
9,7196 Gruben, Plätzen,

Wegen, Gräben c.
603,8605 ha in Sa,

ferner mit der Stoppelhutung auf
67,3954 ha anderweit verpachteten
Domänengrundſtücken und mit dem
Feld-, Garten und BaumJnven-
tar auf die 18 Jahre von Johan-
nis 1879 bis dahin 1897 öffentlich
auf Meiſtgebot verpachtet werden.

Wir haben Termin hierzu auf
den 22. Juni e.

Vormittags 10 Uhr
in unſerm Amtslokal hier anberaumt
und laden Pachtluſtige unter dem
Bemerken dazu ein daß die Pacht-
bedingungen ſchon vorher in unſe-
rer Kanzlei eingeſehen, auch gegen
Erlegung von 6 Mark Copialien
von derſelben bezogen werden können.

Jeder Pachtbewerber hat ſich vor
dem Termin über ſeine Qualifika-
tion als Landwirth und über ſein
Vermögen, welches mindeſtens in
200,000 beſtehen muß, bei uns
auszuweiſen und eine Bietungs-
Caution von 3000 zu hinter-
legen.

Der jetzige Pächter, Herr Amts
rath Petzſch in Werdershau-
ſen wird die Beſichtigung der Gü-
ter den ſich anmeldenden Pachtbe-
werbern geſtatten.

Deſſau, den 14. Mai 1878.
Herzogl. Anhalt. Hof-

Domänen-Kammer.
Dr. Sintenis.

Guts-Verkauf!
Eine der ſchönſten Beſitzungen

der nächſten Umgebung von Caſſel,
mit neuen maſſiven Gebäuden und
400 Mrgn. Areal beſter Bonität,
Milchwirthſchaft c. iſt zu verkaufen.
Näheres hierüber unter P. G. durch
Ed. Stückrath in der Expe-
dition d. Ztg.

ſtellige Amortiſations-Hypothekar-
Darlehne jeder Höhe auf ſtädtiſchen
und ländlichen Grundbeſitz. Jähr-
liche Amortiſationsquote bei Liegen-
ſchaften bei Gebäuden 1
wodurch die Tilgung des Geſammt-
Darlehns in 49 reſp. 36*, Jah-
ren vollſtändig bewirkt wird.

59ige unkündbare Amortiſations

thekenſchuldner ein Sparkaſſenſyſtem,
vermöge deſſen er durch Capitali-
ſirung der Amortiſationsquoten, der
Zinſen und Zinſeszinſen, die Ab-
tragung des Darlehns mit außer
ordentlichem Vortheile durchführt.

Bank-Proſpecte liegen bei mir
zur Einſicht, auch ertheile ich jede
Auskunft.

Emil elseh,Steinthor 11, Grüner Hof.
Verkäufl. höchſt preiswerthe
Altadelige Herrschaften

i. d. Mark m. ff. Enyvirons u. Ge
bäuden. 5000 M. nur Acker III.
u. IV. Klaſſe, 5000 Grundſteuer.
Preis 1 Million

3300 M. nur Acker III. u. IV.
Klaſſe, 2000 Mark Grundſteuer.
Preis 1 Million

7000 M., wovon 4000 M. Acker,
800 M. Wieſ., 2000 M. Forſt,
2000 Grundſt. ff. Jagd, Preis
1 Million

3500 M., wovon 1000 M. Acker,
300 M. Wieſ., 4000 M. Forſt,
1000 Grundſtr., ff. Jagd, Prs.

Million ſowie große Aus-
wahl kleiner Güter in demſelben
Genre bis Million niedrig-
ſtem Werthe. Näheres sub S.
1214. befördert das Central-
Annoncen Büreau Berlin
W., Mohrenſtraße 45.

Ein neuer 4zölliger Wagen iſt
zu verkaufen beim Schmiedemeiſter

tet werden.

Uypotheken-Bankgelder
Jch offerire 5/ige unkündbare erſt

Hypotheken ſind für den Hypo

Hundertſtund in Trotha.

Die diesjährige Obſtnutzung
an den zum Rittergute Oppin
ehörigen Plantagen und Alleen
oll am
Mittwoch den 12 Juni

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Thiele zu
Oppin meiſtbietend verkauft werden.

Annonce.
Ein altes renommirtes Material-

waarengeſch., allein, auch verbunden
mit Eſſigfabrik in einer Stadt Thü-
ringens, Bahnſtation, m. einem
Umſatze von ca. 40,000, wird
von einem ſtrebſamen jungen Kauf-
mann zu pachten event. für ſpäter
zu kaufen geſucht. Offerten sub D.
W. G. 4 10 nimmt Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg. in Empfang.

Kl. Haus zu verk., Balkon,
Vorg., 5 heizb. St., Gaseinr., 3 K.
mit Waſſerl., Waſchh. mit Badeeinr.,
2 Keller, Holzſt. Preis 5000
Näheres Thorſtr. S.

Auf der Grube „„Neue Sor-
ge“ bei Näthern ſind
3 Stück eiſerne Theerfäſſer von ca.

50 Etr. Jnhalt, ſowie
1 Stück Ramdohr'ſcher Condenſa-

tionskaſten, faſt neu,
6 Stück Löſch- Apparate
preiswerth zu verkaufen.

Ein tüchtiger
Maſchinenmeiſter

mit guten Atteſten wird für eine
Braunkohlen Briquetfabrik in der
Nähe Dresdens verlangt. Adr.
sub J. V. 4512 beförd. Rud.
Mosse, Berlin SW.

Schaf Verkauf.
Auf dem Rittergute Nieder-

gebra bei Sollſtedt ſtehen 120
Stück große Mutterſchafe, zur Zucht
gut eignend, zum Verkauf.

Hecker.
Ein großer brauner Wallach, han-

növerſche Raſſe, ſowie ein Paar
ſtarke, lammfromme Ponnypferde,
Füchſe, ſind baldigſt zu verkaufen
in Eisdorf Nr. 64.

Für Maſchinen, Kutſch-
wagen, Arbeitswagen und
andere Geräthe, welche nach hier
zum Verkauf geſtellt werden ſollen,
ſind für ein mäßiges Lagergeld paſ-
ſende Lagerräume bei
Aug. Myler, Nordhauſen,

Erimderöder Str. Nr. 17.

T 36. Auflage.
Der persönliche Schutz

Rath dageber mer on AlFilfo bei kern
Sehwächezuständen

des männlichen schta. cDieses Werist in Jahre 1847 orstan
Male erschienen und et oinen
Octav-Band von 232 Seften mit 60
r I lechen Abblldungen in Stahl-

Zu beziehen durch 7 Bueoh-
handliung oderven Verfasser
in Leipzig

In Magdeburg durch
L. Schäfer's Buchhandlung,

Breite Weg Nr. 155.
Preis 4 Mark.

Eine große von 3heizbaren Stuben, 3 Kam-
mern, Küche u. Zubehör iſt
zu vermiethen und vom 1. October
er. zu beziehen. Zu erfragen bei
A. Trautwein, gr. Ulrichſtr. 30.

Fleischextract,
Condens. Milch,
HenriNestle's Kindermehl,
Göttinger Kindermehl von

Faust Schuster,Timpe's Kinder-Nahrung,
Kraftgries,

Hartensteinsche Legumi-
noſe,

Arrow-Root
empfingen und empfehlen

Felmbold 6 Co.,
Leipzigerſtraße 109.

W Jeden Bandwurm
entfernt binnen 3-4 Stunden vollſtändig
ſchmerz und gefahrlos; ebenſo ſicher be
ſeitigt auch Bleichſucht, Trunkſucht,
Magenkrampf, Epilepſie, Veits-
tanz, Bettnäſſen und Flechten und
zwar brieflich:

Voigt, Arzt zu Croppenſtedt.
nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch J. Barck
C Co., gr. Ulrichsstrasse 47.

Zweite Beiſoge.,
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Zweite Beilage zu 130 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlagr).
Halle, Donnerstag den 6. Juni 1878.

Donnerstag, den 6 Juni.
1533. Geſt. Ludovico Arioſto, ital. Dichter, zu Fer-

rara.
1606. Geb. P. Corneille, franz dramatiſcher Dichter,

zu Rouen.
1810. Ernennung Hardenberg's zum preußiſchen Staats-

kanzler.
1861. Geſt. Camillo Graf Cavour, ital. Premier-

miniſter, zu Turin.
Nach dem Attentat.

Hamburg, d. 4. Juni. Die anläßlich des Attentats T Se.
Mafeſtät den Kaiſer heute Mittag zu einer außerordentlichen S rzuſammengetretene Bürgerſchaft beſchloß auf den Antrag des Präſi

denten und Vizepräſidenten einſtimmig den Erlaß einer Adreſſe an
den Kaiſer, in welcher die unwandelbare Ergebenheit der Hamburger
Bürgerſchaft, ſowie die hoffnungsvolle Zuverſicht auf die Geneſung
Sr. Mafeſtät ausgeſprochen wird, auf daß noch lange die Weisheit
und Milde des Einigers der Nation die Geſchicke des Vaterlandes
lenke mit ſtarker Hand. Die Verſammlung ſchloß mit einem drei-
walten ſtürmiſchen Hoch auf den Kaiſer.

Von den Kundgebungen der innigſten Theilnahme,!
welche (wie ſchon erwähnt) fortwährend ſowohl aus allen
Theilen des Deutſchen Reichs, als auch aus dem Aus-
lande einlaufen, theilen wir noch nachſtehende Tele-
gramme mit.

Breslau, d. 4. Juni. Auf Anordnung des Magiſtrots findet
morgen Abend 6 Uhr in allen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Pa-
tronats ein Dank- und Bittgottesdienſt ſtatt. Den Kirchen anderer
Konfeſſionen, ſowie den Civil- und Militärbehörden iſt hiervon Mit-
theilung gemacht.

Breslau, d. 4. Juni.
Magiſtrats begeben ſich morgen Abend um 6 Uhr ſämmtliche Mit-
glieder des Magiſtrats, die Stadtverordneten, die ſtädtiſchen Beamten
und die Jnhaber von Ehrenämtern in ihrer Amtstracht in i
lichem T unter Glockengeläute vom Rathhaus über den
aat der Eliſabethkirche zu dem Dank- und Bittgottesdienſt für den

aiſer.
Poſen, d. 4. Juni.

fand auf Anordnung des Konſiſtoriums Gottesdienſt ſtatt, um die
Herſtellung und Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers zu erflehen. Die
Kirchen waren ſämmtlich überfüllt. Jn den Synagogen wurde bereits
geſtern Abend ein gleicher Gottesdienſt abgehalten.

Hannover, d. 4. Juni. Der Magiſtrat und die Bürgervor-
ſteher beſchloſſen in heutiger Sitzung einſtimmig, eine Adreſſe an den
Kaiſer zu richten in welcher ſie ihre Entrüſtung über das Attentat
ausſprechen und zugleich dem Wunſche Ausdruck geben, daß Se. Maje-
ſtät baldigſt geneſen und Deutſchland noch lange erhalten bleiben
möge. Am Donnerſtag Morgen findet auf dem Waterloo Platze ein
Militärgottesdienſt ſtatt, zu welchem die Civilbehörden und der
Magiſtrat eingeladen ſind.

Leipzig, d. 4. Juni. Bei Beginn der heutigen Sitzung der
Handelskammer gab der Vorſitzende Dr. Wachsmuth der Entrüſtung
über das abermalige Attentat auf Se. Majeſtät den Kaiſer und der
Freude über die Erhaltung ſeines ſo theuren Lebens beredten Aus-
druck. Die ganze Kammer erhob ſich zum Zeichen der Zuſtimmung.
Morgen Vormittag findet in allen Kirchen Gottesdienſt ſtatt, um für
die Erhaltung des Lebens Sr. e zu beten.

Dresden, 4. Juni. Beide Kammern des ſächſiſchen Landtags
haber. eine gemeinſchaftliche Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer
Wilhelm beſchloſſen. Wie in der Reſidenz, hat auch die Gemeinde-
vertretung der Stadt Chemnitz ein Theilnahme- Telegramm an den
Kaiſer Jn Leipzig findet morgen auf Veranlaſſung von
Rath, Stadtverordneten und Kirchenbehörden ein Fürbitte- Gottesdienſt
für Se. Mafeſtät ſtatt.

München, d. 4. Juni. Der zweite Bürgermeiſter, Dr. Widen-
mayr, eröffnete die heutige Magiſtratsſitzung mit einer tief ergreifen
den Anſprache, theilte ſodann den Wortlaut des geſtern im Namen
der beiden ſtädtiſchen Behörden an den Kaiſer gerichteten Beileids-
und Glückwunſch-Telegramms mit und ſchloß mit dem Wunſche, daß
Gottes ſchützende, ſegnende Hand das Leben des Kaiſers bewahren,
die Wunden deſſelben heilen und den Kaiſer der Liebe und Ver-
ehrung ſeines treuen Volkes noch lange Jahre erhalten möge.
Sämmtliche Räthe und alle Anweſenden ſtimmten mit enthufiaſtiſchen
Rufen dieſen Worten zu.

Nürnberg, 4. Juni. Die Gemeindekollegien von Nürnberg
haben anläßlich des Attentates den Erlaß von Adreſſen an den deut
ſchen Kaiſer und an den König Ludwig beſchloſſen. Die erſtere ſoll
dem Reichskanzler, Fürſten Bismarck, übermittelt werden, um dieſelbe
baldmög ichſt dem Kaiſer vorzulegen. Jn beiden Adreſſen wird die
Nothwendigkeit betont, im Kampfe gegen die Zuchtloſigkeit, die Lüge
und die Niedertracht nicht zu erlahmen.

en, d. 4. Juni. Jn der öſterreichiſchen Delegation gab der
Präſident Graf Trauttmannsdorf dem Gefühl der Entrüſtung über
das erſchütternde Ereigniß von Berlin, der Freude über die Abwendung

rößeren Unglücks und der Hoffnung baldiger Wiedergeneſung des
aiſers Ausdruck. Das Haus erhebt ſich.

Wien, d. 4. Juni. Die Blätter beſchäftigen ſich mit der Er
örterung der Urſachen, welche den Attentäter Nobiling zu ſeiner fre-
velhaften That veranlaßt haben mögen und mit den möglichen Fol

gen der letzteren. Die „Preſſe“ ſagt, es werde und müſſe nunmehrein großer Feldzug gegen die ſubverfiven, nihiliſtiſchen, zerſtörenden

Wühlereien der deutſchen Sozialdemokratie eröffnet werden. Die
Geſellſchaft in Deutſchland triebe dem Abgrunde zu und werde von

ihr verſchlungen werden, wenn ſie auch fernerhin die Hände ſorglos

Nach einem weiteren Beſchluſſe des

in den Schooß lege. Die „Deutſche Zeitung“ fordert ein energiſches
um den ſtädtiſchen und ländlichen Mittelſtand zu

räftigen.
eſth, d. 4. Juni. Jn den Kundgebungen aller Blätter mani-

feſtirt ſich die innigſte Theilnahme für das Befinden des Kaiſers

ing

Wilhelm und werden die günſtigen Nachrichten über das Befinden
des Kaiſers freudig aufgenommen.

Rom, d. 4. Juni. Der Papſt hat anläßlich des Attentates
auf den Kaiſer Wilhelm dem Kaiſer ſeine lebhaften Wünſche für
deſſen baldige Geneſung ausgeſprochen.

Jn den hieſigen drei evangeliſchen Kirchen London, d. 3. Juni. Das „Hoffournal“ ſchreibt, die Königin
habe mit der tiefſten Betrübniß und mit dem aufrichtigſten Bedauern

die Nachricht von dem entſetzlichen Attentate erhalten, das gegen den
deutſchen Kaiſer begangen worden ſei. Jm hieſigen Gemeinderath
begründete der älteſte ldermann Sydney einen Antrag, in welchem

das tiefſte Bedauern über das gottloſe und grauſame Attentat und
die inbrünſtige Hoffnung ausgeſprochen wird, daß das Leben des
Kaiſers erhalten bleibe. Der Antrag wurde angenommen und Sr.
Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm telegraphiſch mitgetheilt.

Bukareſt, d. 3. Juni. Sämmtliche Abendblätter ſprechen ihren
Abſcheu über das gegen den Kaiſer Wilhelm verübte Attentat und
das lebhafte Bedauern über die Verwundung des Kaiſers aus.

Halle, den 5. Juni.
Morgen Donnerſtag d. 6 d. M., findet die letzte

kosmographiſche Vorlkſung des Herrn C. von
Heugel ſtatt. Dieſelbe wird „über den geſtirnten Himmel“
handeln und wir können überzeugt ſein, daß Herr von
Heugel dies Thema in derſelben anſchaulichen, feſſelnden

und für Jeden verſtändlichen Weiſe behandeln wird, wie
die bisherigen. Wünſchen wir daher, daß ein recht zahl
reicher Beſuch an dieſem letzten Abend ihm den Dank
für ſeinen ſo intereſſanten Cyklus von Vorträgen aus-
ſpricht!

Sächſiſch-Thüringiſcher Geſchichts- und Alterthumsverein,
Jn der Sitzung des Sächſiſch-Thüringiſchen Geſchichts- und

Alterthums- Vereins vom 4. Juni berichtet zunächſt Herr Profeſſor
Dr. Opel aus der Spickendorf'ſchen Chronik über die Verhältniſſe
der Salzwirker im Thale zu Halle, wie ſie im 15. Jahrhundert ge-
weſen ſind, namentlich über die Streitigkeiten der Pfännerſchaft mit
dem Rath.

Die Salzwirker bilden von Hauſe aus keine Vereinigung oder
Brüderſchaft. Von einer ſolchen findet ſich die erſte Spur erſt 1499,
wo Erzbiſchof Ernſt eine Vereinigung der „Bornknechte“ erwähnt,
beſtehend aus magistri und familiares, was en den ſpäteren Wir-
kern und Knechten entſpricht.
Zwecken, u. a. hatten ſie die Todten ihres Kreiſes zu beſtatten. Erſt

im 17. Jahrhundert ſcheint ſich eine Salzwirker-Brüderſchaft gebil-
det zu haben. 1699 werden ihre Gebräuche von Kurfürſt Friedrich III.
beſtätigt. Der Rame der Salzarbeiter iſt noch nicht „Halloren“, was
erſt in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts vorkommt und zwar in

Dieſe Brüderſchaft diente geiſtlichen

der Form „Hallorum“. Außer den Namen Wirker und Knechte fin
den ſich auch noch ſolche, wie Burer (die das Salz tragen) oder Auf-
wäger, Lader, Stopfer, Abſchläger. Jedes Koth d. h. kleine Haus,
in dem geſotten wurde, hatte 1 Wirker, eine Art Siedemeiſter. Sie
ſind nicht alle Bürger von Halle, nicht einmal der Vorſteher. Der
Lohn iſt Wochen- und Tagelohn, worüber es 1474 auch ein
mal zu einem Streik kommt, ähnlich 1476. Die Arbeit
war allem Anſchein nach ziemlich einträglich, weshalb der
Zudrang dazu nicht unbedeutend war und man ſeine Ange
n in dieſelbe Stellung zu bringen ſuchte. Hierdurch jeden
alls iſt das genoſſenſchaftliche Verhältniß zur usbildung gekommen.

Die Verſammlungen fanden im ſog. „Heiligen Grabe“ in der Halle
ſtatt, worunter wir uns wahrſcheinlich eine Herberge“ oder ein ge
wöhnliches Haus, das dieſen Namen führte, zu denken haben. Das
Salz wurde nicht nach dem Gewicht, ſondern ſtückweiſe verkauft.
Die Stücke wurden hin und wieder auf Veranlaſſung des Rathesgemeſſen und dabei zerſchlagen, was den Fuhrleuten Unlaß zu Klagen

e Auch wurde ſehr ungleich geſotten, nach Quantum, wie nach
ewicht. Der Preis eines Stückes betrug im Jahre 1474 zwölf

Schwertgroſchen oder 24 rheiniſche Gulden. Zu gewiſſen Zeiten
wurde ſog. Kaltlager gehalten, d. h. das Sieden wurde eingeſtellt und
gewartet, bis der Vorrath zu Ende war, was dadurch möglich wurde,
daß die nächſten Salinen Sulza und Staßfurth keine gefährliche
Konkurrenz machten. Den Preis des h beſtimmten die ſog.
Vorſchläger, die Bornmeiſter ſind die eigentlichen Rechnungsbeamten.
Die Verwaltung des Thales hatten 4 Vorſteher, die u. A. die
Frohnſoole aufzunehmen hatten, welche in den einzelnen
Kothen en und dort verarbeitet wurde. Die Gegner der

behaupteten, daß dieſe ſich an der Frohnſoole bereicherten.
ie Frohn- d. h. Herrenſoole hat offenbar allgemeinen Zwecken

gedient, und es war ein ſchwerer Vorwurf, wenn geſagt wurde, daß
man „in den Beutel frohne“. Als Feuerung wurde in dieſer Zeit
neben Stroh (daher der Name Strohhof) und Holz ſchon vielfach
Kohle erwähnt, worunter jedenfalls Braunkohle zu verſtehen iſtWas die betrifft, ſo iſt der Thalvoigt die eigent
liche Polizeibehörde des Thales. er Pfänner werden wollte, hatte
80 Gulden Steuer zu zahlen. Es finden ſich Vorwürfe von Seiten
des Rathes, daß hiermit Mißbrauch getrieben werde. Jn Betreff des
Wortes Hallore wird zum Schluß noch die Meinung erwähnt, wonach
es zuerſt im Ausgange des 17. Jahrhunderts in einem lateiniſchen
Gedicht vorgekommen ſein ſoll, doch findet es ſich ſchon etwas früher.

Hierauf zeigt Herr Prof. Dr. Schum alte Münzen, die ihm
vom Herrn Pohland übergeben ſind. Sie ſind zum Theil ſächſiſchen
Urſprunges, eine ſtammt aus Metz, auch befinden ſich einige Solidi
aus der Zeit Barbaroſſa's darunter. Die meiſten haben ein ſehr
ſchönes errä Zum Schluß macht der Vorſitzende, Herr Prof. Dr.
Dümmler, Mittheilungen aus einer am Ende des vorigen Jahr-
hunderts erſchienenen Schrift des Magiſter Laukhard, worin dieſer
über die in Jena geſtifteten Studentenverbindungen der Moſelaner
und Amiciſten Aufſchluß giebt. Eine Verzweigung derſelben waren
die ſchwarzen Brüder in Halle. e
einen Pſeudonymus Guido von Taufkirchen. Wir behalten uns vor,
zu gelegener Zeit nähere Mittheilungen aus der höchſt intereſſanten
Schrift zu machen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen u. Thüringen.
Sitzung am 16. und 23. Mai.

Herr Geh. Bergrath Dunker ſprach im Anſchluſſe an ſeinen,
in der Sitzung am 9. d. M. gehaltenen Vortrag weiter über die
r en zur Ermittelung der Wärme des Erdkörpers. Hier
nach iſt die Berechnung der Sperenberger Beobachtungen erſt von
700 Fuß Tiefe anzufangen. Aus Beobachtungen der Temperaturen
des in einem Bohrloche ſtillſtehenden Wafſers, bei welchen die zwiſchendem unteren wärmeren und dem oberen kälteren Waſſer enitehentde

Circulation an den Beobachtungsſtellen durch den Abſchluß kurzer
Waſſerſäulen oder durch einen hinreichend dicken Schlamm nicht be
ſeitigt iſt, kann eine geringe Wärme des Erdkörpers nicht abgeleitet
werden. Die geringe Wärme des Waſſers auf dem Meeresgrundewiderſpricht mit einer hohen Wärme der Erde. Die ſeitherigen

Beobachtungen der Erdwärme in Bergwerken ſind zur Ableitung
des Geſetzes der Zunahme der Wärme mit der Tiefe nicht richtig

genug. Ter Vortragende hat bis jetzt nur vier Temperatur Reihen
finden können, die richtig genug waren um daraus auf das Geſetz
der Wärmezunahme mit der Tiefe ſchließen zu können, und dieſe
ſprechen für die Anſicht von einer hohen Wärme des Erdkörpers.Le gehören an dem unteren Theile des Bohrlochs zu Grenelle,

einem Bohrloche zu Pregny bei Genf, dem Bohrloche I. zu

Georg Stulz.“)
Jn den Adelſtand
Aus dem Nadelſtand.

Am 17. November 1832 ward ganz Hhyères, ein
Städtchen in Süd Frankreich, zwei Stunden von Toulon,
in Trauer verſetzt durch die Nachricht, daß Ar. Stulz, le che-
valier d'Ortenberg, geſtorben ſei. Seit einiger Zeit ſchon
hatte derſelbe ſich in dem freundlichen Ort niedergelaſſen, um
unter dem milden Klima die Geſundheit zurückzugewinnen, die
er in der Blüthe des Mannesalter verloren. Er hatte ſich
eine ſchöne Villa erbaut und galt als ein Bürger der Stadt,
deſſen Wohlthätigkeit einen weiten und fortwährenden Segen
hier wie in der ganzen Umgegend verbreitete. Sein Ver
mögen war koloſſal; er war als Millionär gekommen und
war es in Hyères noch einmal geworden; denn Alles, was
dieſer Mann anfaßte, ſchien ſich unter ſeinen Händen in Gold
zu verwandeln. Er hatte mehrere Häuſer in Hyères bauen
laſſen und ſie wurden ihm von Fremden, vie ſich zur Kur
gleich ihm auf längere Zeit hier anſiedelten, mit doppeltem
Nutzen abgenommen; er hatte Werthpapiere gekauft und ver
Kurs derſelben ſtieg ſo bedeutend, daß ſich das darin ange-
legte Kapital verdoppelte. Aber dieſer Kröſus, der Alles be
ſaß, was das irdiſche Glück umſchließt, vermochte mit all
ſeinen Millionen nicht die Geſundheit zu erkaufen, mit der
allein er das Leben und deſſen Freuden hätte genießen können,
Er ſtarb mit vierundfünfzig Jahren, doch geſegnet von Allen,
die ihn kannten; verehrt von den Menſchen weit und breit
als ein Vater der Armen, als ein Wohlthäter im großen
Styl, als ein Edler, der ſein Glück mit Anderen zu theilen
liebte.

Aufrichtig betrauerte daher die Einwohnerſchaft von
Hyères und des ganzen Departements den Tod dieſes ver-
ehrten Fremden und ſein Begräbniß gab beredtes Zeugniß
dafür. Alle öffentlichen Behörden, alle Wohlthätigkeitsvereine,
alle Bürger von Hyères folgten ihm zum Grabe. Die
Nationalgarde begleitete den Zug mit fliegenden Fahnen,
Trauermuſik und im feſtlichen Waffenſchmuck; an ſeiner Gruft
prieſen viele tiefempfundene Reden die ſeltenen Verdienſte
dieſes Mannes und alle der vielen Umſtehenden vergoſſen
Thränen des Dankes und der Trauer um ihn.

Dieſer Mann, der ſo im Tode noch geehrt von der
franzöſiſchen Bevölkerung wurde, war ein Deutſcher dieſer
Ritter von Ortenburg, geſchlagen dazu vom Großherzog von

Aus „Zwölf Schneider. I. Bändchen der „Deutſchen
Handwerker-Bibliothiek.“ Preis: 50 Pfennig pro Bändchen;
Ausgabe mit Bildern I Mark pro Bändchen; Stuttgart Aben-
heim ſche r hier abgedruckt. Wir machen auf dieſes
von Schmidt-2 h be herausgegebene intereſſante Sammel
werk, welches aus faſt jedem Gewerbe die Biographie von 12 her

ne

Baden kurz vor ſeinem Ableben und beſchenkt von ihm zu-
gleich mit dem in Ruinen liegenden Stammſchloß der aus-
geſtorbenen Adelsfamilie dieſes Namens war ein Schneider.
Jm badiſchen Lande und in Karlsruhe zumal verehrte man
ſeinen bürgerlichen Namen Georg Stulz nicht minder, als wie
in dem franzöſiſchen Departement, in welchem Hysères liegt.
Hier desgleichen bewunderte man in ihm den edlen Charakter
des Wohlthäters, und als die Kunde ſeines Todes hier ein-
lief, war die Trauer um ihn ſo allgemein, wie ſie ſelten
einem einfachen Bürger ohne öffentliches Amt und Wirken zu
Theil zu werden pflegt. Voller Dankgefühl zeigte man auf
die Denkmale, die er ſich hier geſetzt; auf das Hoſpital in
Kippenheim, wozu er 30,000 Franes geſchenkt; auf die Kirche
daſelbſt, die er auf ſeine Koſten hatte ausbauen laſſen auf
das polytechniſche Inſtitut in Karlsruhe, dem er, ſowie dem
SchullehrerSeminar daſelbſt, 30,000 Franes geſtiftet; auf
die Leopold und Sophienſtiftung, der er 50,000 Francs zu
gewandt; auf das Kloſter in Lichtenthal bei Baden Baden,
dem er 200,000 Francs für eine Waiſenanſtalt übergeben.
Und viele Summen noch konnte man aufzählen, mit denen er
ſeit Jahren Noth und Unglück zu lindern geſtrebt und worunter
allein 25,000 Francs für die von der Rheinüberſchwemmung
in Baden Heimgeſuchten waren. Um dvieſer Ehrenthaten willen
lohnte ihm der Großherzog mit der Erhebung in den Ritter-
ſtand und mit der Verleihung eines altadligen Stammſitzes
im Lande, deſſen ſo ruhmwürdiger Sohn er war.

Denn Georg Stulz war in Kippenheim bei Lahr im
Jahre 1778 geboren und an dem Denkmal, das ſeine Lands-
leute ihm dort errichtet, werden ſie ſich wohl jetzt erinnern,
daß vor hundert Jahren ihr beſter Sohn das Licht der Welt
erblickte. Ein Schneider war ſein Vater und ein Schneider
ſollte auch Georg werden. Jn des Vater belebter, rühriger
Werkſtatt lernte er, nachdem er die Schule des Ortes durch
laufen, mit Nadel und Zwirn hantiren, ohne Ahnung, welche
glorreiche Zukunft und welch' Adelswappen er ſich zuſammen-
ſchneidern werde.

Aber ging der Sinn des jungen Georg nicht hoch hinaus,
ſo doch deſto mehr in die Weite. Jm kleinen Kippenheim
war es ihm zu eng; er ſehnte ſich hinaus in die große Welt,
in das Geräuſch der Weltſtädte, in jene großen Werkſtätten,
wo die Mode ihre ewigen Räthſel aufgiebt und ſomit auch
die Webſtühle der Zeit ſtehen. Sein Vater begriff ſolchen
Ehrgeiz und trat ihm nicht entgegen. Vielmehr verſchaffte er
ſeinem Sohn eine Lehrlingsſtelle in Karlsruhe, wo doch immer
noch mehr zu lernen war, als an dem Einerlei der Schneider
arbeiten für die Kippenheimer. Als Geſelle wanderte Georg
ſogleich nach Frankfurt am Main und hier öffnete ſich ihm
ein Weltverkehr, das elegante Leben der Mode, welche künſt
leriſche Anſprüche auch an das Handwerk ſtellte. Mit Geſchick
wurde er dieſen Anforderungen gerecht. Auch das Talent

den Schnitt Hoſe und Rock zu einem ſtylvollen Kunſtwerk zu
machen. Das Nähen iſt nur gemeine Handwerksarbeit,
aber im Schneiden des Tüches, im Zuſchneiden, bewährt
ſich der Schneider erſt als der Mann höherer Geſchicklich
keit. Wie es nicht bloße, thörichte Eitelkeit iſt, wenn
der Mann in der Eleganz und Güte ſeiner Kleidung
ſich in Harmonie mit ſeinem Geſchmackund inneren Weſen
geſetzt wiſſen will, ſo fängt auch der gerechte Stolz eines
Schneiders auf ſeine Leiſtungen erſt da an, wo er ſolcher
Auffaſſung feinen Geſchmacks gerecht zu werden verſteht.
Deshalb die eigenthümlich vornehme und mit Vornehmen ſo
vertrauliche Stellung, welchegeſuchte Schneider der elegan ten
Welt leicht einzunehmen wiſſen und die ihnen auch ſo man-
ches Mal einen Dünkel verleiht. So um hierfür eine
kleine Anekdote einzuſchalten begegnete einſt in Karlsbad
der ſpätere König Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz auch
ſeinem Hofſchneider und fragte ihn leutſelig, wie es ihm in
dem Badeort gefalle. „Nun,“ entgegnete dieſer, die Achſel
verächtlich zuckend, „die Geſellſchaft iſt hier noch etwas ſehr
gemiſcht, könizliche Hoheit.“ Der Prinz lachte darüber, klopfte
dem braven Mann auf die Schulter und ſagte: „Ja, mein
Lieber, wir können doch nicht alle Schneidermeiſter ſein!“

Georg Stulz, ſo viel iſt gewiß, gewann in Frankfurt
die Technik im richtigen und eleganten Zuſchnitt der Kleider,
womit er ſein Glück im Leben machen ſollte. Um das Voll
kommenſte darin lernen zu können, war er begehrlich, nach
Paris zu kommen. Klug und vorſichtig wagte er indeſſen
ſolchen Schritt nicht auf's Unſichere hin; er ſorgte vor, daß er
den Schritt vorwärts ohne Ausgleiten und ohne blindes Un-
gefähr thue. Dazu hielt er für nöthig, ſich mit der franzö-
ſiſchen Sprache zuvor bekannt zu machen. Aus dieſem Grunde
wanderte er den Rhein hinauf, beſuchte ſeinen Vater dabei
wieder und wandte ſich dann nach der franzöſiſchen Schweiz.
In Genf trat er in gute Arbeit und im Umgang lernte er
bereits franzöſiſch mit Leichtigkeit ſprechen, als er durch die
Bekanntſchaft mit der Dienerſchaft einer reichen engliſchen
Familie auf eine andere Richtung ſeines Ehrgeizes geführt
wurde. Nicht mehr Paris, ſondern London wurde jetzt das
Ziel ſeiner Wünſche, London mit ſeinem großartigen Handel
und Wandel mit ſeinem koloſſalen Reichthum, ſeinen noblen
Familien und ariſtokratiſchen Anſprüchen die gerade einem
Schneider ein reiches Feld darboten. Alles ging nach Paris,
um tailleur de Paris zu werden; nach London aber zogen
noch wenige ſeiner Zunft. Der Zufall wollte ihm auch in

muß e ein Kleid dem Körper anzupaſſen, durch

ſofern wohl, als er die Reiſe dahin nicht auf ſeine Koſten zu
brauchte. Jene engliſche Familie ſuchte bei ihrer

Abreiſe nach der Heimath noch einen Diener wegen der Ueber
P fahrt; Georg erfuhr es durch die Dienerſchaft, meldete ſich zu
dem Poſten und wurde bei ſeiner Anſtelligkeit auch gern an

genommen.
Schluß folgt.)

Die Schrift iſt eine Polemik gegen

e e

S



e
c

Sperenberg und einem Bohrloche zu Sudenburg bei Magdeburg.
Hleran ſchloß ſich eine Eröterung der Folgerungen, welche ver
ſchiedene Autoren aus den zu Sperenberg und an anderen Orten
angeſtellten Beobachtungen der Erdwärme gezogen haben, ſowie die
Vorlegung von drei in England angefertigten Thermometern zur
Ermittelung der Erdwärme, deren Einrichtung und Gebrauch er-
klärt wurde.

Herr Dr. Simroth aus Naumburg theilt ſchriftlich ſeine
Beobachtungen über einen Maikäfer mit, deſſen linker Fühler männ-
lich, deſſen rechter weiblich war und der ſomit auf Zwitterbildung
hinzuweiſen ſchien. Die anatomiſche Unterſuchung ergab jedoch an
den Genitalen ein normal entwickeltes Männchen an dem rechten
Fühler aber eine Verkümmerung. Der Befund lehrt ſomit, daß bei
analogen an Jnſekten dann und wann vorkommenden Mißbildungen
Vorſicht anzuwenden und nach dem bloßen äußern Anſehen auf
Zwitterbildung ſchließen zu wollen, voreilig ſein würde.Hr. Dr. 5 Taſchenberg hat die Beſchreibung des Aquariums
in Neapel eingeſandt und hält eine Rundſchau über die mit den
verſchiedenſten Seethieren erfüllten Baſſins. Jn dem einen welches
man als Affenhaus des Aquariums bezeichnen könnte, ſitzen die lang-
beinigen Schnabelkrabben (Stenorhynchus phalangium), höchſt
poſſtrliche Thiere, und ſuchen ſich mit einer der langen Scheeren erſt
von den Beinen, dann von dem Rücken die Hydroiden, Bryozoen
und kleinen Algen mit ihren Jnfuſorien ab, dieſelben bedächtig dem
Maule zuführend. Jn einer Ecke ſitzt eine Wollkrabbe (Dromia
vulgaris), ſie trägt etwas, wie einen grauen Sack auf dem Rücken.
Dies Etwas iſt ein Schwamm (Suberites domuncula) der ſich
dort angeſiedelt hat. Der Kruſter hat ein Stück dieſer Art in der
einen Scheere, während er mit der andern Biſſen für Biſſen ab

und in den Mund ſteckt, dabei J mit den kurzen
hlern hin und her ren Jn der Nähe ſitzt eine kleine See

ſpinne (Maja verrucosa), damit wert e in den Sand einzubetten. Wie fängt ſie das aber an? Sie ſteht, mit dem Rücken

etwas an die Wand des Baſſins gelehnt hoch aufgerichtet auf den
5 und räumt nun Steinchen für Steinchen mit den ſchön
rothen Scheeren unter ſich weg, legt ſich ab und zu auch größere
platte Steine oder Schalenſtücke von Muſcheln auf den Rücken. So
fertigt ſie ſich eine kleine Grube von unten her und gleichzeitig die
pede7 des Körpers von oben. Während an jagen ſich Ein
ſiedlerkrebſe gleich Gaſſenbuben im ganzen Baſſin herum. So iſt
das Bild in jedem Augenblicke ein anderes, Bewegung folgt der
Bewegung, und ewiger Wechſel der Scenerie iſt die Folge. Jneinem benachbarten Paſſin geht es ruhiger zu; es ſieht wie ein

bunter Blumengarten aus; denn es birgt oophyten einen
Hydroidenſtock als Strauch in der Mitte, um dieſen Ruthen-
korallen (Virgularia), die wie Straußenfedern ausſehen, Seefedern
(Pennatulina), Gorgonien und andere Korallen. Nicht minder
bunt, aber weſentlich lebendiger ſtellt ſich der aus zahlreichen
kleineren Fiſchchen beſtehende Jnhalt eines dritten Baſfins dar. Unter
dieſen beſonders der Schnepfenfiſch (Centriscus scolopax) ſeines
höchſt eigenthümlichen Anſehens und darum bemerkenswerth, weil er
um erſten Male lebend in das Aquarium gekommen iſt und ſich
isher Monate lang ſehr gut gehalten hat. Rochen (Raja) und

Zitterrochen rer in einem Nachbarbaſſin ſtecken wie die
Schollen halb im Sande und träumen von den Leckerbiſſen der
nächſten Nacht. Jn einigen Baſſins ſind n eingehängt für
u pelagiſche Thiere, die durch ihre Erſcheinung jedem Be

auer den Ausruf des Staunens abzwingen, namentlich zwei
Meduſenarten (Polagia noctiluca und hyostoma Cuyieri), die
fortwährend ihren Schirm zuſammenziehen und wieder ausbreiten,
und der ſogenannte Venusgürtel (Cestum Veneris), ein glasheles,
zollbreites Band, das an den Rändern flimmert und lebend geſehen
ſein will, um ſich eine richtige Vorſtellung davon machen zu können;
auch die tonnenförmige, in Regenbogenfarben ſpielende Rippenqualle
Beroe iſt im höchſten Grade feſſelnd. Einige ſchöne Molucken-
krebſe, die einzigen der Golffaung Neapels nicht angehörige Ein-
wohner, unterhalten durch ihr langes vergebliches Abmühen, wieder
auf die Beine zu kommen, wenn ſie bei ihren ungeſchickten Kletter-

Bekanntmachungen.

Kieslieferung.
Zur Unterhaltung reſp. Verſtärkung der Kiesbahn der fiskaliſchen

Straße bei Teutſchenthal und bis an die Kreisgrenze von Schot-
ſollen 88 368 1176 cbm Kies und zur Unterhaltung der

Langenbogen-Schraplauer fiskaliſchen Straße 29 36 ebm Kiesterey,

oder Steinſchotter angeliefert werden.
täten an den Mindeſtfordernden iſt

Freitag den 14. Juni Nachmittags 1 Uhr
in der Bahnhofs- Reſtauration Teutſchenthal Termin anberaumt und
werden qualifizirte Unternehmer hierdurch mit dem Bemerken einge

bekannt gemachtdaß die Bedingungen werden im Termine
Eisleben, den 3. Juni 1878.

Der Königliche Bauinſpector.

laden,
werden.

verſuchen auf den Rücken gefallen W Eine größere Ausführlich-
keit wird den Cephalopoden: dem Pulp (Octopus vulgaris), dem
Tintenſtſche (Sepia officinalis) und dem Kalmar (Loligo) gewidmet,
namentlich die beobachtete Paarung und das Eierlegen des Tinten-
c beſchrieben, doch wir müſſen uns hier mit dieſen abgekürzten
Mittheilungen begnügen.

m 23. zrigt zunächſt Hr. Aſſiſtent Kaiſer einen in manchen
Jahren häufigern, dann wieder ſeltenen Pilz, die in nächſter Ver-
wandtſchaft zu Sphaeria ſtehende Poromia puvetata Lk. vor, und
charakteriſirte denſelben ſeinem Baue und ſeiner Entwickelungeweiſe
nach eingehender.

Hr. Prof. Giebel legt Spiritus- Exemplare der beiden in unſerer
e vorkommenden Stichlinge vor, welche die Herren Dr. Solger
un Jnſpector Klautſch in dem Teiche an der Jrrenanſtalt und in
einem Wieſenbache bei Teuchern gefangen haben. Gasterosteus
aculeatus iſt die gewöhnliche Form; die andere G. pungitius hat
theils dieſelbe Zeichnung, wie die erſte, theils aber auch eine ſchwarz-
braune bis tiefſchwarze dhne alle Punktirung. Freie Stacheln der
Rückenfloſſe 9, nur ein Stück beſitzt deren 11 alle kleiner und näher
beiſammenſtehend als bei dem G. aculeatus; auch in der Zahl der
Strahlen bei Bruſt und Afterfloſſe kommen Differenzen von einem
Strahle vor. So unverkennbar die Bepanzerung des Kopfes dem
allgemeinen Typus der Familie der Panzerwangen entſpricht, fehlen
dem Körpers dieſes Stichlings doch die Schilder oder Schuppen,
welche die andern Arten bieten, und in der hintern Hälfte der
Schwanzſeiten tritt bei dem ſchwarzen Exemplare der gezähnte Kiel
hervor, welcher den hellgefärbten fehlt, und dadurch iſt alſo auch das
Verhalten dieſes Merkmals ganz daſſelbe wie bei G. aculeatus.
Redner macht noch auf die heftige Kampfluſt der männlichen Stich-
linge, welche eine auffällige Verfärbung im Gefolge hat, auf den
künſtlichen und ſorgfältig ausgeführten Neſtbau, auf die ängſtliche
Sorge der Männchen um den Laich, die Bewachung und Bewahrung
der Jungen vor Gefahren aufmerkſam.

Hr. Dr. Kobert bemerkt, daß ein Maximalthermometer ſehr
vorſichtig behandelt werden müſſe, um nicht in ein gewöhnliches
Thermometer überzugehen; dies geſchehe z. B. wenn man es auf den
Kopf ſtelle und daran klopfe, oder wenn man bei zu viel Luft im
Jnnern die 3 ſich zeigenden Queckſilberſäulen zu vereinigen be-
mühet ſei.

Hr. Privatdozent Dr. Lüdecke berichtet über einen neuen Auf-
ſchluß von Steinkohlen in der Nähe von Schmelzer's Höhe und über
die Ergebniſſe einer geognoſtiſchen Excurſion.

Hr. Dozent Dr. Holländer machte eine kurze Mittheilung
über die Homologie der menſchlichen Zähne. Ausgehend von der
durch Owen feſtgeſtellten Thatſache, daß der Menſch urſprünglich 44

narchen zu erfahren. Heute Nachmittag fand in der dicht-
gefüllten St. Marien Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt,
unter Betheiligung aller Behörden ſo wie des Militairs
und das geſammte Ofſicierkorps. Jn der Synagoge wurde
ebenfalls ein Gottesdienſt abgehalten.

Landwirthſchaftlicher Verein zu Dölau bei Halle.
Jn der Verſammlung am 2. Juni im „Haideſchlößchen“ ward

auf Grund eines Artikels aus der Zeitſchrift „Natur“, die im Ver
lage von G. Schwetſchke in Halle erſcheint eine Beſprechung über
„die Pilze als Urſachen von Pflanzenkrankheiten“ eingeleitet. Zur
Sprache kamen zunächſt die „Brandpilze“. Es ward dabei Folgendes
in Erwägung gezogen

Die Pilzſchmarotzer haben für den Landwirth die größte Be
deutung, da ſie als die Urſache der weitaus größten Zahl von
Pflanzenkrankheiten anzuſehen ſind und die bedeutendſten Ver
heerungen unter unſern Kulturpflanzen anrichten. Sie ſchmälern
unſere Getreideernten, verwüſten die Kartoffelfelder, ſchädigen die
Forſtkulturen, ſuchen die Weinberge heim, verunſtalten die Roſen-
anpflanzungen und entlauben die Obſtbäume. Keine Gegend der
Erde bleibt unverſchont. Wie gefährlich dieſer Feind iſt, iſt daraus
zu erſehen, daß auf einem Quadratzoll Blattfläche einer von der
Kartoffelkrankheit befallenen Kartoffelpflanze über 3 Millionen Pilz-
keime entwickelt ſein können. Wird erwogen, daß die Luft dieſe
winzigen Körperchen nach allen Seiten hin verbreitet, ſo muß ihreGefahr in die Augen fallen. Durch das Mikroſkop ſt feſtgeſtellt,

daß die Keimzellen der Pilze von außen her in das Pflanzengewebe
eindringen und durch ihre allmähliche Verbreitung die krankhaften
Veränderungen an der Pflanze hervorbringen. Dabei wird bemerkt,

daß beſondere Pflanzenarten der Pilzentwickelung beſonders ge-
neigt ſind.

Der „Brand“ beſteht aus einer Menge brauner, kleiner Körn-
chen, dem ſogenannten Brandpulver, welches Sporen oder Samen-
körner der Brandpilze ſind. Wird eine Pflanze befallen, ſo gedeiht
ſie anfangs gut; erſt wenn die Sporenbildung Bildung neuer
Keime) beginnt, zeigen fich Mißfärbun jen, dunkle Streifen, Knoten
(beim Maisbrand). die oft die Größe einer Fauſt erreichen. Der
„Flugbrand oder Ruß“ findet ſich im Juli am Hafer und an der
Gerſte, ſeltener am Weizen. Er löſt die Blüthentheile in ſchwarzes
Pulver auf und vernichtet die Aehre oder Riſpe vollſtändig. Der
Hirſe- und Maisbrand richtet oft große Verheerungen an. Der
Roggenbrand hat 1870 in Oeſterreich großen Schaden angerichtet

und der Schmier- oder Stinkbrand im Weizen iſt ein gefürchteter

Zähne beſeſſen, wies der Vortragende nach, daß eben die Zähne ver
loren gegangen ſind, welche den Uebergang der einen Zahnart zur
andern vermitteln.
gen menſchlichen Gebiſſe erkennen wie näher auseinandergeſetzt
wurde.

Schließlich legt Herr Prof. Taſchenberg eine Schildwanze,

Solche Uebergangsformen laſſen ſich jedoch noch

Feind unſrer Gegend. Er iſt darum ſo gefährlich, weil er das
geſunde Korn, mit dem er zugleich eingeerntet wird, zugleich ver
unreinigt und ſchwer verkäuflich macht, da die Sporen beim Dreſchen
z als Staub auf alle Körner abſetzen und ſie ſchwarz färben. Auch

as Stroh und die Spreu werden für das Vieh ein höchſt gefähr-
liches Futter. Mit allen Mitteln iſt dem Brande entgegen zu treten.

den Spitzling, Aelia acuminata vor, welche in mehreren Wirth
ſchaften bei Königs Wuſterhauſen im vergangenen und in dieſem
Jahre durch Saugen an den Roggenähren nicht unerheblichen Schaden
angerichtet hat, und charakteriſirt das ihm als ſchädlich bisher noch
nicht bekannt gewordene Jnſekt näher.

Aus der Provinz Sachſen.
und ihrer Umgebung.

4 Bernburg, d. 3. Juni.
regung rief geſtern Nachmittag die Nachricht von dem in
ſo kurze Zeit wieder verübten ruchloſen Attentat auf
den Kaiſer in unſerer Stadt hervor. Jn dichten Grup-
pen ſtanden die Menſchen an unſerem Poſt -Gebäude, an
welchem die telegraphiſchen Depeſchen angeſchlagen waren,
um Näheres über das Befinden des alten verehrten Mo-

c mm

Am wirkſamſten hat ſich die Maßregel gezeigt, das Saatgut 12 bis
15 Stunden in einer Auflöſung von Kupfervitriol einzuweichen, da
hierdurch die Pilzſporen ihre Keimkraft verlieren, ohne daß der
Keimkraft des Samenkornes Schaden zugefügt wird.

Als erwidert ward, daß manche Hand Brand ſäe, während
dies bei „glücklichen Händen“ nicht zu finden ſei, ward bemerkt, daß

für dieſe Erſcheinung eine naturwiſſentliche Begründung fehle und
immer wieder auf das Vorhandenſein oder Fehlen der Pilzſporen

Unbeſchreibliche Auf
zurückgegangen werden müſſe.

ieetnnneeeeoo hVerzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 3. Juni. Steuer, Güter, v. Ham-
burg e n, Schönebeck Wienecke, desgl. Lehmberg, Holz, von
Liepe n. Buckau. Kappus, Pappe, v. Berlin n, Halle. Schoch,
leer, v. Magdeburg n. der Saale. Thiele, desgl. Herrmann,
desgl. Sirdorf, leer, v. Magdeburg en Außig. Jahn, desgl.

Stühle e.
utenſilien g
bietend verkauft werden.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf der Bennſtedt-Teutſchen-

mit Stedten-Schraplauer
Zweigchauſſee, ſoll in nachfolgenden Terminen ſtreckenweiſe bei kleine-
ren Ausgeboten öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und zwar die

thal-Lüttchendorfer Kreischauſſee

Strecke:
a, von Bennſtedt ab durch Eisdorf,

Etzdorfer Flurgrenze,
am 8. Juni a. c. Vormitta

im Fr. Planert'ſchen Gaſthofe zu

bahn Uebergange vor Erdeborn,
am S. Juni a. c. Nachmittag

bei Lüttchendorf,
am V.

bekannt gemacht werden.
Eisleben, den 3. Juni 1878.

Submiſſion,
betreffend Lieferung von

1) 314 Mille Mauerſteinen, und zwar event. 90 Mille Verblend-,
224 Mille Hintermauerungsſteinen,

2) 120 ebm gelöſchten Kalk,
3) 380 Mauerſand,
4) 43 Tonnen Cement

zum Neubau einer Schule nebſt Nebengebäuden zu Rieder (5,14
Kilom. von Ballenſtedt entfernt).

Lieferungsbedingungen liegen auf dem Büreau der Unterzeichneten
zur Einſicht aus und können, bei rechtzeitiger Anmeldung, auch gegen
Erſtattung von je 25 Pf. Copialien für jeden der oben genannten
Poſten, bezogen werden.

Termin:
Ballenſtedt, am 3. Juni 1878.

Herzoglich Anhaltiſche Bauverwaltung.
F. Mener.

Juni a. c. Nachmittag 5 Uhr
im Wittig'ſchen Gaſthofe zu Lüttchendorf.

Zu dieſen Terminen lade zahlungsfähige Pachtliebhaber ein mit
dem Bemerken, daß die ſpeziellen Pachtbedingungen vor den Terminen

Teutſchenthal bis zur

11 Uhr
berteutſchenthal;

b. von der Etzdorf-Stedtener Flurgrenze ab bis vor Stedten,
von da nach Schraplau zu wie ven Stedten bis zum Eiſen-

2 Uhr
im BRoblenz'ſchen Gaſthofe zu Stedten;

c. von vor Erdeborn ab bis zum Anſchluß an die Provinzialchauſſee

Der Kreis Communal Baumeiſter Grimmer.

Montag, den 17. d. Mts., Vormittags 11 Uhr.

Auction.
Auf meinem Gute in Rottelsdorf

ollen Dienstag d. II. Funi a. C-
ormittags 9 Uhr folgende Gegenſtände,

als: mehrere Ackerwagen, Dreſch Mäh,
Zur Verdingung dieſer Quanti Häckſel, Nübenſchneidemaſchinen, Milch-

und Backgeräthe, Waſchgefaße, Tiſche,
und andere Wirthſchafts-

egen baare Zahlung meiſt-

Magdeburg. Gr. Junkerſtr. 15e.
Pfingſtertrafahrt nach Hamburg

J Sonnabend den 8. Juni er. (über Stend al-
WVelzen) mit Anſchluß nach Helgoland.

Billets mit 2ltägiger Gültigkeit für die Rückfahrt I. Cl.
33 MI., II. Cl. 24 M. III. Cl. 16.,50 I.

in Halle a/S. bei Herrn Penne, Leipzigerſtr. 77.
W Allles Nähere die ausführlichen Proſpeete.

Schluß des Billetverkaufs Freitag

Wahlverein
der ver. Liberalen.

Donnerstag den 6. Junicr. Abends 8 Uhr en
Vorſtandsſitzung im Neumarkt-
ſchen Schießgraben.

TWagesordoung: Wie
kann die Staatsregie-
rung in der Bekämpfung
der ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen von allen
loyalen Parteien am
wirkſamſten unterſtützt
werden. Der Vorſtand.

Köuighohes Soolbad len.

er
2 Kurhnaus

empfiehlt für nächste Saison, seine aus-
gezeiohneten 90 Wohnungen resp. Zimmoer,
sowie, eigene Villen- Wohnungen in bester
Lage. Verschiedeno Sääle, Speisesaal
für 500 Personen. Prompte Bedienung.

Solide Preise. 4
Ein flottes Materialwaarengeſchäft

mit oder ohne Reſtauration, in einer
lebhaften Stadt oder größerem Dorfe
wird von einem Kaufmann zu pach-
ten geſucht, auch iſt derſelbe nicht
abgeneigt, daſſelbe ſpäter zu kaufen.

bend.

Ziegelei-Verkanf.

burg gelegene, im ſchwunghaften
Gange befindliche ZJiegelei iſt
Verhältniſſe halber bi ig zu
verkaufen u. mit 6000 RMk.
Anzahlung zu übernehmen. Näheres
zu erfragen bei

J. G. Kuntze.

waaren,

Geſucht wird zum ſofortigen An
tritt ein erfahrener

Eine in der Nähe von Naum Ziegelmeister,

der das Fabriciren allerlei Thon-
Verblend-

Steine, Dachziegeln c. gründlich
verſteht und in Accord übernehmen
kann. Handbetrieb u. Braunkohlen-
brand. Director, Ziegelei u.
Zeche Heiligenberg. Gen-

Naumburg a/S. Jägerplatz. ſungen bei Caſſel.

Offerten unter M. 30 poſtlagernd
Naumburg a/S.

SchIeetarus.
ZZum zweiten Pfingſtfeier-
tag Tanzmusil«c.

Höhnstedt.
Den 2. u. 3. Pfingſtfeiertag u.

Kleinpfingſten ladet zum Tanz-
vergnügen freundlichſt ein

L. Krieger.

und andere

Kaufpreis 18,000 RM. feſt
ſtehende Capit. 13,000 RM., bin

Ein FlügelVerkauf! Zwei tüchtige Modelltiſchler finden
e dauernd lohnendeBeſchäftigung in der faſt neu, wenig gebraucht, preiswerth

Ein Backhaus in freguenter Lage, Naschinenbau Actiengesellschaft zu verkaufen. Näheres in der Pa
Dessau. pierhandlung, Barfüßerſtr. 6 a.

ich beauftragt mit 3000 Anzah
lung Familienverhältniſſe
ſofort zu verkaufen.
Marke einlegen.

Carl Gottschaldt,

Ein junger anſtändiger Mann
halber mit guter Handſchrift wird für die

Anfragen kleinen Comptoirarbeiten von einem
EiſenEngros Geſchäft unter B. H.
99. Poſtamt II. geſucht.

Schiepzig.
Zum 2. Pfingſtfeiertag ladet zum

Tanzvergnügen freundlichſt ein

s. Kieser.
Gera, Sorge 40.

erfr. bei Ed. Stückrath in tergut
der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

200 Stück geſunde große 6- u.
Eine Drehrolle zu verkaufen. Zu 4zähnige r ſind auf Rit-

Wundersleben bei
Straußfurt zu verkaufen.

v Dammendorf.
en 2. Pfingſtfeiertag ladet zumBall ergebenſt ein 2 s

Fr. Weiſer.
Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 130 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 6. Juni 1878.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 5. Juni, Bulletin 10 UhrMorgens. Nach einer guten Nacht ſind die

Kräfte Sr. Majeſtät gehoben. Die Kopf
wunden, ſowie mehrere Wunden am Arm
und Rücken ſind in der Heilung begriffen.
Die Anſchwellung am rechten Arm iſt unver-
ändert. Fieber iſt nicht vorhanden, der Ap-
petit gering.

Paris d. 4. Juni. Der Miniſter des Auswärtigen,
Waddington, wird am Sonnabend oder Sonntag als Be
vollmächtigter Frankreichs auf dem Congreſſe nach Berlin
abreiſen. Der Director der politiſchen Angelegenheiten
im Miniſterium des Auswärtigen, Staatsrath Desprez,
wird den Miniſter begleiten

Konſtantinopel, d. 4. Juni. Die hieſige „Agence
Havas“ meldet, Mehemed Ruchdi Paſcha wurde, während
er einem Miniſterrathe präſidirte, ſeiner Würde als Groß-
vezir enthoben und der Miniſter des Auswärtigen, Savfet
Paſcha, zum Großvezir ernannt.

„Was wir vollen.“
Jn unſerem Rückblick auf „Das Antiſozialiſtengeſetz

im Reichstage“ acceptirten wir bedingungsweiſe die Anſicht
des nationalliberalen Redners v. Bennigſen, daß die
deutſchen Zuſtände wohl noch ſo geſund ſeien, um 3 4
Monate mit den ſozialiſtiſchen Wühlereien unter Anwen-
dung der beſtehenden Geſetze auskommen zu können.
Man nahm ſelbſtverſtändlich damals allgemein an, daß die
verruchte That Hödel's eine Einzelerſcheinung bilden werde,
ihr Nichtgelingen und die faſt einmüthige Entrüſtung,
welche das ganze übrige deutſche Volk zugleich mit der
beg iſterten Anhänglichkeit an ſeinen Kaiſer erfüllte, ja
vielleicht auch die Klugheit den Wühlereien ein vernehm-
liches „Halt!“ gebieten würde. Dem war nicht ſo. Der
freche Ton, beſonders der ſozialiſtiſchen Blätter, dauerte
fort, der deutſche Kronprinz wurde in London von deutſchen
Sozialdemokraten inſultirt und in Berlin erfolgte das
zweite Attentat eines „den ſozialiſtiſchen Tendenzen hul-
digenden“ Verbrechers.

Die Zeiten, ſich mit ſittlicher Entrüſtung und großer
Emphaſe über die verwerflichen Ziele der Sozialdemokratie,
über ihr Wachsthum zu äußern und von dieſer Aeußerung
wohl gar noch „Belehrung“ zu erwarten, ſind vorüber.
Dem blödeſten Auge wird es klar, daß dieſe Lehren im
Grunde trotz Copirung einzelner ſchon früher
von anderen Parteien, beſonders der liberalen,
verfolgter humaner Punkte daß dieſe Lehren oder ſagen liche

unheimlichen Treiben jener Unholde faſt theilnahmslos zu-wir lieber Phantaſtereien Allem, was bisher den Menſchen
für gut und vernünftig gegolten hat, den Krieg nicht blos
ankündigen, ſondern auch machen, ja ihrem Weſen nach
machen müſſen, wenn ſie überhaupt noch beſtehen wollen.

Ohne Entrüſtung äußern wir uns, ſelbſtverſtändlich
ausgenommen jene, welche durch hervorſtechende perſönliche
Verworfenheit ſtets hervorgerufen wird, über das bis
herige Wachsthum und den Lärm der Sozialdemokratie
in Deutſchland. Beides überraſcht uns nicht, es iſt
ganz natürlich zugegangen und von beſonnenen Män-
nern aller Parteien vorausgeſagt und erwartet worden,
ehef es in ſeiner jetzigen Nacktheit vor Augen trat.
Mit derſelben Naturgewalt, mit welcher ein erkrankter
kräftiger Organismus ſich unter günſtigen Umſtänden zur
Geſundheit wieder durcharbeitet, mit derſelben Naturkraft
frißt eine Krankheit den geſunden Körper auch weiter und
weiter an, um ſo mehr, je mehr von außen fördernde Um-
ſtände hinzutreten. Der Arzt hat mit ſcharfen oder ge
linden Mitteln der Natur zu helfen. Will die Natur nicht
wie er will, ſo iſt dies ſein und des Patienten Unglück.
Aber eingreifen mit Rath oder That muß er! Dafür
iſt er Arzt.

Doch, was nun thun bei dieſer ſozialen Peſt?
Wir bleiben bei dem altpreußiſchen Wahl-

ſpruch, mit dem Preußen und durch dieſes
Deutſchland groß geworden iſt und nun wohl

auch geſunden wird! Suum euique:
Jeden das Seine!“

Wir wollen hier weniger auf den materiellen Sinn
dieſes Wortes Gewicht legen: daß Jeder in ſeinem Be
ſitzſtand erhalten und geſchützt werde, ſondern auf den
Grundſinn, daß von uns Allen, eben d. h. vom Staate
jedem Verhältniß und jedem perſönlichen Beſtreben mög
lichſt auch die ihm zukommende Würdigung zu Theil
werde. Dem Freunde Freundſchaft, dem Feinde Feind-
ſchaft, will es dieſer nicht anders: bis zur Vernichtung!

Nun, es frage ſich Jeder, der noch von dem Trugbild
einer falſchen Freiheit (denn auch die Freiheit hat, wie
alle Dinge, ihre Vorder- und Kehrſeite), von gedanken-
loſem Phraſenthum befangen iſt: Kann es eine offenere
Feindſchaft geben, als ſie dem Staate, dem Reiche, allen
beſonnen und gewiſſenhaft Denkenden ſeit Jahren ſchon
angekündigt wird, als diejenige der ſozialiſtiſchen Verſchwörer
und Krakehler! Rom hängt ſich noch immer, den äußeren
Anſtand wahrend, den Mantel der Religion um, unter
dem es die Waffen ſeiner Herrſchſucht birgt, das ſozialiſtiſche
Demagogenthum aber erklärt frech und offen dem Mord
und Brand der Pariſer Kommune ſeine Zuſtimmung, dem
Fürſtenmord in zwar indirekter, aber nicht mißzuverſtehender
Weiſe ſeine Billigung lange vor den beiden ſcheuß-
lichſten Attentaten! Was wollen da ein paar verlorene
Stimmen unter den Sozialiſten dagegen ſagen

Und dieſe grimmigſten, frechſten und kälteſten Fang-
tiker und geiſtig und ſittlich verlodderten Agitatoren ſollten,
nach den ſchablonenhaften Begriffen mancher Bürger
unſeres „Rechtsſtaates“ Theil haben an den Segnungen
des anderen preußiſchen Grundſatzes: Gleiches Recht
für Alle! Glücklicherweiſe ſcheinen jetzt ſelbſt
Berliner Fortſchrittler, wie uns ein dortiger Ge-
währsmann heute ſchreibt, ſich etwas zu beſinnen, da
ſie die Gluth des Feuers in ihrer nächſten Nähe endlich
verſpüren und das will viel ſagen! Nein, machen wir
es uns klar, die wir ruhig in den Hexenſabbath dieſes
Tages ſchauen: Leute und Beſtrebungen der oben be-
zeichneten Art dürfen nicht das gleiche Recht, nicht

„Einem

die gleiche Lehr-, Verſammlungs und Vereinsfreiheit ha
ven, wie alle anderen Reichsbürger, welche der Ordnung der
menſchlichen Natur und des Staates ſich fügend, nach beſtem
Gewiſſen und Kräften für ſich, die Jhrigen und ihre Mitbürger
in Fleiß und Treue zugleich für das Gedeihen des Va-
terlandes ſorgen. Auch das größte Organ unſerer Provinz,
bekanntlich eines der größten liberalen deutſchen Blätter
überhaupt, meint:

„Die bürgerliche Geſellſchaft hat eine Zeit lang dem

geſchaut, als ob ſie es erfahren wollte, wie weit die
UÜeberkecken ſich wohl vorwagen würden. Die Phaſe
des bloßen Zuwartens iſt vorüber. Wir wiſſen
nunmehr ganz genau, daß es kaum eine Grenze
giebt, vor der die Vermeſſenen noch Halt machen würden.
Und weil wir das wiſſen, deshalb iſt es Pflicht Aller,
zunächſt die geſellſchaftlichen Dämme vor den immer
ſtärker andrängenden Fluten zu ſchützen, ſodann aber
dieſe Fluten ſelber wieder in die rechte Strömung zu
bringen.“

Die jetzt beſonders bei uns in Preußen beſtehenden
Geſetze gegen den Mißbrauch des Vereins und Verſamm
lungsweſens ſind alle nur geeignet, mit, wenn auch theil-
weiſe nur für den Augenblick empfindlichen, Strafen ein
zelne Aeußerungen zu ahnden. ſelber
meiſt, nachdem in längerer Rede mit zweideutigen Worten
vor revolutionären Ausſchreitungen gewarnt iſt, die

Dieſelben fallen zu

Hörer aber in revolutionäre Stimmung neu verſetzt,
reſp. in ihr erhalten ſind. Hiermit iſt der Zweck erreicht
und wird auf dieſe Weiſe ſtets erreicht.
ſtrafte aber wird betrachtet als Märtyrer der Partei!

Kann es nun der Zweck einer vernünftigen Geſetz
gebung ſein, ſo Dasjenige gerade zu befördern, was
verhindert werden ſoll? Vielleicht in dem „Zukunfts-
ſtaat“ jener mit ſo bösartigen Principien geſättigten Phan-

Der Be

et e r 2 a

taſten! Jn dem aus der menſchlichen Vergangenheit na
türlich erwachſenen gegenwärtigen Staat, der ja wohl noch
eine gute Weile halten wird und ſoll, gewiß nicht.

Nein, wer jetzt wahrhaft freiſinnig ſein will, der
muß klipp und klar, offen und ehrlich ſich dafür
ausſprechen, daß dieſes Zerrbild von Freiheit, wie es
jenen rothen Malern bis jetzt mit größter Liberalität aus
zumalen verſtattet iſt, vernichtet, in den Köpfen der Ver
führten zunächſt durch geſetzliche Maßnahmen möglichſt ab
geſchwächt und ausgewiſcht werden ſoll. Der lächerliche
Allarmruf: Die Freiheit iſt in Gefahr durch reactionäres
Verbot der ſocialiſtiſchen Lehren! ſcheint, wie ſchon er
wähnt, mehr und mehr einem geſunden Nachdenkemw Platz
zu machen. Die Reaction kann mit den liberalſten Ver
faſſungen ebenſo verderblich wirthſchaften, wenn ſie einmal
die Macht hat, wie mit den ihr genehmſten. Das hat
die feudale Reaction in dem ſeiner Zeit mit der „libe
ralſten Verfaſſung“ ausgeſtatteten Kurfürſtenthum Heſſen
gezeigt, das zeigt die ziemlich chroniſche chericale Reaction
in dem „ſconſtitutionellen Muſterſtaate“ Belgien! Aber,

es iſt nicht blos äußerlich im Jntereſſe der freiſinnigen
Parteien gehandelt, wenn ſie dieſem Auswuchs der Freiheit
jede officielle Exiſtenzberechtigung ihrerſeits ohne Zögern
abſprechen, es iſt auch human gehandelt, ein Ziel, welches
ſie ja alle im Grunde verfolgen wollen. Denn welcher
vernünftige Mann mit geſundem menſchlichen Gefühl kann
es länger vor Gott und ſeinem Gewiſſen verantworten,
daß er dazu ſchweigt, wenn immer neue und neue ſeiner
heranwachſenden Mitbürger in Gemeinde, Stadt, Staat
und Reich innerlich und dadurch äußerlich ſchwer gefährdet
werden und zu Grunde gehen müſſen, wenn der Arbeiter
ſtand durch wahnwitzige Verſprechen enttäuſcht und betro-
gen, durch Erzeugung des ſinnloſen Klaſſenhaſſes um das
einzige, allen Menſchen gemeinſam zugängliche Glück: die
durch Nachdenken und Fügung in die irdiſche Unvollkom-
menheit erworbene Zufriedenheit mit dieſem Daſein
beſtohlen wird, wenn ſelbſt Angehörige der gebildeteren
Stände ſich in mißverſtandener Menſchlichkeit in Wort
und That, in frevelhafter Leichtfertigkeit und durch ſchlech
tes Beiſpiel in Ueberſchätzung der materiellen Güter und
Genüſſe ſich zu Mitſchuldigen jener gewerbsmäßigen Frie-
densſtörer der menſchlichen Geſellſchaft, vor Allem unſeres
deutſchen Vaterlandes, erniedrigen!

Halle, den 5. Juni.
Folgendes geht uns mit der Bitte um Veröffent

lichung zu, der wir hiermit gern nachkommen.
Geehrte Redaktion!

Geſtatten Sie einem Manne, der am vergangenen
Sonnabend der ſozialdemokratiſchen Volks-Ver-
ſamlung in Müller's Bellevue beigewohnt hat, Jhnen
ſeine Wahrnehmungen mitzutheilen. Es wird hohe Zeit,
daß die Bürgerſchaft ſich die Augen nicht mehr verſchließt,
ſondern werkthätig Stellung den Sozialdemokraten gegen-
über nimmt.

Der Saal war erdrückend gefüllt. Eine aufmerkſame
Beobachtung ergab, daß bei der Tribüne ſich zumeiſt die
ausgeſprochenen Sozialdemokraten in einer Anzahl von
etwa 150 Mann geſammelt hatten, nur einzelne Pfui-
und Zuſtimmungsrufer, zumeiſt in Geſtalt halbreifer
Burſchen, waren an den Seiten und unter den übrigen
Zuhörern vertheilt. Das Hauptkontingent waren junge
Leute von 18--20 Jahren, die lauteſten Schreier; es fehlte
aber auch nicht an 12 bis 14jährigen Burſchen, auch
einzelne Frauengeſtalten waren zu ſehen.

Die Reden eines gewiſſen Schleſinger ließen genaue
Blicke in die Abſichten dieſer politiſchen Partei werfen:
Derſelbe erwähnte nebenbei, daß das Zuſammenleben von
Mann und Frau ohne kirchliche und ſtandesamtliche Zu-
ſammenfügung von den Sozialdemokraten ebenſo heilig

gehalten werde, als die Ehe, d. h. daß die Ehe abzuſchaffen,
daß das Eigenthum Allen gehöre, daß keine Staaten
nöthig ſeien, alſo Ableugnung jeder Vaterlandsliebe, daß

was auch Zwiebler deutlich erklärte der Herrſcher
unſeres Volkes nur eine Berechtigung als Menſch habe,

Die Entdeckung eines neuen Goldlandes.

(Fortſetzung.)

Unter den geologiſchen Probeſtücken befinden ſich ſilber- und
kupferhaltige Erze aus dem nördlichen Midian und goldhaltiges
Geſtein aus dem Süden. Ferner ſind da Sammlungen aus
drei TürkisMinen, der nördlichen bei Ayuneh, die bereits

nun nach Mowilah, welches am 3. Februar erreicht wurde.bearbeitet wird, der ſüdlichen bei Ziba, noch von den Arabern
durchſucht, und der centralen, die bisher nur den Beduinen
bekannt iſt. Es gibt weiter drei große Schwefellager, ein
nördliches und ein ſüdliches, zur SecundärFormation gehörig,
und ein mittleres bei dem Hafen von Mowilah, vulcaniſchen
Urſprungs. Steinſalz begleitet den Schwefel und man ent-
deckte auch zwei natürliche Salzſeen. Dabei findet man
ſchönen Gips und Brüche von Alabaſter, woraus die Bauten
der Ruinen von Maghair, Sheéayib, Madiama und El Haura,
dem ſüdlichſten Theile von Weſt Nabathea, beſtehen.

Der Name Midian iſt vom hebräiſchen Medan abge-
leitet und dieſes ſtammt wieder von dem egyptiſchen Worte
Madi, deſſen Plural Madian oder Madina iſt. Capitän
Burton nennt das Land zwiſchen dem 29. Grad 30 Minuten
und 27. Grad 32 Minuten Nord-Midian, von Mowilah bis
25 Grad 55 Minuten 15 Secunden erſtreckt ſich SüdMidian.
Es umfaßt ſomit die ganze Küſte Arabiens bis zur Grenze
des Hedſchas, in welchem Medina und Mekka, die heiligen
Städte der Araber, liegen. Er theilt das Land auch in
mineralogiſcher Beziehung in zwei Theile: der Norden mit
dem Hafen Makna iſt noch wenig bearbeitet, im Süden, mit
Wedy als Hafen, finden ſich hingegen zahlreiche Spuren
früherer Ausbeutung.

Uebrigens meint Burton, daß die Ausbeutung alle Hilfs-
quellen der modernen Technik erfordern wird. Er theilt ſeine
Reiſe in drei Theile. Die Excurſion nach Nord Midian be-
gann er von dem Hafen Mowilah aus. Man beſuchte hier
das von Burton im Vorjahre ſchon durchforſchte Land. Nach

dem ſie bis zu den alten Minen vorgedrungen waren, mar-
ſchirten ſie über den traditionellen MoſesBrunnen nach
Makna. Hier weilten ſie eine Woche, welche ſie darauf ver
wendeten, die reichen Silberadern aufzubrechen und zu extra-
hiren, die den Quarz durchdrangen, wobei ſie in den Proben
15 bis 20 Percent Silber fanden. Da die Hügel nur wenige
Minuten von der Küſte entfernt liegen, ſo wäre es leicht, die
Erze zu verſchiffen. Von hier aus wandte ſich die Expedition

Die zweite Expedition folgte der erſten und wurde in
die Region öſtlich von Mowilah dirigirt. Der Zweck hievon
war, die Breite des erzführenden Landſtriches zu beſtimmen.
Zwei Bergreihen folgen der Küſte, vielfach von Querthälern
durchbrochen. Ein rauher Paß führt über dieſe Küſtengebirge
nach dem 4000 Fuß hohen Plateau von Hisma. Hier be-
ſteht das Geſtein aus jungem, rothem Sandſtein, welcher ein
prachtvolles Baumaterial liefern würde. Jm Oſten des Hisma
liegen die finſtern Höhen des baſaltiſchen und ehemals vul-
caniſchen MarrehGebirges, woher die Alten ihre Mühlſteine
bezogen. Hier hatte jedoch die Expedition mit ihren Feinden,
den Maäzeh, einem halb egyptiſchen Stamm, zu rechnen, der
bei ſcheinbar freundlichem Entgegenkommen fortwährend auf
Raub und Ueberfall ſann. Doch dem wußte Burton als
alter Reiſender wohl zu begegnen und ohne Blutvergießen
bewerkſtelligte er ſeinen Rückzug, indem er ſich nach Südoſten
wendete. Er paſſirte das liebliche Thal von WadyDanma,
einſt üppig fruchtbar, jetzt durch die Beduinen, die Väter der
Wüſte, zur Wüſte umgewandelt. Sie entdeckten die Ruinen
der Stadt Schiwak (das Suka des Ptolemäus), welches mit
ſeinen weiten Vorſtädten, ſeinen ſorgſam mit Cement gebauten
Aquäducten, ſeinen aufgebrochenen Katakomben, ſeinen Schmelz-
öfen und weiten Werkſtätten etwa vier (engliſche) Meilen
bedeckt. Hier und anderwärts wurden die Schmelzöfen genau
unterſucht. Das ColoradoQuarz Erz und der floritiſche
Grünſtein zeigten, was für Erz bearbeitet worden. Aber ſo
ſorglich waren die alten Bergleute geweſen, daß nicht die

geringſte Spur zurückgeblieben war, um ſeine eigene Geſchichte
zu erzählen. Schiwak war augenſcheinlich eine Arbeiterſtadt,
wahrſcheinlich von Sklaven. Wenige Meilen ſüdlich liegt
Schaghab, deſſen Ruinen, weit vornehmer in Bau und Con-
ſtruction, wohl die Reſidenz der wohlhabenden Minen Eigen
thümer bildeten. Hier wendete ſich die Expedition nach Weſten.
Das Land war dürr, ſtraßenlos und ſehr dünn bevölkert,
aber überall ſtießen ſie auf die ruinenhaften Spuren berg-
männiſcher Arbeit. Am 5. März kamen ſie in dem blühen-
den kleinen Hafen von Ziba (Zibber) an, der aus den Ueber-
bleibſeln irgend einer ältern Stadt erbaut iſt. Nächſt Ziba
wurde die ſüdlichſte der Türkis Minen gefunden. Die Ein-
gebornen verſtehen ſich auf die Perlenzucht, indem ſie in jede
Perlenmuſchel ein Sandkorn hineindrücken.

Die dritte, ſüdliche Expedition, die Burton durch ein
zweites Schiff und neue Lebensmittelzufuhr von Suez auf
einen Monat zu machen in den Stand geſetzt wurde, beſchaffte
beiweitem das Jntereſſanteſte in mineralogiſcher und archäo-
logiſcher Beziehung. Der Goldbergbau nimmt hier augen
ſcheinlich den Platz von Silber- und Kupfergewinnung ein
und die bedeutenden Spuren der Arbeiten der kenntnißreichen
alten Bergleute im Schacht- und Tunnelbau lehren uns
genau ihren modus operandi. Der Marreh oder der vul-
caniſche Diſtrict, den ſie inſpicirte, erſtreckt ſich bis nach
Yembo und vielleicht ſogar bis nach Medina, der heiligen
Stadt. Er iſt bedeckt mit Ruinen bergmänniſcher Werke und
die Expedition fand den Baſalt mit Gold durchſetzt und über
zogen, was ſie veranlaßte, zu glauben daß dieſer Diſtrict
der Focus der mineralogiſchen Auskropfung ſei. Mittlerweile
unterſuchte Herr Marie, der Berg Jngenieur, das ſüdliche
Schwefellager und entdeckte einen dritten, nur zwei Meilen
von einer ſchiffbaren Bai entfernten Hügel. Er beſchaffte
Proben dieſes Felſens und zugleich von Calcedon, dem Ma-
terial der feingravirten Siegel und Amulette, welche von den

Eingebornen verfertigt werden.
(Schluß folgt.)
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daß ſie Gegner der Monarchie ſeien, alſo mindeſtens Re-
publikaner, was ſoll ich noch hinzufügen, daß was
ja ſelbſtverſtändlich iſt und keines Wortes mehr bedarf
von Gott und Religion, wie wir ſie kennen und verehren,
nicht die Rede ſei!

Als von auftretenden Gegnern bei Beſprechung des
Attentats von ödel auf unſern theuren König
und Kaiſer ein Hoch ausgebracht wurde, bezeichnete
dies der bekannte Rödiger als „Unterbrechung“, er wie
ſämmtliche Sozialdemokraten ſchwiegen bei dem Hochruf,
ja es wurden mehrfach gellende Pfiffe laut. Der Schle
ſinger beſtritt überhaupt, daß Hödel ein Attentat unter-
nommen.

Schleſinger erklärte faſt wörtlich: „Was wollt Jhr
„Bürger denn Jhr habt den Adel gebrochen, die Privi
„legirten über Euch, dem Könige ſeine Rechte genommen
„und einen ſogenannten Conſtitutionalismus geſchaffen.
„Was Jhr gewollt, das habt Jhr! Jetzt aber kommen
„wir, die Arbeiter, der vierte Stand und räumen auch
„mit Euch auf. Nieder mit Euch!“

Das iſt das Bild einer Verſammlung, der gegenüber
die Geſetze keine Hülfe gewähren. Soll es ſo weiter
gehen? Sollen alle dieſe Stützpunkte unſeres ſtaatlichen
Lebens: die chriſtliche Religion, die Vaterlandsliebe, die
Liebe zu den beſten Herrſchern der Welt, die Einrichtung
der Ehe, das geheiligte Recht des Eigenthums vor unſe-
ren Augen zertreten werden können Sollen unſere geſeg
neten Auen, die der angeſtrengte Fleiß zu Dem gemacht,
was ſie geworden, die Heimſtätte werden dieſer frechen
Eindringlinge, dieſer Mörder alles Edlen, woran Jahr-
hunderte hindurch mit heißem Schweiß unſere Väter ge-
baut, wofür ſie und auch wir mit Opfermuth unſer Blut
dahingegeben?

Bei Gott! es iſt Zeit, daß alle Vaterlandsfreunde
zuſammentreten und nicht mehr abwarten, ſondern ſelbſt
im Angriffe vorgehen gegen dieſe Cyniker! Wir dürfen nicht
ferner hinter dem Ofen ſitzen, ſondern auch wir müſſen in
den Kampf. Denn die trügeriſche rothe Morgenſonne der
„Sozialiſtenzeit“ will ſich heben, ihre Strahlen beſchei
nen: Mord und abermals Mord gegen unſeren Beſten
im Lande!

Wäre doch dieſen Zeilen die Kraft gegeben, Jedem,
der Vaterlandsfreund iſt, ſeine Pflicht in's Gedächtniß
zu rufen! Nicht nur hören in jenen Volksverſammlungen,
ſondern in hellen Haufen müſſen wir dort erſcheinen und
den wahren Sinn des Volkes klar beweiſen, der keine
Berührung hat mit jenen Wahnwitzigen!

Wer kann ſeinen Grund und Boden, ſein Eigenthum
dazu hergeben, damit auf demſelben derartige Gemeinheiten
gepredigt werden, derartige Hohnreden gegen Alles, was
unſere Vorfahren und wir hochgehalten!

Wer kann derartige Arbeiter halten ohne Treue
und Glauben? Aus den Kreiſen, aus denen die Mörder
hervorwachſen?

Jetzt iſt es Zeit, Mitbürger, Stellung zu nehmen,
gerade jetzt, da das heiligſte Blut gefloſſen, da friſch die
Wunden bluten des Höchſten und Beſten unſeres großen
Volkes, den jene Sozialiſten zu morden ſuchten. W.

Berlin, den 4. Juni.
Langſam beginnen, ſchreibt die „Nat.Ztg.“, die hoch

gehenden Wogen der Aufregung, unter welcher wir ſeit
Sonntag Nachmittag leben, ſich zu verlaufen; aber nur
ſehr allmälig gewinnt die Stadt ihre Alltagsphyſi-
ognomie wieder. Recht unheimlich iſt und bleibt der
weite leere Platz um das kaiſerliche Palais herum von der
Charlottenſtraße bis zur Schloßbrücke; Todtenſtille herrſcht
da, wo ſonſt das Treiben der Reſidenz am mächtigſten
wogt. Lautlos und auf Umwegen ziehen die Wachen auf,
die ſonſt mit klingendem Spiel an des Kaiſers Palais
vorüberziehen und den greiſen Monarchen oft an das
Fenſter rufen. Jn einem Zimmer des Erdgeſchoſſes, dicht
neben dem Arbeitszimmer des Kaiſers, ſteht das Kranken-,
leider darf ja auch nicht verſchwiegen werden, Schmerzens-
lager unſeres greiſen Kaiſers. Vor dem Eingang zum
Palais in der Behrenſtraße verlieren ſich die Maſſen
immerhin aber ſind es doch noch zahlreiche Gruppen, welche
dort vom frühen Morgen bis zur ſinkenden Nacht poſtirt
bleiben. Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferde hält
dort die Ordnung aufrecht und alle zwei Stunden erfolgt
die Ablöſung des Offiziers, der dort das Kommando führt.
Mit unglaublichſter Spannung ſieht man dem Erſcheinen
der Bulletins entgegen, die am Schilderhauſe beim Ein
gang zum Palais in der Behrenſtraße angeſchlagen
werden. Bislang ſind dieſelben zwei Mal täglich er
ſchienen.

Das Wiederſehen zwiſchen dem Kronprinzen und
ſeiner Schweſter, der Großherzogin von Baden,
welche ihn nebſt den meiningenſchen Herrſchaften auf dem
Potsdamer Bahnhofe bei ſeiner Ankunft mit dem am
Dienſtag um 10 Uhr Abends eintreffenden Expreßzuge
der Potsdamer Bahn empfing, war ein ſehr rührendes
und beiderſeits tiefbewegtes. Die Geſchwiſter ſanken ſich
thränenden Auges in die Arme und hielten ſich ſekunden
lang innig umſchloſſen. Der Kronprinz war in Civil,
ſein Geſichtsausdruck ein leidender und kummervoller.
Die Kronprinzeſſin ſah indeß ſehr wohl aus. Bereits
ſeit frühem Morgen hatten ſich heute wieder zahlreiche
Menſchenmaſſen in andachtsvoller Stille an dem Ein-
gange des Kaiſerpalais in der Behrenſtraße verſammelt,
um authentiſche Kunde vom Befinden des Hohen Herrn
zu erlangen. Jeder der aus dem Palais heraustretenden
Beſucher fand ſeinen zwar großen, aber immer beſcheidenen
Kreis theilnahmvoller Jnterviewer. War die Wißbegierde
befriedigt, ſo entfernte ſich die Menge froh der guten Nach-
richten, ſah ihre Plätze aber ſofort wieder von anderen
zuſtrömenden Maſſen gefüllt. Um 1 Uhr Mittags ver-
ließ u. A. auch der Feldmarſchall Graf von Moltke das
Palais, um natürlich ebenfalls ſofort dem Schickſal, inter
viewt zu werden, zu verfallen. „Der wird es wiſſen“,
ſagte Jedermann und ein junges, hübſches, feines Mäd-
chen, das bei ſeinem Kommen ſchon den Wunſch geäußert
hatte: „Ach, wenn man ihn doch ſprechen hören könnte“,
hatte zuerſt den Muth der Frage an den zu rechter Zeit
auch gern ſprechenden Herrn, der denn auch ſofort in
liebenswürdigſter Weiſe die Jnterpellation mit den Worten
beantwortete: „Gott ſei Dank, den Verhältniſſen nach iſt
das Befinden des hohen Herrn ein recht gutes.“

geſchlafen.

Wie nachträglich berichtet wird, ſah der Kaiſer, als
er am Sonntag Nachmittags um 2 Uhr ausfahren wollte,
ſehr viele Leute vor dem Palais ſtehen. „Ach das iſt fa-
t al, da ſind ja ſo viele Menſchen. Das gilt wohl dem
Schah, na, da wollen wir uns auch ſchön machen und
den Helm aufſetzen.“ Das hat dem Monarchen das
Leben gerettet. Jm Helme hat man allein noch 40
Schrotkörner gefunden, die ohne Frage des Kaiſers ge
wöhnliche Feldmütze durchlöchert und den Kopf verwundet
haben würde. Daß namentlich der rechte Unterarm des
Kaiſers verletzt wurde, iſt dadurch zu erklären, daß
Se. Majeſtät gerade die Hand an den Helm legte, um
den Gruß der Paſſanten zu erwidern, als der Schuß
erfolgte.

Bei der von den behandelnden Aerzten im Palais
des Kaiſers abgehaltenen Berathung über die Methode
der Behandlung des Kaiſers ſoll die Entſcheidung ſchließ-
lich dahin gegangen ſein, daß es nicht angemeſſen ſei, die
noch im Körper des hohen Patienten vorhandenen Schrot-
körner auf operativem Wege zu entfernen, weil die
Beſorgniß nicht ausgeſchloſſen war, daß der damit ver
bundene Blutverluſt, der Eingriff in edle Organe und die
damit zu ſammenhängende Reizung zum Wundfieber, ſchäd-
liche Folgen herbeiführen möchte. Man einigte ſich daher,
wie man hört, dahin, die ohnehin nur kleinen Schrotkör-
ner (Nr. 4--5) ſich einkapſeln zu laſſen und hofft, daß
dies ohne weitere ſchädliche Wirkungen für das Befinden
des Kaiſers ſein werde.

Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Sachſen-Meiningen ſind aus Marienbad hierher zu-
rückgekehrt. Auch Prinz Wilhelm von Baden, die
Erbgroßherzöge von Oldenburg und von Mecklen-
burg- Schwerin ſind hier angekommen. Dagegen
war die Nachricht, daß Prinz Wilhelm zugleich mit
ſeinen kronprinzlichen Eltern eingetroffen, eine irr-
thümliche.

Entſetzlich ſind die Einzelnheiten, unter denen der
Kutſcher Richter, welcher den „grünen Wagen“ in das
Portal des Hauſes Unter den Linden 18 lenken wollte,
verunglückte. Als die Pferde bereits bis zum Portal ge-
langt waren und die Räder des Wagens eben über die
Bordſchicht des Trottoirs rollten, bemerkte Richter die Ge
fahr, in der er ſchwebte; er wollte die Pferde anhalten,
um vom Wagen herabzuſpringen, aber ſchon hatten im
Hausflur ſtehende Perſonen die Zügel der Thiere gefaßt
und zogen dieſelben in den Flur hinein. Vergebens
fuchtelte Richter mit den Armen in der Luft und zeigte
auf ſeinen Kopf und ſeine Bruſt man achtete nicht
auf dieſe Bewegungen der Verzweiflung vergebens ſuchte
er ſich den Näherſtehenden durch Zurufe verſtändlich zu
machen in dem Schwall von Tauſenden von Stimmen
gingen ſeine Worte ungehört verloren, und ſo rollte denn
der Wagen weiter ein dumpfer Krach ertönte in dem
Augenblick, als der Körper des Unglücklichen an den Quer
balken des Thores anprallte, die Lehne des Kutſcherſitzes

zerſplitterte und Richter ſank, die Zügel aus den Händen
gleiten laſſend, zuſammen. Jetzt erſt bemerkte man das
Entſetzliche ein Freiwilliger ſprang auf den Wagen und
hob den mit dem Tode Ringenden herab, worauf ein
Offizier denſelben in den Hausflur trug und ihn dort
niederlegte.

Ein Berichterſtatter der „N. A. Z.“, welcher den
Kutſcher Richter heute früh im Auguſtahoſpital beſuchte,
und denſelben noch lebend und anſcheinend in der
Beſſerung fand, (die Nachricht von ſeinem Tode wäre
hiernach alſo verfrüht), meldet ferner: Auguſt Richter

alt.
denen das älteſte 10 Jahre alt iſt. Am Montag war
ſeine Frau in z des Fuhrherrn und eines Töchter
chens bei ihm. an kann ſich die Verzweiflung der armen
Frau, als ſie ihren Mann, ihren Ernährer, in ſo ſchreck-
licher Lage vorfand, denken. Aeußere Wunden hat er
keine, dagegen ſchwere innere Verletzungen. Was ihm
eigentlich fehlt, ſoll ärztlicherſeits noch nicht feſt konſtatirt
worden ſein. Man glaubt eine Schulterverrenkung. Er
liegt im Streckverbande. Jn der erſten Nacht hat der
Unglückliche ſehr große Schmerzen ausgeſtanden. Er ſoll
ſehr gejammert haben. Jn der letzten Nacht hat er gut

Die Schmerzen ſcheinen nachgelaſſen zu haben.
Das Sprechen ſtrengt ihn ſehr an. Selbſtredend wird
dem Unglücklichen in dem Auguſta-Hoſpital, in dem die
Kranken in jeder Beziehung vorzügliche Pflege haben, die
größte Pflege zu Theil. Sein Unglück erregt überall die
größte Theilnahme.

Der verwundete Hotelwirth Holtfeu er befand ſich
geſtern Abend etwas beſſer. Zum erſten Male konnte er
Nahrung zu ſich nehmen. Dieſelbe beſtand allerdings
nur in einer Taſſe Thee. Er ſpricht bereits etwas, ſo
daß alſo der völlige Verluſt der Sprache nicht mehr zu
fürchten iſt. Das Sprechen iſt ihm indeß von den Aerzten
verboten.

Drei hieſige Kriminalkommiſſare ſind nach
Sachſen, bezw. Weſtfalen und Rheinprovinz ab-
geſandt, um den Verbindungen Nobiling's nachzuforſchen.

Ein Localberichterſtatter des „BörſenCouriers“ ſchreibt:
Jn dieſem Augenblicke, Nachmittags gegen 2*, Uhr, wird
von dem Geh. Medizinal-Rath Prof. Dr. Liman, dem
Medizinalrath Dr. Wolff, dem Geh. Medizinalrath Dr.
Wilms und dem Sanitätsrath Dr. Lewin an dem Atten-
täter die Operation vollzogen Die Aerzte geben
durchaus noch nicht alle Hoffnung auf, ihn noch am Leben
zu erhalten. Heute Vormittag ging es etwas beſſer mit
ihm. Von einer Vernehmung iſt jedoch vorläufig Abſtand
genommen worden und zwar ſchon deshalb, da der Atten
täter keine Frage beantwortet.

Von dem Privatdozenten Dr. Paaſche in Halle
gehen der „Poſt“ über die Perſönlichkeit des Ver-
brechers noch folgende authentiſche Mittheilungen zu:

Der Attentäter Dr. Nobiling ſtudirte zuerſt in den Jahren 1871
und 1872 3 Semeſter an der Univerſität Halle und hörte hauptſäch-
lich Vorleſungen über Landwirthſchaft, Volkswirthſchaft und Natur-
wifſſenſchaften. Er ging dann in die landwirthſchaftliche Praxis zu
zurück und beſuchte in den Jahren 1874 und 1875 zum zweiten Male
die hieſige Univerfität, ließ fich aber, weil er maturus eines Gym-naſiums war, als Juriſt immatrikuliren und ſtudirte faſt ausſchile.

lich Staatswiſſenſchaften und Jurisprudenz.
Er kam damals mit ausgeſprochen ſozialdemokratiſchen

Anſichtemezur Univerſität zurück, und hat Einſender Dieſes vielfach
Gelegenheit gehabt, im ſtaats wiſſenſchaftlichen Seminar des Herrn
Profeſſors Conrad ſeine ſozialiſtiſchen Auseinanderſetzungen mit an
zuhören und ihnen zu widerſprechen. Zu überzeugen war er jedoch
nicht; mit an Beſchränktheit grenzendem Starrſtnn hielt er an
ſeiner vorgefaßten Meinung feſt und ſelbſt wenn er gegen die vor
gebrachten Gründe nichts einzuwenden vermochte hielt er an der
Ueberzeugung feſt, daß ſeine Anſicht die richtige ſei. Bemerkt ſeinoch, daß er mit ſeinen Anſchauungen, die ſich namentlich auf das

Studium der Schriften Laſſalle's zu ſtützen ſchienen, ganz iſolirt da
ſtand und von den Mitgliedern des Seminars als ein konfuſer, ein-
ſeitig verrannter Menſch verlacht wurde. Er verſuchte hier in
zu promoviren da aber ſeiner Arbeit jeder wiſſenſchaftliche Werth
abging, ward fie ihm vom Profeſſor Conrad mehrfach zur Umarbei-
tung zurückgegeben, worauf er dann in gekränktem Stolze ohne Ab-
ſchied Halle verließ und dieſelbe Arbeit in Leipzig, wo er ſeine Stu-
dien noch 2 Semeſter fortſetzte, in veränderter Form zur Promotion
einreichte. Er erlangte dort die philoſophiſche Doktorwürde und hat
ſeine Arbeit als „Beiträge zur Geſchichte der Landwirthſchaft des
Des in den „Landwirthſchaftlichen Jahrbüchern“ 1877
publizirt.

Seine ſozialiſtiſchen Anſichten trug er offen zur Schau, beſuchte
vielfach ſozialdemokratiſche Verſammlungen und hat als Mitglied
des hieſigen „akademiſch- landwirthſchaftlichen Vereins“ auf den wiſ-
ſenſchaftlichen Abenden deſſelben mehrfach Vorträge über die Arbeiter
Frage gehalten, die, ohne beſondere geiſtige Fähigkeiten zu verrathen
und ohne tiefere Begründung ihm nur den Spott ſeiner Kommili-
tonen eintrugen. Er war bekannt unter der Bezeichnung „Petroliſt“
und „Kommuniſt“ und die Spottlieder der gedruckten „Bierzeitung“,
ſowie die Protokollbücher jenes Vereins können als Beweis dafür

dienen, wie ſehr er ſchon damals den ſozialdemokratiſchen Anſchau-

den
Es iſt der „Poſt“ zufolge feſtgeſtellt, daß Nobiling

mit einem eifrigen Anhänger der Sozialdemokratie, der
den beſſeren Ständen angehört, ſeit langer Zeit in intimem
Verkehr geſtanden hat und daß dieſer Freund ſich gegen
wärtig in Paris aufhält. Auch geht aus Ausſagen von
Bedienſteten im Hauſe Unter den Linden Nr. 18 hervor,
daß der Verbrecher in letzter Zeit ſtets in früheſter Morgen
ſtunde Perſonen in Arbeiterkleidung bei ſich empfing,
welche ebenſo ſtill gingen, wie ſie gekommen waren.
Nach den Mittheilungen eines Berichterſtatters deſſelben
Blattes ſoll Nobiling angegeben haben, daß er ſich in
jeder Beziehung dem Extremen zugeneigt und ſich lebhaft
für die Bewegung der Ultramontanen intereſſirt habe,
was ja auch ſeine Begründung in den aufgehäuften
Stößen der „Germania“ in ſeinem Zimmer zeigt.

Wie man hört, iſt die Sicherheitsbehörde außer-
ordentlich thätig, um etwaigen Mitverſchwornen des
Verbrechers auf die Spur zu kommen. So war bekannt
geworden, daß Nobiling mit einer öffentlichen Dirne Be-
ziehungen unterhielt, und bei dieſer fanden, als ſie geſtern
von ihrer Wohnung abweſend war, Nachſuchungen ſtatt,
die möglichenfalls nicht ergebnißlos geweſen ſind. Aus
einer mit Beſchlag belegten Photographie iſt vielleicht
einer Perſönlichkeit nahe zu kommen, auf welcher der
Ve. dacht intimeren Verkehrs mit Nobiling ruht.

mr huldigte und wie er fortdauernd die Zielſcheibe des Witzes
und Spottes ſeiner Kommilitonen war.

Halle a. S. Dr. Paaſche, Privatdocent.
Von anderer Seite wird geſchrieben, daß Nobiling

beſonders in zwei dortigen Lokalen bei Meisner und
in der „Tulpe“ ſehr bekannt ſei und daſelbſt aufrühre-
riſche Geſpräche mit einem Geſinnungsgenoſſen Namens
Marder, geführt habe. Auch wurde er im Verkehr mit
den dortigen Sozialiſten getroffen.

Der erſte Augenzeuge der ſchrecklichen Kataſtrophe auf

dem Panzerſchiffe m Wilhelm der Stewart
Hohenfeld traf heute Mittag 2 Uhr in Berlin ein,
nachdem derſelbe auf dem Panzerſchiffe „Preußen“ die
Kadetten des „König Wilhelm“ bis Wilhelmshafen, wo
dieſelben Montag Nachmittag 3 Uhr eintrafen, als Ste-
wart begleitet hatte. Seine Erzählungen über das

ſchreckliche Unglück entſprechen ganz den bereits bekannten
iſt aus Niederſee bei Torgau zu Hauſe und 42 Jahre Thatſachen.

Er iſt verheirathet und Vater von 5 Kinder, von
„Die Hatz auf das Rothwild iſt eröffnet.“

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die ſozialiſtiſche „Berl. Freie
Preſſe“: Soeben, 6 Uhr Abends, kommen 14 Mann Kriminalpolizei
unter Führung des Kriminalkommifſarius Höfft auf unſer Geſchäfts
lokal, Kaiſer FranzGrenadierplatz 82, um allda hauszuſuchen.
Kiſten und Kaſten wurden durchſucht, alte längſt verſchollene
Manuſkripte wurden aus ihren Schlupfwinkeln hervorgeſucht und
mancher Gegenſtand, der von uns ſelbſt ſchon lange vermißt wurde,
bei dieſer Gelegenheit wieder gefunden. Aber nicht blos die Papiere
der Redaktion wurden auf das Gründlichſte unterſucht, auch die Ge
ſchäftsbriefe und Skripturen der Expedition wurden einer genauen
Prüfung unterzogen und letztere ſammt und ſonders eingepackt und
mitgenommen. Als endlich dieſe Nachſuchung beendigt und trotz
maſſenhaft mitgenommenem beſchriebenen Papier doch der Plan der
„Verſchwörung des Nobiling“ noch nicht gefunden war, ging es
ſofort nach den Privatwohnungen von Schapira Rackow, Moſt und
Auer. Auch hier gab es reiche Ausbeute; bei Schapira zum Beiſpiel
eine Anzahl Briefe von ſeiner Schweſter, welche ſämmtlich die
räthſelhafte Unterſchrift Saly trugen. Salhy iſt ſelbſtverſtändlich
ein Name, hinter dem ſich ein Hochverräther verſtecken könnte und
deshalb mußten die Briefe als willkommene Priſe mit. Bei Rackow
fand man endlich das Gewünſchte, einen vollſtändig ausgeführten
Schlachtplan zur Eroberung des dritten Berliner Wahlkreiſes. Ein
übereifriger Wähler hatte das Expoſé ſeiner Zeit ausgearbeitet und
dem Abgeordneten Fritzſche eingehändigt, welcher es an Rackow
abgab. Dies Papier iſt das einzige, welches uns kompro-
mittirt, denn bei der heutigen Stimmung gegen uns iſt es
ſelbſtverſtändlich bereits ein Verbrechen, wenn man unter

Papieren eines Sozialiſten einen Schlachtplan, wenn
derſelbe ſich auch nur auf eine ſo unſchuldige und unblutige Sache,
wie dies ein Wahlkampf iſt, bezieht. Bei Moſt ging die Durch
ſuchung ſo weit, daß man ſogar die Betten und den Gewürzkaſten
nicht verſchonte. Natürlich, Alles mit r Erfolg. Papiere
wurden auch da mitgenommen Gefängniß- Arbeiten von Moſt und
manches alte Manuſtkript, das der vielbeſchäftigte Moſt zum Leſen
bei Seite gelegt, bis heute aber nicht geleſen hat. Bei Auer fanden
ſich ſelbſt ſo unſchuldige Sachen nicht, und da er auch keine Schweſter
hat, welche Saly heißt, ſo blieben auch die Briefe von ſeinen Ge
ſchwiſtern verſchont vor Gewahrſam Soeben erfahren
wir, daß auch bei unſerem Genoſſen Fritzſche gehausſucht worden iſt.
Ob dies noch bei mehreren unſerer Genoſſen der Fall, wiſſen wir
nicht. Bis zum Schluß des Dlattes gingen uns keine weiteren Mit
theilungen zu. Daß die ganze Razzia erfolglos geweſen und daß
man bei uns keine von Dr. Nobiling herrührenden Papiere gefunden
hat, brauchen wir wohl nicht erſt zu betonen. Auf unſerer Redaktion
ſowohl, wie bei den ſämmtlichen Parteigenoſſen, welche wir bisher
zu befragen Gelegenheit hatten, iſt Nobiling eine unbekannte Perſön
lichkeit. Der Königsmörder hat mit uns in keinerlei Verbindung
geſtanden; was wir von ihm wiſſen, iſt nur die Nachricht aus
Dresden daß er dort als Nationalliberaler und Mitarbeiter der
ſozialiſtenfeindlichen „Sozial. Korreſpondenz““) in egen aufgetreten und unſere Genoſſen bekämpft hat. Sollten es
vielleicht dieſe Verſammlungen ſein, von welchen Nobiling ausgeſagt
hat, daß er ſie beſucht und auf deren Beſuch hin ihn man uns an
die Rockſchöße hängen will? Zum Schluß ſei bemerkt, daß die
hausſuchenden Beamten ſich ohne Ausnahme höflich und rückſichts
voll benahmen.

Dieſe Behauptung iſt eine Lüge. Die neueſte uns zuge
gangene „Sozial- Correſpondenz erklärt, daß Nobiling keine Zeile
für dieſelbe geſchrieben habe. D. R.
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D. R.

So ſehr es uns widerſtrebt, das untenſtehende
neueſte Bild des Verbrechers Nobiling weiterer Oeffent
lichkeit zu übergeben, ſo möchten wir doch, da nach den
neueſten Mittheilungen möglicherweiſe Verzweigungen des
Verbrechens ſich auch nach Halle und Umgegend erſtrecken,
mit jener Publicirung nicht zurückhalten. Es könnten
vielleicht nach Anſicht des Porträts daraus noch weitere
Spuren ſich ergeben.

Halle, den 5. Juni.
Der Depeſchen- Verkehr in unſerer Stadt geſtal-

tet ſich für die letztverfloſſenen 4 Jahre folgendermaßen:
Es wurden aufgegeben inländiſche Telegramme 1874:
52,536, 1875: 54,233, 1876: 52,030, 1877: 56,640;
ausländiſche Telegramme 1874: 3243, 1875: 3765, 1876:
4800, 1877: 4618. Die im Jahre 1877 vereinnahmten
Telegrammgebühren betrugen 44,729 Mk. Die Anzahl
der angekommenen in und ausländiſchen Depeſchen be
trug 1874: 55,479, 1875: 60,519, 1876: 54,571, 1877:
58,730.

Bericht über die Krtan
der StadtverordnetenVerſammlung

am 3. Juni 1878.

eine Fläche von 1 Morgen

Magiſtrat deshalb, von der dem Frauen Verein für Armen und
Krankenpflege gehörigen in der Nähe der Abdeckerei belegenen, ſog.Oelhafe-Zeyſe'ſchen vom 1. October cr. ab u 12 Jahre

ür den jährlichen Pachtzins von 36
zu erpachten und beantragt, fich damit einverſtanden zu erklären.
S Dies geſchieht.

3) Der Magiſtrat beantragt, den durch Zurückgehen der Schul-
gelder- Einnahme beim Gymnaſium nach der überreichten Ueber

ſicht pro 1. Januar 1877 bis ultimo T 1878 nothwendig ge
e

Halleſchen Bankverein hierſelbſt von den

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wird wie kengt verhan
delt: Vorfitzender gedenkt tief bewegt des frevelhaften ttentäts,!
welches geſtern aus unſern geliebten und verehrten Kaiſer und Herrn

emächt worden iſt und fordert die Verſammlung auf, ihre tiefſte
ntrüſtung über die Schandthat, ihre herzlichſte Theilnahme für den

geliebten hohen Herrn und ihre aufrichtigſten Wünſche für ſeine
Geneſung durch ein „Se. Majeſtät lebe hoch“ auszudrücken. Die
Verſammlung folgte dieſer u in herzlicher angemeſſenerWeiſe und beſchloß den Herrn Vorſitzende

mit dem Herrn Oberbürgermeiſter zu erlaſſenden ſchriftlichen oder
telegraphiſchen Adreſſe an Se. Majeſtät (welche wir bereits mit
getheilt) zu ermächtigen.

Aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjuhiläums iſt ſeitens der
tädtiſchen Behörden dem jetzt in Kiſfingen weilenden Juſtizrath

ch von hier ein Glückwunſch- Telegramm überſendet worden.rr Juſtizrath Fritſch ſagt dafür ine Dank und bringt der

H v das bezügl. Schreiben zur Kenntniß der Verſammlung.
Der Bauunternehmer Wittenbecher hat ſeit dem 6. März cr.

wiederholt, ſowohl bei der dieſſeitigen c r als beidem Stadtbauamte um Entſcheidung des Conſenſes zu einem aufſeinem Grundſtücke in der ſtchenſtrape projectirten Neubau nach

geſucht, ſelbigen aber bisher nicht erhalten. Er hat ſich dieſerhalb
an die Verſammlung gewendet und um deren Vermittelung nachge-
ucht. Die e beſchließt, die Angelegenheit dem

e

D

rit
er
err

agiſtrat zur reſſortmäßigen Verfügung zu übergeben.
er Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen hat fich

mit dem Erſuchen an die Verſammlung gewendet, dahin zu wirken,
daß die dem Vernehmen nach geplanten ausgedehnten Neubauten auf

iefigem Poſtgrundſtücke unterbleiben, weil dadurch die Freilegung
es Poſtareals zur Einverleibung in die ſtädtiſchen Promenaden ver

muthlich auf Jahrhunderte unmöglich gemacht würde. Der Stadt-

n zu einer in Gemeinſchaft chtli ergeraden Linie und öſtlich durch eine rechtwinklig auf die

wordenen Zuſchuß von 621 4 18 45 zu bewilligen und die bei
Titel 5 „Unterhaltung der Schulutenſilien“ im I. Quartal 1878
ſtattgehabte r von 26 95 4 zu genehmigen.
Die Verſammlung bewilligt den Zuſchuß und genehmigt die Etat-
überſchreitung.

4) Nach dem Filial-Rechnungs- Abſchluſſe der Hoſpitalkaſſe
z Januar 1877 bis ultimo März 1878 haben ſich bei mehreren

usgabetiteln Etatüberſchreitungen im Geſammtbetrage von 333 .4
6 herausgeſtellt und beantragt der Magiſtrat deren Nachbewilligung.

Die Nachbewilligung i h.
5) Fräulein Alwine Wieſe, am 28. März hierſelbſt verſtorben,

hat den Wunſch gehabt, nach ihrem Tode eine ganze Freiſtelle im
hieſigen Hoſpitale St. Cyriaci und Antoni zu ſtiften. Jn Erfüllung
dieſes ihres Wunſches hat die Halbſchweſter der Verſtorbenen, die ver
wittwete Frau Dr. Heller, als ihre Erbin, dem Hoſpitale die Summe
von 6000 in Werthpapieren übergeben. Der Magiſtrat macht
hiervon Mittheilung und bemerkt, daß er das Geſchenk der 6000
zur Gründung einer Wieſe'ſchen Hoſpitalfreiſtelle dankbarſt zu ac-
ceptiren und die Allerhöchſte Genehmigung dazu zu extrahiren geneigt
ſei. Die Verſammlung nimmt Kenntniß und iſt mit Annahme
des Geſchenks einverſtanden.

6) Die Rechnung über die Kaſſe der gewerblichen Zeichenſchule
pro 1877 liegt zur Superreviſion und Decharge- Ertheilung vor.
Dieſelbe ergiebt in Einnahme und Ausgabe 2691 64 ſo daß
ein Beſtand nicht verbleibt. Die Verſammlung ertheilt dem
Rechnungsleger Decharge.

7) Die Rechnung der Provinzial-Gewerbe-Schulkaſſe
für das Jahr 1877 liegt zur Superreviſion und Decharge- Ertheilung
vor. Dieſelbe ergiebt in Einnahme 13,451 77 in Ausgabe
13,441 80 ſo daß ein Beſtand von 9 97 A verbleibt.
Die Verſammlung ertheilt dem Rechnungsleger Decharge.

8) Der Magiſtrat beantragt, ſich damit einverſtanden zu erklären,
daß ſeitens der Stadt die Kanaliſirung und Beleuchtung
der Gütchenſtraße übernommen werde unter folgenden Bedingun-
en: a) Alles in der Gütchenſtraße fallende Terrain der anliegenden
Hrundftücke zwiſchen Sophien- und Wuchererſtraße iſt von den Eigen-

thümern ſofort unentgeltlich in das Eigenthum der Stadt zu über-
weiſen. b) Die Adjazenten der überweiſen die dem

elben deponirten 13024 89
Mk. ſofort der Stadt Halle zu deren freier Dispoſition nebſt den
ſeit Deponirung dieſer Summe bereits aufgelaufenen und noch ferner
auflaufenden Zinſen und verzichten für die Geſammtheit der Adja-
zenten als auch für jeden Einzelnen derſelben auf das Recht, irgend
einen Theil dieſer Summe demnächſt wieder zurückzufordern. c) Die
Herren Schilling und Spiegel überweiſen ferner außer den für die
techniſchen Vorarbeiten übernommenen 150 Mk. noch 300 Mk. an die
Stadtkaſſe nach deren Zuſage vom 19. Mai. d Vor Ueberweiſung dieſer
Beträge und des Eigenthums des Straßenterrains an die Stadt iſt dieſe
nicht verpflichtet, mit dem Straßen und Kanalbau u. Fefr in der
Gütchengrube vorzugehen. e) Die Stadt überläßt dem Fabrikanten
Schilling das nordwärts der Gütchenſtraße belegene ſtädtiſche Terrain
der ehemaligen Gütchengrube und des früher an derſelben entlang
führenden Fußweges ſoweit letzterer ſtädtiſches Eigenthum iſt, un
entgeltlich. Dieſe Fläche iſt zu ca. 22 (DRuthen Größe angenommen.
Sollte dieſelbe kleiner als 22 Ruthen ſein, ſo erhält Herr Schilling
auf der J 7 die Differenz von dem dort ſtädtiſch verbleibenden
Theile der ehemaligen Gütchengrube. Zur Regulirung der Grenzen

des Gütchengrubenterrains an der Südſeite der Straße wird verein-
bart, da ein Austauſch mit Herrn Schilling dahin erfolgen ſoll, daß

das der Stadt verbleibende Terrain en durch das von Pelchrzim'ſche
Grundſtück nördlich durch die Straßenfluchtlinie ſüdlich durch eine
25 Meter von der Straßenfluchtlinie entfernt mit dieſer parallel zu

traßenfluchtlinie zu ziehende gerade Linie begrenzt wird und das auf
dieſe Weiſe zu bildende ſtädtiſche Grundſtück dem jetzigen ſtädtiſchen

verordnete Herr Juſtizrath Fiebiger macht den gedachten Antrag zu
dem ſeinigen und beſchließt die Verſammlung hiernächſt, die An-
gelegenheit in nächſter Sitzung zur Verhandlung zu ziehen.

Aus der Mitte der Verſammlung iſt eine Interpellation in Be
treff des Baues der Moritzbrücke eingebracht. Dieſelbe wird zur
Kenntniß der Verſammlung gebracht und ſagt der Herr Oberbürger-
meiſter von Voß deren Beantwortung in nächſter Sitzung zu.

Hiernächſt wird in die Tagesordnung eingetreten und kommen
folgende Gegenſtände zur Verhandlung:

1) Jn der Angelegenheit betreffend die Errichtung eines Pack-
hofes mit Freilager, die in Folge Beſchluſſes vom 25. März cr. wieder
mit auf die Tagesordnung geſetzt worden iſt, beſchloß die Verſamm-
lung, die Sache vorläufig auf ſich beruhen zu laſſen.

2) Jahrelange Bemühungen zum Ankauf eines geeigneten Grund-
ſtücks zum Verſcharren des an Seuchen krepirten oder auf polizeiliche
Anordnung getödteten Viehes ſind erfolglos geblieben. Die Beſchaf-
fung eines ſolchen Grundſtücks wird aus ſanitätspolizeilichen Rück-
ſichten von der PolizeiVerwaltung urgirt, und beabſichtigt der

Beſitz an der Südſeite der Gütchenſtraße an Größe gleichkommt, ev.
unter Hinwegnahme einer Fläche, welche derjenigen entſpricht, um
welche der jetzige ſtädtiſche Beſitz nördlich der Gütchenſtraße kleiner
als 22 DRuthen iſt. f) Die Eigenthümer der beiderſeits an der
Gütchenſtraße liegenden Grundſtücke werden durch dieſe Vereinbarung
in keiner Weiſe von ihrer Verpflichtung entbunden, ordnungsmäßigeTrottoirs mit GranitBordſchwellen und u u. f w. auf
ihre Koſten herſtellen reſp der Stadt die Koſten der Herſtellung zu
erſetzen. g) Für die Straßenſtrecke öſtlich des Grundſtücks Gütchen-
ſtraße Nr. 3 iſt die Stadt berechtigt, an die Geſtattung des An
ſwrnſſe an den neu zu erbauenden Straßen Kanal die Bedingung
der Zahlung einer Anſchlußgebühr von 9 Mk. pro lIfd. Meter der
Straßenfrontlänge der anzuſchließenden Grundſtücke zu knüpfen.
h) Die Stadt Halle übernimmt es, für den in der Gütchenſtraße d
uſtellenden Kanal die da zu ſchaffen, ohne dieſerhalb von den

Adjacenten der Gütchenſtraße weitere als die in Vorſtehendem ange-
zogenen Leiſtungen zu beanſpruchen. Die Verſammlung iſt mit den
Anträgen des Magiſtrats einverſtanden und bewilligt zum Ausbau
der Straße einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 2800 Mk.

9) Die Koſten der Neupflaſterung der Königsſtraße von der
Frankenſtraße bis zur Landwehrſtraße ſind auf 16,300 Mk. veran-
ſchlagt. Bewilligt ſind für dieſe Pflaſterung am 20. December 1875

nur 13,418 Mk. und beantragt der Magiſtrat daher, 2882 Mk. nach
zubewilligen. Dies geſchieht, vorbehaltlich der Rechnungslegung

10) Die Wittwe Roſt, Breiteſtraße Nr. 18, kann auf der ihr
vorgeſchriebenen Fluchtlinie nicht bauen, da ihr Grundſtück nicht die
dazu nöthige Tiefe hat. Sie hat daſſelbe daher der Stadt für
12,000 zum Kaufe angeſtellt mit Ziel von 14 Tagen. Jn Erwägung,
daß die Stadt wahrſcheinlich im Wege der Expropriation das ganze
Grundſtück ankaufen und dann mehr als jetzt gefordert, zahlen
müßte, daß ferner das Grundſtück fich jährlich zu ca. 900 Mt. ver
zinſt, hat die Baukommiſſion den Ankauf deſſelben empfohlen, und
beantragt der Magiſtrat, die hierzu erforderlichen 12,000 Mk. zu be-
willigen. Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit für heute
zu vertagen und an den Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben,
dieſelbe nochmals der Berathung der Baukommiſſion unterbreiten zu
wollen.

11) Von Folgendem aus der Mitte der Verſammlung einge
brachten Antrage: Verſammlung beſchließt, den Magiſtrat zu er
ſuchen, Wohlderſelbe wolle durch amtliche Erhebung feſtſtellen: 1.
Welche Häuſer unſerer Stadt Waſſer-Cloſets haben und wie viele
d einzelne Haus i 2. Wohin die Cloſets ihren Jnhalt ent
eeren, ob direkt in die ſtädiſchen Kanäle oder in beſondere Gruben?

3. Ob dieſe Gruben mit den Kanälen Verbindung haben oder nicht,
und nach
baldigſt sefallige
Kenntniß und beſ

erfolgter Ermittelung der StadtverordnetenVerſammlung
Mittheilung machen“, nimmt die Verſammlung

chließt, die Angelegenheit in nächſter Sitzung zu ver
handeln. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Haſſe.
Meldungen am 4. Juni 1878.

Aufgeboten: Der Schneider J. Urban und E. Frauendorf, Hall-
gaſſe 6. Der Schuhmacher H. Horn, gr. Schlamm 4, und M.Wollmann, Steinweg 33. Der Knecht F Albrecht, Peißen, und

Ch. Miedlig, Mühlgraben 10. Der Bäcker W. Weber, Stein
weg a0, und J. Ohms, r 10. Der Handelsmann
W. A. Schneider, Berlin, und E. D. E. Dieskau, Halle.

Geboren: Dem Dienſtmann A. Lochner ein Sohn, Oberglaucha 24.
Dem penſionirten Rangiermeiſter C. Schwemmler eine Tochter,

Bahnhofsſtraße 13. Dem Schneider A. Greve eine Tochtoer, gr.
Rittergaſſe 12. Eine unehel. Tochter, Fleiſchergaße 22. Dem
Amtmann A. Wagner eine Tochter, Herrenſtrafſe 21. Dem
Handarbeiter A. Nagel eine Tochter, Martinsgaſſe 22. Dem
Leihamts- Kaſtellan A. Töpfer ein Sohn, Markt 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4 bis 5 Juni.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Haupt a. Görlitz, Kaufmann a.
Leipzig, Schneider a. Mainz, Jrohne a. Rathenow, Stolle a.
Berlin, Dunker a. Bremen, Stern u. Meritz a. Hamburg, Rumpfer
a. Wien.

Stadt Zürich. Hr. Berg Aſſeſſor Rehbaum a. Bingen. Hr.
Geh. Rath Füſter a. Schleuſingen. Hr. Ober Jnſpector Mittler
a. Elberfeld. Hr. Photograph Peter a. Berlin. Hr. Kunſtgärtner
Leiſring a. Aachen. Hr. Fabrikbeſitzer Blei a. Dresden. Hr.
Fabrikant Reuter a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Krauſe a.
Braunſchweig, Korte a. Berlin, Stegling a. Annaberg, Leſſer a.
Berlin, Fink a Würzburg, Möhring a. Bernburg, Naumann u.
Reis a. Magdeburg, Möves a. Brüſſel, Richter a. Magdeburg,
Meyer a. Brandenburg, Rollert a. Bremen. Hr. Rentier Lützner
a. Luzern.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath Bartels a. Walbeck. Hr. Dr.
med. Fiſcher a. Auſtralien. Hr. Hauptmann a. D. v. Sobbe a.
Luckenwalde. Die Hrrn. Kaufl. Pott a. Cöln, Wintermeyer a.
Barmen, Fohr a. Frankfurt a. M., Oppenheim a. Prag, Krüger
a, Bielefeld, Kahlert a. Berlin, Seifert a. Braunſchweig, Pazſchke
a. Magdeburg, Schellbach a. Regensburg, v. Herzer a. Berlin,
Schardk a. Fürth.

Goldner Ring. Hr. Paſtor Schmieder a. Darchau. Miß Earty
u. Miß Loag a. London. Hr. Gutsbeſitzer Knothe a. Sonders
hauſen. Hr. Rentier Bahling a. Stockholm. Die Hrrn. Kaufl.
Däge a. Leipzig. Jungmann a. Berlin, Goldſtein a. Plauen,
Bleſch a. Elberfeld, Davidſohn a. Leipzig, Dörnberg a. Eſchwege,
Segler a. Berlin, Schindler a. Würzburg. Frau Delitz a.
Merſeburg.

Goldene Kugel. Hr. Poſtdirector Buſching a. Lippſtadt. Frag
Koch m. Tochter a. Berlin. Hr. Director Schliphacke a. Waldau.
Hr. Maler Sabotta a. Berlin. Hr. Dr. med. Scholle a. Hamburg.
P Betriebscontroleur Herrmann a. Die Hrrn. Kaufl.

eyer a. Halberſtadt, Nichtewitz a. Bielefeld, Moner a. Barmen,
Beulich a. Hainichen, Kath a. Quedlinburg, Koch a. Erfurt. Hr.
Rentier t a. Wiesbaden.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Landes- Director v. Heyden a. Stettin. Hr.
Fabrikbeſitzer Weilmann m. Frau a. Bremen. Hr. Rechtsanwalt
Didolph m. Fam. a. Spramperg. Hr. Jngenieur Meyer a. Berlin.
Hr. Jngenieur Rothe a. Bernburg. Hr. Grubenbeſitzer Baus a.
Sayn b. e Hr. Fabrikant Kämpf a. Frankenhauſen. Hr.
Verſ.-Jnſpector Nehring a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schwenkert
a. Gera, Hennew a. Aachen, Ludwig a. Deutz, Schreiber a.
Braunſchweig, Lange a. Hannover.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Juni.

Der Luftdruck iſt auf den britiſchen Jnſeln geſunken, mit
ſchwachen Winden und theilweiſe regneriſchem Wetter, in Deutſch
land herrſcht bei wenig veränderlichem Barometerſtande ſtille ver
änderliche, jedoch meiſt trockene und warme Witterung. Auf dem
Skagerrak dauern die friſchen Weſtwinde fort, im Kanal iſt mäßiger
Südweſt eingetreten.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin. den 5 Juni 1878
Bergiſch Märkiſche 73 75. Cöln-Mindener 104,50. Oberſchleſiſche

A. C. D. 125 75. Rheiniſch 108 75. Oeſterr. Staatsbahn 447,50
Lombarden 128 Oeſterr. Cred -Act. 392,50. Preuß Conſolidirte
105, Tendenz: ſchwach,

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 207,50. Sept Octbr. 188 50, feſter,
Roggen. Juni 133, Jun'-Juli 133, Sept. Octbr. 136

feſter.

Gerſte loco 110 185.
Hafer. Juni-Juli 129,50
Spiritus loco 52 40. Juni-Juli 51,90. Auguſt September. 53,60,

höher
Rüböl loco 65 39 Juni 64,79 Septbr. October 62.30.

Coursbericht von eising, Aruhold, Heinrich r Co.,
am 5. Juni 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 87,25. Berlin-Potsdam-Magdeburg.St.Act. 76,40. BorlinStettiner St.Act. 114, Vergiſch- Rartiſche

Stamm-Act. 73,75. CölnMindener St. Act, 104,50. Magdeb.-Halber-
ſtadt St. Act. 113,75. Oberſchleſ. St.-Act. 40D 125,75. Rheiniſche
108,75. Franzoſen 447,50. Lombarden 127,50. Oeſterr. CreditAct.
392,--. Darmſtädter Bank-Actien 111, Diskonto-Command.Anth.
121,75. Preuß. conſol. 4 Anleib 105, Kurz London
Kurz Amſterdam Oſter eichiſche Noten 170,75. Rumäniſche

I 35, Ruſſiſch 5* Anleihe von 1877 81,46.
Tendenz: ſchwächer

J S m
Halliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 6. Juni:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1.

Standesamt:
gang Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe
Spar u.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend in Meißner's Reſt. gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. „Cafe Dabid“ Zimmer 4.

ankier Lehmann (gr. SteinſtraßePatentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn.
Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.

Srrtolungs chulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule:
eutſch.

Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von
die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.

Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungscurſus im „Gambrinus“.

Ab. 7—-9 Bibliothet u. Leſeztmmer in der „Lulper.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.

8 Verſammlung

Polytechniſcher Verein

er Central- Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab.
in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.

Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren Verein: Ab. 8 10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäfſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungseſtunde in der Turnhahke.

(Ausleihung der Bücher v. 11 1).
Kupferſtich- Kabinet der Univerſität: Vm. 11--1 Univerſitäts-Bibliothek 2 Treppen.

Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
orſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Bad Wittekind. Russische Sool Dawpf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
am Montag und Freitag für Damen;

ſowie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bädoer.

Rechnen. Volksſchule: Rechnen,

Maännergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Kosmographiſche Vorleſung v. Carl v. Heugel Ab. 8 im Saale des „Kronprinzen“.
irisch römische Bäder o. 8 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-

A. Francke's Bader im Fürſtenthal.

bäder zu jeder Tageszeit.
Ein

im Restaurant.

nements Concerte fortan jeden Mittwoch.
Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9.

bis Abends 8.
Ziegenmilch.

Donnerstag und Sonnabend für Herren,

ung bittet

Handwerker-Bildungsverein Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgaſſe 8.

le Sool Schwefel, Malz Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh “/6

Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag den 6. d. M. Nachmittags von 3 bis 5 Uhr Näh-

6—8 und für Verein in der Anſtalt am Martinsberg 14. Um zahlreiche Betheili
das Ausſtellungs-Comité.

Wahlverein der verein. Liberalen.
Donnerstag den 6. Juni cr. Abends 8 Uhr

öffentliche Vorſtandsſitzung im Neumarkt-Schießgraben.

Bekanntmachungen.

30,000 Mark
ſind in Poſten von 9--10,000 Mark
ſofort oder zum 1. Juli er. auf

Juſtizrath rukenberg.
Ein theoretiſch u. praktiſch gebild.

Chemiker
riſcheFortwährend

und Theerbranche,

Stellung.

Stückrath in der Exp. d. Ztg.

gute Hypothek durch mich auszuleihen.

mit ſechsjähr. Praxis in der Zucker
jetzt Be

triebsführer einer chem. Fabrik, ſucht
per ſofort oder 1. Juli dauernde

PrimaReferenzen. Fr.
Offerten sub O. D. 46 bef. Ed.

pachten event. zu kaufen.

ſteller der Verſammlung.

Freitag d. 7. Juni Abends 8 Uhr im „Weißen Roß“ außer-
A ordentliche Verſ. der „Bienenväter 2c.“ Wahl eines Depu-

tirten nach Erfurt Mittheilungen für Beſucher und Aus-

Ein Kaufmann ſucht möglichſt
bald ein gut eingeführtes altes Po-
ſamenten- oder Materialgeſchäft zu

Gef.
Offerten unter H. 4 14 beſorgt
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Nr. 1.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem
Kalbe iſt zu verkaufen in Teicha

e

e



Krankenkaſſen- Angelegenheit.
Den Herren Jntereſſenten der Krankenkaſſe der Sattler,

Täſchner, Tapezierer, Buchbinder, Gerber, Beutler,
Handſchuh- und Mützenmacher, Kürſchner, Maler,
Lackirer, Vergolder, Perückenmacher und BVarbiere er
laubt ſich der Unterzeichnete ergebenſt mitzutheilen, daß durch Beſchluß
des Ausſchuſſes und der Genehmigung des Magiſtrats

vom 15. Juni d. J. an ſtatt der bisherigen
wöchentlichen Krankenunterſtützung von 9 Mark

nur 8 Mark
zur Auszahlung kommen.

W. Rausch, Ladenmeiſter.
Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein zu Halle a/S.

Eingetragene Genossenschaft.
Bilanz pro ultimo Mai [878.

Activa, Passiva,Cassz-GConto 22,819 21 Capital-Conto 299,460Wechsel-Conto 778,347 64 Reservefond-Conto 38,037 75
Effecten- Conto 22,360 65 Darlehn- Conto A.Debitoren-Conto 751,25457 6 monatl. Kündig. 906,673
Diverse Debitores 26,996475 Darlehn- Conto B.

2

m 2 rn nn—n——ZRZ

A.
grosse Steinstrasse 5,

erlaubt ſich ſein Filz, Str oh- II. Stoff hutlager
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Binsenhüte, genannt Jokohbama,
verkaufe von heute ab für L 50.

aG en.welche wünſchen, den Hut von gleichem Stoff ihres Anzuges
m zu tragen, können ſolchen in 24 Stunden angefertigt erhalten.

A. Cgrosse Steinstrasse 9.

Damenkämme,
das Neueſte und Geſchmackvollſte von
Schiüldlcrot und ümitärt, in gro-
ßer Auswahl empfiehlt

o. Marktplatz 7.
Die Niederlage der

C aS S u ee u c in Wiinh t n T us ed c

e St S
S e

7 d T e S e

Kaifserl. Könfgl. Landes befugten
Mänchengrätzor Sohubwaaronfabrit

re Halle a/S. 3 Poststr. Nr. 3,
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller Sorten

Sang und Se nfür Herren, Damen und Kinder.
E. Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt.

Eine tüchtige Wirthſchafte-
rin in geſetzten Jahren, welche im Gesucht

monatl. Kündig. 138,914
Darlehn- Conto C. 136,87416
Diverse OCreditores 31,81963

1,601,778 54 1,601,778

F.

Passiven Weiter.
Indem wir für das bisber

danken, bitten wir, dasselbe
erhalten.

Ha Ue a/S., den 4. Juni

Wir zeigen Ihnen hierdurch ergebenst an,
Rudolph Koch mit hbeutigem Tage aus dem Geschäfte tritt.
Nach freundlichem Uebereinkommen führt unser

EEG Ia Sodas Geschäft unter seiner eigenen Firma mit allen Activen und

Mohr S.

Eiſenbahn Perlin-
dass unser Nordhanſen.

Bau- Abtheilung Barby.
Die Lieferung von

800 qm rechteckigen Pflaſterſteinen,
3250 qm gewöhnlichen Kopfſteinen

und
300 Kbm Kleinſchlag,

ſoll im Wege der öffentlichen Sub-
miſſion vergeben werten und iſt
hierzu ein Termin auf

Mittwoch d. 12. d. M.
Vormittags 11 Uhr

in meinem Büreau hierſelbſt anbe-

geschenkte Wohlwollen bestens
dem Geschäft auch ferner zu

1878. Hochachtungsvoll

Durch Vergrößerung

liefern zu können.
Wäscheref, welche

Carl Schrödter's chem. Wäscherei,
Lyoner Seidenfärberei, Kunstfärberei,

u. Druckerei, gr. Steinstrasse Nr. 10.

jetzt in die Lage geſetzt worden, bedeutend ſchneller s

l iſt, wird bis Sonntags elegant zurückgeliefert.

raumt worden.
Die Offerten ſind verſiegelt und

mit entſprechender Aufſchrift bis zu
dem gedachten Termine einzureichen.

Die Bedingungen liegen in mei-
jnem Büreau zur Einſicht aus kön

nen auch von dort gegen Erſtat
tung der Koſten bezogen werden.

Barby, d. 2. Juni 1878.
Der Königliche Eiſenbahn

Bauinſpektor

Van den Rergh.

meines Geſchäftes bin ich

bis Mittwoch abgegeben

Auction.

eiserner Oefen,
ſowie Dachfenster, Drahtstifte

und ſonſtige
bringe unter ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Fa Sönigtahe

Mein Lager aller Sorten

S m n n n
für Damen, Herren und Hinder

empfiehlt in großer Auswahl

Hutfabrik v. Aus Berger

Freitag den 7. Juni C.
verſteigere ich

1. Nachmitt. 2 Uhr Leip-
zigerſtr. Nr. 5: 1 Laden
tiſch, 2 Regale u. 1 Teigthei
lungsmaſchine;

2. Nachmittag 3 Uhr im
Lokale des Kgl. Kreis-
gerichts: verſchied. Möbel,
Kleidungsſtücke, 1 Decimal-
waage, 1 eiſ. Mörſer, ca.
75 Ko. Schmelzbutter u. 200
Ko. Mehl.

W. Elſte, ger. Auct.-Comm.

1 nteGnulsverkanuf.
Eine Stunde von Leipzig an d.
Bahn habe ich ein Gut mit 250

„Morg. Feld hart am Gute in drei
Plänen, Weizenboden, Gebäude

maſſiv, mit ſämmtlichem Jnventar,

Rosten, Platten,

Bauartikel

verbunden mit Haararbeiten-

in Halle ſehr gute Geſchäftslage,
iſt preiswerth zu verkaufen. Re
flektanten belieben Adreſſen unter
K. 2408 in der Annoncen-
Expedition von M. Träest,
Neue Promenade 1IA L.
niederzulegen.

Ein verh. kinderloſer Mann
(Militairinvalid) mit guter Hand
ſchrift, dem die beſten Zeugniſſe
zur Seite ſtehen, ſucht Stellung
als Comptoirbote, Aufſeher oder
Waagemeiſter c. wenn nöthig,
kann auch Caution geſtellt werden.
Gef. Offerten unter G. 8. 438 beför-
dert Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg.

Jn der Schuh u. Stiefel-
Niederlage von

T. osenthal,
10, Poſtſtraße 10,werden bis zum Feſte verkauft:

HerrenSchaftſtiefelv 7 50 an,
Herren Zugſtiefel v. 8.4 50 an,
Knaben-Schaftſtiefel v. 4 an,
Damen-Zeugſtiefel v. 4.4 50 an,
Mädchen-Zeugſtiefel v. 2.4 50 an,
Kinderſchuhe v. 50 45 an,

Herren-Hausſchuhe 2 25
Damen-Hausſchuhe 1 75
Kinderſchuhe 1 bei

T. Rosenthal,
10, Poſtſtraße 10.

Ein Raſir-Geſchäft,
und Parfümerien- Verkauf

30 Stück Rindvieh, 8 Pferden,
bei 18,000 Anzahlung zu ver
kaufen. Das Jnventar u. Ernte
iſt ausgezeichnet, der Preis ſehr
annehmbar. Näheres durch

Traugott Kurze
in Zwenkau.

Eine hydranuliſche
Preſſe

mit Einrichtung zur Erwärmung
der Preßplatten, horizontal oder
vertical e möglichſt groß,
neu oder gebraucht, wird zu kaufen ß 6geſucht. Desgl. werden 2 Stück Die Papierhandlung, Schnell-

gewöhnliche gebrauchte, große hy n druckerei u. Prägeanstaſt
drauliſche Preſſen gekauft. Gefl. rOfferten werden unter J. X. 4654
bei Rudolf Mosse in Ber S R. Franzke, Barfüßerſtraße
lin SW. entgegen genommen. empſiehit
T Fagaden- Farbe
zum äußern Anſtrich der en aHäuſer in verſchiedenen Far Verzierungen, Namen u. Mo
ben empfiehlt die Virniss nogramm; feinste Papier-
u. VFarbenhandlung von m Confectionen v. Theyer

Alb. sSchlüter, a. Hardtmuth in Wien
gr. Steinſtr. 6. u. A. größte Auswahl u. elegan

Englischen Fussboden- Vieit.-teſte Ausführung von
Adress- etc. Karten, event.Oellack in Stunde lieferbar; Ver-

e
grau, dieſelbe trocknend in e t n12 Stunden, empfiehlt die Leunt. in 1 Stunde. Ferner:

Leder-, Galanterie- undälteste Firniss- u. Var- T an
FParfümerie-Waaren, ſo-venhandlung von

AIb. Schlüter, wie ſerühmte Teckte SRines.
Essenz Poho.gr. Steinſtr. 6.

1 SteigerPferde- Verkauf.
mit langjährigen u. guten Atteſten

Ein neuer Transport
eleganter Reit- und Wa-

kann ſich für dauernde Stellung unter
Beifügung der Zeugnißabſchriften

genpferde iſt wieder eingetroffen.

ſchriftlich melden auf der Dom.
Leipzig, Weſtſtr. 40.

D piere aller Art, mit u. ohne

Molkenweſen erfahren, in der fei-
nen Küche perfekt iſt, und welcher
die empfehlendſten Zeugniſſe zur
Seite ſtehen wünſcht ſofort oder
zum 1 Juli ſelbſtſtändige Stellung.
Gef. Off. unter A. B. Nr. 72 durch
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten.

Für Detailgeſch. Commis mit
guten Atteſten geſucht. Off. mit
Gehaltsanſprüchen sub C. M. 101
poſtlagernd Düſſeldorf.

Eine gangbare Stellmacherei
wird zu kaufen geſucht. Offerten
sub J. S. 4649 befördert Ru-
dolf Mosse, Berlin SW.

Ein feines Garçon-Logis (2 Zim-
mer) in ruhiger Lage, mit freier
Ausſicht, möblirt oder unmöblirt,
wird von einem einzelnen Herrn
vom 1. Juli an zu miethen geſucht.
Offert. mit Preisangabe unter der
Chiffre A. Z. durch Ed. Stück- ten beliebe man unter H. 4 27 poſt- Ladet euch zum Feſte ein.
rath in d. Exp. d. Ztg.

zwuuin sofortigen Rintriätt
als Lehrling ein jun-
er Mann mit guterchulbildung! Derselbe

findet Gelegenhbeit, sich in Kkauf-
männvischer und technischer Be-
ziehung tüchtige Kenntnisse zu
erwerben.

Reuter Straube.
Technisches Gesechäft.

Halle a/S., Neue Promenade 14.

Nicht zu überſehen!
Eine Mineralwaſſer-Maſchine,

100/1 Flaſchen Füllung, noch
ſehr gut im Stande, iſt billig
zu verkaufen. Auskunft n
ertheilt Ed. Stückrath in
d. Exped. d. Ztg.

toir, wird zu pachten geſucht. Offer-

lagernd Halle zu adreſſiren.

Wenn der Kuckuk ſchreit

Und der Storch geflogen,
Herrſchet ringsum Blumenduft.

Macht euch auf die Reiſe,
Eine Niederlage, Nähe des Bahn All' ihr Jmker groß und klein;

hofes, möglichſt mit kleinem Comp-

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. F. Peters.

Einladung zum Imkerfeſt in Erfurt
am 11. und 12. Juni d. J.

Jn der Frühlingszeit, Darum laßt uns wandern,
Einer nach dem andern
Laßt uns all' nach Erfurt zieh'n;
Gaſtlich iſt das Städtchen,
Holde Frau'n und Mädchen
Dort wie Maienglöckchen blüh'n.

Und es winkt dem Zecher
Dort der volle Becher
Mit dem edlen Rebenſaft.
Denn der Saft der Reben
Giebt dem Jmker eben
Stets zum zeideln ſeine Kraft.

Auch der Magiſtrat
Und die Herr'n vom Rath
Laden euch zum Feſte ein.

Und auf Bergen alles grün;
Wenn die Nachtigall
Singt mit ſüßem Schall

Und die blauen Veilchen blüh'n,
Wenn das Bienchen ſummt,

Wenn der Käfer brummt,
Lerchen jubeln in der Luft;
Kommt der Lenz gezogen

D'rum nach alter Weiſe

Denn der Hauptmann Wächter,
Dieſer Geldverächter,

Alle ſeid willkommen,
Freundlich aufgenommen
Dort bei'm allerbeſten Wein.

ECh.JCöbt ling.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ob.-Lichtenau in Schleſ.

Ein Rentmeister
wird als Buchhalter v. Dom.
Ob.-Lichtenau in Schleſ. geſ.
Nur Perſonen m. langj. u. gut.
Atteſt. woll. Abſchr. m. Angabe d.
Gehalts- Anſprüche einſenden.

Zum Ringreiten, den 2. Pfingſt-
feiertag, laden freundlichſt ein

die jungen Burſche
von Peißen.

Balllokal: „gr. Tanne“ Jöberitz.

Familien Rachrichten.

TodesAnzeige.
Hieſigen lieben Freunden ſtatt

beſonderer Anzeige die Nachricht,
daß unſer Erich heute Morgen
entſchlafen iſt.
ZHalle, Mittwoch d. 5. Juni 1878.
e. G. Droyſen u. Frau.

Her
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